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Wie bereits in einem Teil unſerer geſtri-
gen Auflage gemeldet, hat der preußiſche Mi-
niſter des Jnnern, Dr. Waentig, dem preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten ſein Rücktritts-
geſuch überreicht. Miniſterpräſident Dr.
Braun hat das Rücktrittsgeſuch angenommen.

Zum Nachfolger hat Miniſterpräſident
Dr. Braun den Reichs und Staatsminiſter
a. D. Severing ernannt.
Zu dem Rücktriti des preußiſchen Jnnen-

miniſters, Profeſſor Dr. Waentig, wird von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß lediglich
perſönliche Gründe Proſeſſor Waentig zu die-
ſem Schritt veranlaßt hätten. Profeſſor Waen
tig, der aus dem Gelehrtenſtand hervorgegan-
gen ſei, habe, wenig befriedigt von ſeiner
Tätigkeit in dieſer wirrenvollen Zeit, den
Wunſch gehabt, ſich wieder ganz ſeiner Lehr-
tätigkeit zu wiömen.

„Ein weithin
leuchkendes Signal

Die Preſſe vor allem auch die regie-
rungstreue Preſſe denkt über die „ledig-
lich perſönlichen Gründe“ weſentlich anders.
So ſchreibt das Zentrumsorgan, die „Köl-
niſche Volkszeitung“ u. a.

„Die Ernennung Severings zum preußi
ſchen Jnnenminiſter durch den Miniſter
präſidenten Braun iſt ein politiſches Ereig-
nis von mehr als gewöhnlicher Bedentung.
Wir gehen gewiß nicht fehl, wenn wir ſie
als ein weithin leuchtendes Signal der
Entſchloſſenheit betrachten, daß die Grund-
lagen des Staates und der öffentlichen
Ordnung gegen den üUebermut der radikalen
Parteien unter allen Umſtänden mit Feſtig-
keit gewahrt werden. Der Radikalismus,
auch der von links, wird wiſſen, was die
Stunde geſchlagen hat, wenn dieſer ener
giſche Mann wieder das Jnnenminiſterium
in Preußen übernimmt.“
Die „Germaniaga“ (Zentrum) nimmt an,

daß politiſche Gründe für dieſen Wechſel beim
Miniſterpräſident Braun maßgebend geweſen
ſeien und fragt, ob das auf eine Verſtärkung
des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes in Prenu-
ßen hinauslaufe?

Dann hätte Braun der Ablehnung der
Mißtranensanträge und der Ablehnung des
Antrages auf Landtagsauflöſung eine ſehr
weitherzige und weitgehende Auslegung ge
geben. Es ſei zu beförchten, daß die Ernen-
nung Severings neues Oel ins Feuer gießen
werde.

Der demokratiſche Berliner „Börſen-
kurier“ findet es begreiflich, daß Miniſter-
präſident Braun in einer Zeit ernſter politi-
ſcher Auseinanderſetzungen den Wunſch hat,
einen „ſtarken Mann“ wie Severing auf den
Poſten des Jnnenminiſters zu ſehen.

Der „Jungdeutſche“ weiſt darauf hin, daß
Preußen die entſcheidende Machtpoſition ſei,
die die Sozialdemokratie heute inne habe,
und daß der Diktator Braun alles tun wolle,
um dieſe Machtpoſition ſeiner Partei zu er-
halten.

Die der Volkspartei naheſtehende „Täg-
liche Rundſchau“ findet, daß die neuſte über-
raſchende Leiſtung Brauns ſachlich die größten
Bedenken erregen müſſe. Severing als preu
ßiſcher Innenminiſter bedeute ein ſozialdemo-
kratiſches Kampfprogramm. Unter den heuti
gen Verhältniſſen ſei Severings Ernennung
eine politiſche Provokation.

Der ſozialdemokratiſche „Abend“ ſchreibt
ganz offen die Ernennung Karl Severings
zum preußiſchen Jnnenminiſter werde in
allen Kreiſen als Antwort auf die national
ſozialiſtiſchen Diktatur- und Staatsſtreich-
drohungen aufgefaßt werden. Die Lage er-
fordere heute mehr den Polizeiminiſter als
den Verwaltungsminiſter an der Spitze des
preußiſchen Jnnenminiſteriums.

Bezeichnend iſt, daß die demokratiſche
Preſſe, aber auch Teile der volksparteilichen
Preſſe die Ernennung Severings durchaus
gutheißen. Die Rechtspreſſe faßt ebenſo wie
die beiden oben zitierten Zentrumsblätter die
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Severing wieder preußiſcher Jnnenminiſtker.

Es ging um Rofpreußen!
Die ſozialdemokratiſche Reichskagsfraktion rechkfertigk ſich

vor der Parkei.
Jm „Abend“, der Spätausgabe des „Vor-

wärts“, gibt der Vorſtand der ſozialdemokra-
tiſchen Reichstagsfraktion eine umfaſſende
Erklärung zur Rechtfertigung der Stellung-
nahme der SPD.- Abgeordneten während der
entſcheidenden Oktoberabſtimmungen bekannt.
Die Haltung gegenüber den Mißtrauensan-
trägen ſollte keine Vertrauenskundgebung für
die Regierung Brüning in ſich ſchließen. Die
SPD. gedenkt ſelbſt den Zeitpunkt zu beſtim-
men, an dem ſie zum Angriff gegen das mit
aller Entſchiedenheit weiter bekämpfte Ka-
binett vorgehen wird.

An Hand einer Nachprüfung, der durch
die neuen Mehrheitsverhältniſſe geſchaf-
fenen Lage, bei der die SPD. nicht mehr
wie bisher ein Drittel, ſondern nur noch
ein Viertel des Parlaments bildet, wird
feſtgeſtellt, daß eine Koalitionsmöglichkeit
für die in der Minderheit gegenüber den
bürgerlichen Parteien ſtehenden Soztal
demokraten nicht mehr gegeben iſt, anderer-
ſeits aber auch eine ſozialdemokratiſche

Minderheitsregierung in keiner Weiſe in
Frage kommen kann.

Sdtark unterſtrichen wird die Bedeutung
der SPD.-Vormachtſtellung in Preußen.
Jhre Verteidigung nach einer
Beſeitigung de s Kabinett sBrüning hätte nach Annahmedes
Fraktionsvorſtandeskeine Aus-
ſicht mehr geboten.
Die Erklärung ſchließt mit der herkömm-

lichen Verſicherung, daß die SPD. und die
freien Gewerkſchaften auch fernerhin als das
bewährteſte Bollwerk gegen die Reaktion und
die Herrſchaft des Faſchismus in Deutſchland
anzuſehen ſei.

Die Sozialdemokratie gibt alſo ihre ſchwere
Niederlage im Wahlkampf offen zu. Und
erner bekennt ſie ſich klar zu dem Grundſatz,

daß die Parteiintereſſen und die Parteimacht-
intereſſen über alles übrige, vor allem über die
Geſamtintereſſen der Nation gehen. Und mit
Hilfe dieſer Partei will Brüning und ſein
verblendeter Anhang Volk und Vaterland ge
ſunden!

Ernennung als ſehr ernſtes Zeichen auf.
Dieſe Auffaſſung wird durch die nachſtehende
Meldung über Ernennung Greeſinſkis zum
Berliner Polizeipräſidenten beſtätigt.

Unſer Eindruck iſt der, daß Braun große
und ſehr ernſte Dinge im Schilde führt und
zu dieſem Zwecke ſeine erprobteſten Kämpen
um ſich ſammelt. Man denke auch an die
Drohreden des ſozialiſtiſchen Reichsbanner-
führers Hörſing aus jüngſter Zeit und
leider muß das geſagt werden an die plötz-
liche Erſetzung des Chefs der Reichswehr Heye
durch den als höchſt energiſch bekannten und
angeblich linksgerichteten General v. Hammer-
ſtein.

Die Frage iſt berechtigt: Was iſt geplant
und wie ſteht Hindenburg zu dieſen Plänen?

Groceſinſty Berliner
Polizeipräſidenk.

An der Berliner Börſe waren am Mitt-
woch Gerüchte in Umlauf, daß der Berliner
Polizeipräſident Zörgiebel zurückgetreten ſei.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
treffen dieſe Gerüchte nicht zu.

Der ſozialiſtiſche „Abend“ meldet zu den
Gerüchten über den Rücktritt des Berliner
Polizeipräſidenten Zörgiebel, daß ein Wechſel
im Berliner Polizeipräſidium unmittelbar
bevorſtehe. Zörgiebel ſei für ein weſtliches
Regierungspräſidium in Ausſicht genommen.
Als ſein Nachfolger im Polizeipräſidium
dürfte der frühere preußiſche Jnnenminiſter
Grzeſinſki in Frage kommen.
Waenkig Profeſſor in Kiel?

Jm Preußiſchen Landtag, in dem nach der
Vertagung des Plenums am Dienstag nur
der Hauptausſchuß zur Beratung von An-
trägen über Unwetterſchäden verſammelt
war, rief der Rücktritt des preußiſchen Jnnen-
miniſters große Ueberraſchung hervor. Die
Nachricht kam den Abgeordneten völlig uner-
wartet.

Wie man hört, ſoll der ſcheidende Miniſter
ein ſtaatswiſſenſchaftliches Ordinariat an
einer preußiſchen Univerſität erhalten. Es iſt
möglich, daß die Univerſität Kiel hierfür in
Frage kommt.

(Waentig war vor ſeinem Eintritt in die
politiſche Laufbahn Profeſſor an der Univerſi-
tät Halle.)

Deutfſchnakiongler
Mißitrauensankrag gegen

Severing.
Die deutſchnationale Fraktion hat im

Landtag folgenden Urantrag eingebracht:
„Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
meldet, hat der preußiſche Miniſterpräſident
den Abgeordneten des Reichstages Herrn Se
vering zum preußiſchen Jnnenminiſter er
nannt. Wir beantragen: Der Landtag wolle
beſchließen: Der Miniſter des Jnnern Seve-
ring beſitzt nicht das Vertrauen des Land
tages.“

Der Steuerrückgang
des Reiches.

Das Geſamtſteueraufkommen des Reiches
im erſten Halbjahr des laufenden Rechnungs-
jahres beträgt 4580,7 Millionen RM. und
lſeibt um 552,1 Millionen RM. hinier dec
Hälfte des veranſchlagten Jahreshaushalts-
ſolls zurück. Von dieſen Minderaufkommen
entfallen 297,3 Millionen RM. auf die Be-
ſitz und Verkehrsſteuer und 254,8 Millionen
Reichsmark auf die Zölle und Verbrauchs-
abgaben.

Der Steuerausfall iſt alſo weſentlich
höher, als im Finanzprogramm der Regie-
rung Brüning vorgeſehen. Wie mag es da
in der ſchlimmſten Jahreshälfte, dem Winter
mit all ſeinen Wirtſchafts- und Finanz-
gefahren, werden? Schon jetzt, unmittelbar
nach der Annahme, beginnt das Finanz-
programm zu wanken, genau wie die Oppo-
ſition es vorausgeſagt hat. Wann endlich
wird das Reich richtig regiert werden

Einnahmerückgang
der Reichsbahn

ſind auch vom 1. bis 15. Oktober weiter rück-
gängig geblieben. Gegenüber der erſten Ok-
toberhälfte 1929 erreicht der Rückgang faſt
30 Prozent. Die dringende Sorge für die
Reichsbahn iſt die Schaffung neuer Einnahme-
quellen, wenn die Höhe der jetzigen Verpflich-
tungen, einſchließlich des Gehalts- und Lohn-
kontos, aufrechterhalten werden ſoll.

Einlenken der Pariſer
Finanzkreiſe

Der Pariſer Berichterſtatter der Londoner
„Times“ meldet zu der Frage eines angeb-
lichen Moratoriums für die Tribut- und
Schuldenzahlungen, die franzöſiſchen Finanz-
kreiſe betrachten es als ein gutes Zeichen,
daß die Aufmerkſamkeit der amerikaniſchen
Geſchäftswelt auf die Folgen gelenkt werde,
die eintreten müßten, wenn man blindlings
auf der Durchführung der Zahlungen durch
Frankreich und England und dementſprechend
auch durch Deutſchland beſtehe. Auf dieſe
Zahlungen ſei die Weltkriſe zum größten
Teil zurückzuführen. Man nehme an, daß
die Vorſchläge ſich nur auf den ungeſchützten
Teil der Youngzahlungen bezögen.

Die franzöſiſchen Geldleute ſcheinen
alſo in ähnlichem Gegenſatz zu ihrer Regie-
rung zu ſtehen, wie die amerikaniſchen Geld-
leute. Sie ſehen eben beide die ihrem Beſitz
und vielleicht ihnen perſönlich vom Welt-
bolſchewismus drohenden Gefahren (vergl.
geſtrigen Leitartikel) deutlicher als die
Regierungen und Politiker

Braun krifft Vorbereikungsmaßznahmen.
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„Jm Aufkrage
Herves“

Rechberg an die Führer
der nationalen Bewegung.
Der durch ſeine Verſuche zur deutſch

franzöſiſchen Verſtändigung bekannte Kali-
großinduſtrielle Arnold Rechberg hat, wie
das Berliner Ullſteinblatt „Tempo“ meldet,
an Seldte, Hugenberg und Hitler, am 19. Ok
tober folgendes Telegramm gerichtet:

Guſtav Hervé, Herausgeber der fran
zöſiſch- nationalen Zeitung „La Victoire“,
bittet mich, bei Jhnen anzufragen, ob Sie
deutſch-franzöſiſche Verſtändigung zu von
Hervé in ſeinem Blatt umriſſenen Be-
dingungen annehmen.
Dieſe Bedingungen ſind:
Streichung der Reparationslaſten, ſobald

Vereinigte Staaten von Amerika ſich mit
der Annullierung der von den Alliierten an
ſie geſchuldeten Summen einverſtanden er-
klären.

Rückgabe des Saargebiets an Deutſch
land ohne Volksabſtimmung, ebenſo ſtimmt
Frankreich dem Anſchluß Oeſterreichs an
Deutſchland zu.

Togo und Kamerun werden an Deutſch
land zurückgegeben.

Deutſchland ſoll jetzt gegen ein deutſch
franzöſiſches Militärbündnis das gleiche
Militärſtatut wie Frankreich und Effektiv-
beſtände in Stärke der im franzöſiſchen Mut
terland ſtehenden Truppen erhalten.

Freundſchaftliche Jntervention Frank-
reichs bei Polen für Rückgabe des Korridors
an Deutſchland.

Dieſe Bedingungen ſind in der Ausgabe
der Zeitung „La Victoire“ vom 16. Oktober
dieſes Jahres veröffentlicht.

Guſtav Hervé telegraphiert mir, daß von
Jhrer Antwort Erfolg der Aktion abhängt.
Jch möchte meinerſeits die Wichtigkeit Jhrer
Antwort betonen. Erbitte Jhre Draht-
nachricht zwecks Weitergabe an Guſtav
Hervé,

Daß ausgerechnet Arno Rechberg
der für die Führer der nationalen Bewegung

rotes Tuch iſt, dieſe Anfrage ſtellt, iſt ein
Beweis, daß Hervé entweder über die Stel-
lung Rechbergs nicht vrientiert iſt oder daß
er, wohl ovrientiert, Herrn Rechberg
als Bermittler deshalb wählt, um die an
geblich ſo ernſthafte Verſtändigungsaktion
ſcheitern zu laſſen und dann vor der Welt
Deutſchland die Schuld zuſchieben zu können.
Jedenfalls mahnt Rechbergs Vermittlertätig
keit zur Vorſicht.

Trotzdem ſoll man Hervés Vorſchläge
nicht einfach übergehen. Aber der richtige
Weg ſcheint uns, Hervé zunächſt zu einer
öfentlichen Erklärung zu v eranlaſſen, in
weſſen Auftrage er handelt und wieſo er
glaube, daß ſeine ſehr weitgehenden Ange-
bote irgendwelche Ausſicht auf Zuſtimmung
der Pariſer politiſchen Stellen haben. Und
wenn er hierauf befriedigende Antwort ge-
geben haben ſollte noch iſt es keineswegs
ſo weit dann mögen die beiderſeitigen
Regierungen das ſchöne Verſtändigungs-
programm aufgreifen. Dann wird man ja
endgültig ſehen, was daran iſt.

Zu bloßen „Privatbeſprechungen“ ſind die
Dinge zu ernſt. „Jm Auftrage Hervés“ iſt
gar nichts, denn Hervé iſt nur ein Privat-
mann, genau ſo wie Rechberg: wenn es dabei
bleibt, iſt es ſchade um jede damit verloreneMinute und für die nationale Bewegung
nicht würdig und ſogar gefährlich, denn es
könnte ſehr wohl eine Falle ſein, die der
nationalen Bewegung von wer weiß welchen
Hintermännern Hervés und mit wer weiß
welchen vielleicht ſehr weitgehenden Abſich
ten gelegt iſt.

Alſo: nicht hinter den Kuliſſen bleiben,
Her Hervé, ſonder heraus aus der Kuliſſe
und die Karten aufgedeckt, damit man weiß,
was geſpielt wird und wer das Spiel ſpielt
Wir Deutſchen kennen Homers Geſchichte



vom trojaniſchen Pferd zu gut, kennen auch
Frankreichs Schliche und Tücken und die
nicht nur allzuberechtigte Warnung an
Troja: quidquid id est, timeo Danaos et dona
ferentes was es auch ſei, ich mißtraue den
Griechen, ſelbſt wenn ſie Geſchenke bieten.

7. Bundestag des
Deutſchen Beamkenbundes.

Der 7. Bundestag des Deutſchen Beamten-
bundes nahm geſtern in Berlin ſeinen Anfang.
Ueber 500 Delegierte und zahlreiche Gäſte be-

freundeter Beamtenorganiſationen waren er-
ſchienen.

Der Bundesvorſitzende Flügel ſprach die
Begrüßungsworte. Namens der Reichstags-
und Landtagsfraktionen ſprach der Abg.
Morath, der der Beamtenſchaft die Unter-
ſtützung ihrer Wünſche durch die Parlamente
zuſicherte.

Bevor man in die eigentliche Tagesordnung
eintrat, beſchloß der Bundestag, den Hinter-
bliebenen der verunglückten Bergleute zur
Linderung der Not die Summe von 10000
RM. zu zahlen.

Der Bundesvorſitzende Flügel erſtattete
ſodann den Tätigkeitsbericht. Er kam auf die
Abſicht der Reichsregierung zu ſprechen, ab
1. April n. J. eine Kürzung der Be
amtengehälter vorzunehmen und
wandte ſich gegen dieſe Maßnahme, ſowie
gegen die fortgeſetzte Beamtenhetze aus Wirt-
ſchaftskreiſen.

Zu dem Verſuch der preußiſchen Regierung,
die politiſchen Rechte der Beamten zu be-
ſchränken, erklärte er, daß der Deutſche Be-
amtenbund der Auffaſſung widerſprechen
müſſe, daß Beamten der preußiſchen Regierung
die Teilnahme an einem Volksbegehren ver-
boten werden dürfe. Weiter wandte ſich der
Redner gegen den Erlaß des preußiſchen
Staatsminiſteriums, der die Zugehörigkeit
von Beamten zur kommuniſtiſchen und
nationalſozialiſtiſchen Partei und die Betäti-
gung für ſie oder ihre ſonſtige Unterſtützung
verbietet.

Der Deutſche Beamtenbund ſteht auf
dem Standpunkt, daß, ſo lange eine Partei
nicht verboten ſei, auch den Beamten eine
Mitgliedſchaft nicht unterſagt werden dürfe.
Bundesdirektor Lenz leitete dann die all-

gemeine Ausſprache ein mit Ausführungen
über das Wirtſchafts- und Finanzprogramm
der Regierung. Der Géhaltsabban von 6 Pro-
zeit ſei unſozial in höchſtem Maße. Die Re-
gierungsvorlage gehe weit über das hinaus,
was billigerweiſe von der Beamtenſchaft ver-
langt werden könnte. (Lebh. Beifall.)

Zu dieſem Punkte der Tagesordnung lag
ein Antrag vor, in dem die Bundesleitung
beauftragt wird, ſofort alle Maßnahmen zur
Abwehr der drohenden Gehaltskürzung und
zur wirkſamen Förderung des Preisabbaues
zu ergreifen. Zu dieſem Zwecke ſollen die
Bezirks- und Landeskartelle ungeſäumt
Aktionsausſchüſſe bilden.
Am Donnerstag wird u. a. Reichsminiſter

Dr. Wirth über Beamtenprobleme ſprechen.

Preisſenkung oberſchleſiſcher
Steinkohle und rheiniſcher

Braunkohle.
Die oberſchleſiſche Steinkohleninduſtrie

hat ſich in einer Mitteilung an das Reichs-
wirtſchaftsminiſterium in Erkenntnis der in
der Regierungserklärung dargelegten volks-
wirtſchaftlichen Zuſammenhänge grundſätzlich
bereit erklärt, trotz der noch nicht erleichterten
Selbſtkoſtenlage mit einer durchſchnittlichen
Senkung der Kohlenpreiſe um 6 v, H. vor-
anzugehen. Die oberſchleſiſche Kohleninduſtrie
würde es begrüßen, wenn es ihr ermöglicht
würde, die Preisſenkung noch vor dem 1. De-
zember eintreten zu laſſen.

Das rheiniſche Braunkohlenſyndikat

Malenſki berichtet
Von Otto Roeld.

Auch der moderne Geſchäftsreiſende hat ſeinen
Dichter gefunden. „Malenſki auf der Tour“ be-
titelt ſich der Roman eines neuen Autors Otto
Roeld, der ſoeben im Erich-Reiß-Verlag erſchienen
iſt. Wir veröffentlichen daraus mit Genehmigung
des Verlages den nachfolgenden Abſchnitt:
Jede Branche hat ihre Vorteile.
Aber jede Branche hat auch ihre Schatten-

ſeiten.
Auch zwiſchen Reiſenden und Reiſenden iſt

ein Unterſchied!
Es gibt ſolche, die mit ſonnigem Humor

erwachen, erwachen dürfen, ſorglos, unbe-
ſchwert, weil beiſpielsweiſe in ihrer Branche
di Konkurrenz noch nicht zu Schleuder-
proetiſen verkauft und nicht widerſinnige
Zahlungs bedingungen gewährt.

Das ſind die friſchen, die lebensfreudigen
Reiſenden.

Sie dürfen ſo ſein.
Sie treten Montag früh die Reiſe an, froh,

gut gelaunt, zielbewußt, immer in dem
ſicheren Gefühl, eine Firma zu vertreten,
für die der Verkauf in der Provinz nur eine
Formſache iſt. Markenartikel! Ein Schul-
kind würde das zuwege bringen. Man
nimmt ſie mit offenen Armen auf. Man
ſagt: „Schön, daß Sie gekommen ſind! Wir
wollten ſchon ſchreiben. Wir erwarteten Sie
ſchon vorige Woche Wir benötigen
dringend: notieren Sie!“

Die anderen aber Tauſende führen
ein beklagenswertes Daſein.

Nicht das, was alle bedrückt, iſt das ärgſte:
ſtundenlang eingepfercht im Waggon ſitzen zu
müſſen, abgeſtumpft und eingeknickt im-
mer wieder die gleiche Landſchaft weiter

man kennt ſchon jeden Baum, jeden
Bach endlich am Ziel, ſteigt man gerädert
aus, jagt durch die Straßen, nervös, weil
auch ein Konkurrent in dieſer Gegend ar-
beitet, muß die Fahrtanſchlüſſe berückſichtigen,

Köln hat dem Reichswirtſchaftsminiſterium
ſeinen Beſchluß auf allgemeine Herabſetzung
ſeiner Verkaufspreiſe mit ſofortiger ir
kung mitgeteilt. Die Preisermäßigung be

verhältniſſen Rechnung tragend, auf 0,80 bis
2 RM. die Tonne. Ebenſo wird der Preis
für Jnduſtriebriketts eine angemeſſene Er
mäßigung erfahren.

läuft ſich, den jeweiligen Abſatz- und Fracht-

Graf Kalckreufh 1. Präſident
des Reichslandbundes.

Hepp aus dem Präſidium ausgeſchieden.
Die Preſſeſtelle des Reichslandbundes dringenden agrarpolitiſchen Anträgen Stel-

teilt mit: Jm Verfolg des Rücktritts des
Miniſters Schiele vom Amt des vorſitzführen-
den Präſidenten des Reichslandbundes trat
der Bundesvorſtand des Reichslandbundes
zur Regelung der Präſidialfrage am 22. Ok
tober d. J. im Bundeshaus zuſammen. Nach
dem die beiden anderen bisherigen Präſiden-
ten Bethge und Hepp und der vorübergehend
in das Präſidium eingetretene Freiherr von
Wilmowſki ihre Aemter dem Bundesvorſtand
zur Verfügung geſtellt hatten, wurden zu
Präſidenten neu gewählt die Herren Bethge,
Hepp und Graf von Kalckreuth. e

Zu dem ſatzungsgemäß vom Bundesvor-
ſtand zu beſtimmenden vorſitzführenden Prä-
ſidenten wurde alsdann Graf von Kalckreuth
gewählt. Präſident Hepp legte daraufhin ſein
Amt nieder. Die dadurch von neuem erforder-
liche Wahl eines dritten Präſidenten ſoll bei
der nächſten Bundesvorſtandsſitzung erfolgen.
Der Bundesvorſtand war einmütig der An
ſicht, daß hierfür nur ein Vertreter des
bäuerlichen Beſitzes aus dem Weſten in Be-
tracht komme.

Landvolkparteiler
beim Reichskanzler.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichskanzler
Dr. Brüning empfing am Mittwoch den Ver
treter der Landvolk-Partei, Reichstagsabge-
ordneten Dr. Gereke. Dr. Gereke trug den
Wunſch der Landvolkfraktion auf beſchlennigte
Einberufung der Reichstages vor, damit die
ſer zu den von der Landvolkpartei geſtellten

lung nehmen könne.
Der Reichskanzler betonte, daß bei aller

Anerkennung der Notwendigkeit, der not
leidenden Landwirtſchaft beſchleunigt weitere
Hilfe zu gewähren, es zurzeit nicht möglich ſei,
ſeitens der Regierung den Wiederzuſammen
tritt des Reichstages zu veranlaſſen. Jm Ge-
genteil habe ſich der Reichstag ſelbſt einer
Anregung der Reichsregierung entſprechend

bis zum 3. Dezember vertagt. Die Reichs-
regierung habe ſich jedoch bekanntlich in ihrer
Regierungserklärung vom 16. d. M. für die
Not wendigkeit weiterer Maßnahmen zur Be
hebung der land wirtſchaftlichen Not ausge-
ſprochen, und die hierzu erforderlichen Vor
arbeiten ſeien ſofort in Angriff genommen
worden.
spirikusbrennrecht auf 70 v. H.

feſtgeſetzt.
Jn der Sitzung der Reichsmonopolverwal-

tung für Branntwein am 22. Oktober wurde
das Jahresbrennrecht für das Wirtſchafts-
jahr 1930/31 auf 70 v. H. des regelmäßigen
Brennrechtes feſtgeſetzt. Weiter wurde der
Grunòöpreis für den ab 1. Oktober 1930 her-
geſtellten Branntwein auf 51 RM. je 1 Hekto-
liter Weingeiſt feſtgeſetzt.

Die Landwirtſchaft hatte bekanntlich zur
Verwertung der großen Kartoffelernte den
Wunſch geäußert, das Jahresbrennrecht auf
80 v. H. feſtſetzen zu laſſen, während die
RNceichsmonovolverwaltung mit Rückſicht auf
ihre rieſenhaften Beſtände an Alkohol zu-
nächſt das Brennrecht nur auf 51 v. H. feſt-
ſetzen wollte.

e „51 4 c c c 4 „.c SS5Sg»-**-—vs S g SrC ſſſcqcch 7Die Reviſion ein „Märchen“
Aus Paris verlautet: Die Preſſe beruhigt
ſich zuſehends über den Alarmſchuß der Re-
viſionsgerüchte. Der „Figaro“ hat Tardieu
ſelbſt befragen laſſen und die Antwort er-
halten, im franzöſiſchen Miniſterium unter-
halte man ſich nicht über Märchen.

Wie das Pariſer „Journal“ meldet, haben
die Rechtsparteien der Kammer ſich auf eine
Interpellation geeinigt, die ſogleich nach der
Kammereröffnung am 4. November zur De-
batte ſteht, und die von der Regierung bin-
dende Erklärungen gegen alle Verſuche ver
langt, die Reparationen zu beſchränken oder
ganz aufzuheben.

Die franzoſen freundliche „Voſſiſche Zei-
tung“ tritt in der Reparationsreviſionsfrage
bereits den Rückweg an. Sie ſchreibt, es ſei
ſicher, daß Owen Young ſich nur in England
aufhalten und Deutſchland nicht beſuchen
werde. Die Neuyorker Senſationsmeldung,
der Gouverneur der Bundesreſervebank,
Harriſon, arbeite einen Plan für ein fünf-
jähriges Moratorium aus, erweiſe ſich als
reines Phantaſieprodukt.

Um ſo energiſcher muß Deutſchland ſein
Necht fordern!

Jtalien für Reviſion.
Aus Rom verlautet: Die „Tribuna“ trifft

im Zuſammenhang mit den Unterredungen
Schachts in Waſhington zu dem aufgetauch-
ten Gerücht über ein Moratorium für
Deutſchland und über die Notwendigkeit
einer Reviſion des Youngplanes die Feſt-

in ſtellung, daß die Frage der deutſchen Tribut-

den Wochen- und. Jahrmärkten, den Kirch-
weihfeſten ausweichen weil an ſolchen
Tagen die Kaufleute nicht empfangen und
nun tappt man durch Dreck und Schnee, weil
eine Fahrgelegenheit nicht überall einge-
führt oder zu teuer iſt oft iſt das Hotel
immer nicht ſauber, nicht warm genug, man
geht zu Bett, die Bettwäſche iſt naßkalt, man
liegt mit offenen Augen da, minuten-,
ſtundenlang, könnte vielleicht einſchlafen,
aber unten im Bierausſchank beginnt ein
Höllenlärm, man hört Lachen, Gläſer klirren,
Zeter und Mordio ein endloſer Radau

Das ſind Miſeren, an die man ſich ge-
wöhnen muß, die mit den Jahren zur Selbſt-
verſtändlichkeit werden, die man hinnimmt
wie das Unabänderliche. Wie Regen, wie
Schnee, wie Hitze und Kälte

Damit findet man ſich ab!
Auch was alle bedrückt: daß die Kund-

ſchaft nicht wie dazumal die Treue hält, un-
konſervativ in ihrer Zugehörigkeit, unver-
läßlich in ihrer Verpflichtung iſt. Daß ſie
verwöhnt und umſchmeichelt von den vielen
Angeboten, den Lockungen der Konkurrenz,
die alle Hebel in Bewegung ſetzt, nicht zu
widerſtehen vermag. Ausflüchte ſucht, um eine
Offerte abzulehnen. Die gelieferte Ware
grundlos beanſtanden will. Sofort mit Ab
bruch der Beziehungen droht

„Kommen Sie im Mai,“ ſagte Selle in
Sillein, „hier meine Hand: Sie erhalten den
Auftrag!“

Man kommt im Mai
„Bedaure, ich habe ſchon gekauft!“
Kurz angebunden. Nonchalant.

er nichts verſprochen hätte
Man muß verzichten können.
Man ballt die Fäuſte, man beißt die Zähne

zuſammen und geht, verzieht keine Miene:
„Ein andermal vielleicht! Grüß Gott! Es
hat mich gefreut!“

Als ob
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leiſtungen von den Kriegsſchulden der ehe-
maligen Verbündeten nicht zu trennen ſei.
Der italieniſche Anteil an den deutſchen
Zahlungen ſei nach den italieniſchen Schul-
den an die Vereinigten Staaten und Eng-
land bemeſſen, beide Fragen alſo eng mit-
einander verknüpft. Jede diesbezügliche
Aenderung müßte alſo eine entſprechende
Aenderung der Kriegsſchulden zur Folge
haben.

Jn dieſer Stellungnahme kommt die ſchon
oft von Jtalien geäußerte Bereitſchaft zum
Ausdruck, auf einen Teil der deutſchen Zah-
lungen zu verzichten, wenn die italieniſchen
Kriegsſchulden in demſelben Maße gekürzt
würden.

Neues in Kürze.
Aus Berlin verlautet: Der neue Vorſtoß

der Landvolkpartei gegen das Kabinett Brü-
ning wird keine unmittelbare Wirkung haben.
Der Reichsinnenminiſter Wirth hat mehreren
politiſchen Geſinnungsfreunden erklärt, das
Kabinett bleibe in ſeiner jetzigen Zuſammen-
ſtellung ſolange, bis es das große Werk
der Finanzſanierung abgeſchloſſen habe.

Deutſche Volkspartei und Staatspartei
geben jetzt zu, daß ihre Verhandlungen über
eine Vereinigung der beiden Reichstags-
fraktionen endgültig geſcheitert ſind. Jn den
nächſten Tagen finden neue Verhandlungen

Kleiner Geigenroman.
Ein Maler ging zum Pfandleiher, um

ſeine Uhr zu verſetzen. Erſtens brauchte er
Geld, und zweitens kam ihm die Zeit, das
Richten nach der Zeit, überflüſſig vor. Als
er in dem verſchatteten Kramlädchen flüchtig
Umſchau hielt, entdeckte er ſeine Geige, die
er für fünf Mark vor langen Jahren an
einen Hauſierer verkauft hatte. Eine tiefe
Bewegung ergriff ihn. Er fühlte, wie er
von der Geige erkannt wurde. Und ſein
Herz ſprach mit ihr:

„Wo haſt du dich denn ſo lange herum-
getrieben

„Frage mich nicht“, erwiderte vorwurfs-
voll die Geige. „Du haſt mich ja fort
geſchickt.“

„Leider. Jch mußte dich weggeben.“
„Nun bin ich verkommen. Jch bin nicht

mehr ich.“
„Kannſt du noch Lieder ſingen?“
„Jch weiß es nicht. Niemand fragt mich

danach. Jch lebte lange Zeit mit einem
Jazzkapellmeiſter zuſammen. Der nahm
mein Herz und zerſägte es, bis ich nur noch
ſchreien und ſchluchzen konnte. Wie auf
Draht lief ich. Ausſingen und ausſtrömen
durfte ich mich nicht mehr. Jedes Wort von
mir, jeder Ton mußte wie gezirkelt ſein.
Jch wurde zur Marionette und zum Uhr-
werk. Und während über mir das harte,
elektriſche Licht ſtierte, hinter mir ſich
wunderliche Geſellen bummelnd, jaulend,
klirrend und krähend drängten, vergaß ich
ganz, daß ich einmal ein ſeliger Melodien-
ſtrom war, der aus deinem Herzen in mein
Herz floß. Wußte nicht mehr, daß ich einmal
flattern konnte wie ein Vogel und lachen
konnte wie die Sonnenbläue.

Jch bin dann durch viele Hände gegangen.
Geliebte war ich nicht. Jch mußte nur Ver-
dienerin ſein. Vom Jazzkapellmeiſter wan-
derte ich zum Kinomuſiker, vom Kinomuſiker
zum Rummelplatzgeiger. Jch verlor mich

der Staatspartei mit einer anderen Gruppe
ſtatt, um der Staatspartei doch die Möglichkeit
zu geben, als geſchloſſene Fraktion im Reichs
tag aufzutreten.

Zur Linderung der erſten Not der von
dem Unglück betroffenen Kriegervereins-Mit-
glieder und deren Familien haben der Deut
ſche Reichskriegerbund Kyffhäuſer und der
Preußiſche Landeskriegerverband den Betrag
von zunächſt 5000 Mark an den Regierungs
bezirks-Kriegerverband Aachen zur ſofortigen
Verteilung überwieſen.

deutſchen Grenzmark PoſenWeſtpreußen
mehrt ſich zuſehends. Nachdem erſt kürzlich
in Bomſt eine polniſche Minderheitenſchule
errichtet wurde, iſt jetzt in der Ortſchaft Neu
Schwente im Kreiſe Flatow wieder eine
Schule eröffnet worden, die von 16 Kindern
beſucht wird. Polen ſchließt eine deutſche
Schule nach der andern, Preußen macht das
Gegenteil. Die Polen können mit dieſem
Preußen zufrieden ſein!

Aus Warſchau wird gemeldet: Zum erſten
Male veranſtaltet Polen große Winter-
manöver. Sie finden vom 5. bis 20. Januar
ſtatt und zwar wieder im Raume Gdingen--
Thorn Poſen, ſind alſo wieder gegen
Deutſchland gerichtet

Der für den 2. November geplante große
Heimwehraufmarſch in Wien iſt auf Grund
eines Beſchluſſes der Landesführertagung ab
geſagt worden. Die Abſage erfolgte, um den
von der Linken gefliſſentlich verbreiteten
Putſchgerüchten keine Nahrung zu geben.

Die Londoner „Times“ meldet aus Tiflis
(Kaukaſus): Die Sowjetregierung hat 55
Bauern an einem einzigen Tag, dem letzten
Montag, erſchießen laſſen, weil ſie auf dem
Markt in Tiflis Papierrubel nur zu 4 des
Nominalwertes angenommen haben.

Der Sowjetbotſchafter in Rom hat in
Monfalcone das erſte in Jtalien für Sowäiet-
rußland gebaute Schiff im Namen Rußlands
übernommen. Bei der Taufe auf den Namen
„Wladiwoſtok“ ſagte er, der Name ſolle Sym
bol der Zukunft ſein, Kampf und immer wie
der Kampf für die Jdeen Sowjetrußlands.
Die italieniſche Preſſe findet die Rede des
Sowjetvertreters auf italieniſchem Boden
„eigenartig“.

Die Pariſer kommuniſtiſche „Humanité“
meldet aus Jndochina, bis jetzt ſeien an 6000
Einwohner durch franzöſiſche Truppen er-
ſchoſſen worden. Der Feldzug der Franzoſen
könne noch Jahre dauern, Jndochina zeige das
Bild Nordfrankreichs während des Krieges.

Das japaniſche Kabinett hat den Vorſchlag
des japaniſchen Jnnenminiſters, zur Bekämp-
fung der Erwerbsloſigkeit eine Anleihe über
30 Millionen Yen aufzunehmen, mit der Er-
klärung abgelehnt, daß die Regierung im
Augenblick keine weiteren Gelder zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit zur Verfügung
ſtellen könne.

Aus Neuyork wird gemeldet: Bürger-
meiſter Worker hat angeordnet, daß die Po
lizei am Donnerstag früh in der ganzen
Stadt mit der Zählung der Arbeitsloſen be
ginnt. Der Präſident der United States
Steel Corporation, des größten Privatunter-
nehmens der Welt, empfiehlt zur Behebung
der dauernd ſteigenden Arbeitsloſigkeit die

blinden Brillen

ganz. Nun liege ich hier neben alten Röcken,

Einführung der dreitägigen Arbeits
woch e.

und zerkratzten Löffeln.
Willſt du mich nicht mitnehmen? Vielleicht
kannſt du mich wieder geſund machen.

Der Maler ſtand, überzählte ſein Geld.
Die Geige tat ihm leid. Er fühlte, wie ein
Fünkchen in ſeinem Herzen nach der Geige
drängte. Aber er verſtand nicht recht, was
er gerade jetzt mit einer Geige ſollte. Und
ſein Herz flüſterte:

„Nein, ich kann dich nicht mitnehmen. Jch
habe ja Hunger. Vielleicht ſpäter einmal.
Jch weiß ja, wo du biſt.“

Und es hauchte das Herz der Geige:
„Vergiß mich nicht. Schreibe dir meine An-
ſchrift auf.“

Der Maler war längſt wieder auf der
Straße. Er lächelte vor ſich hin, ein trau-
riges, etwas ironiſches Lächeln: „O, die
Dinge! Man muß doch auf die Seele der
Dinge achtgeben.“

Und dann malte er lange Tage immer
nur den Roman einer Geige. Das Drama
ſeiner Fiedel. Er ſah ſeine verſchacherte
Geige, wie ein Mädchen, das durch Roſen,
Seide und Goſſenwaſſer geſchleift wurde.
Malte ſie als Nachtigall und frechen Straßen-
ſpatz. Sah ſie hoch aufragen, verwegen und
laſterhaft auf einem Karuſſell. Geſtaltete ſie
als gemeine Kurbeldreherin dieſes Karuſſells.

Und dann ließ er ſie fiebernd, krank, im
rumpligen Dunkel eines Trödelladen,s
untergehen. Max Jungnickel.

Erfolg einer halliſchen Konzertſängerin
in Dresden.

Frau Dahlke-Kappes wirkte am
9. Oktober bei einem Konzert im Feſtſaale des
Hygienemuſeums in Dresden mit, das zu
Ehren des 40jährigen Jubiläums der Hoch-
ſchullehrerin am Konſervatorium, Fräulein
Olga Gaſteyer, von einigen ihrer ehemaligen
Schülerinnen veranſtaltet und von der Kri-
tik ſehr ehrenvoll beurteilt wurde. Bei den
von Frau Dahlke-Kappes geſungenen Mo-
zartarien wurde die beſonders ſchöne, tadel-
los ausgebildete Stimme hervorgehoben.

Aus Schneidemühl verlautet: Die Errich
tung polniſcher Minderheitenſchulen in der
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Alsdorf, die größke Grubenkakaſtrophe ſeit 22 Jahren.
248 Toke. Die Arſache des Anglücks noch ungeklärk.

Das Aachener Unglück nimmt immer
niederſchmetterndere Formen an, eine Mel-
dung übertrumpft die andere, die Ernte des
Todes wird immer größer. Seit dem No-
vember 1908, wo eine Kohlenſtaubexploſion
auf der Zeche Radbod bei Hamm 360 Tote
forderte, wurde Deutſchland von keinem
leich ſchweren Bergwerksunglück heimge-
ucht. Erſt heute iſt man in der Lage, einiger

maßen einen Ueberblick über die Kataſtrophe
zu gewinnen.
Bisher 248 Toke geborgen

Da nunmehr ſämtliche Strecken freigelegt
ſind, wurden die Bergungs- und Aufrän-
mungsarbeiten am Donnerstag um 1 Uhr
früh eingeſtellt. Die Zahl der bisher ge-
borgenen Toten beträgt insgeſamt 248. 19
davon ſind dem Einſturz des Förder
turmes und des Verwaltungsgebäundes ums
Leben gekommen, 4 ſind in den Kranken-
äuſern geſtorben, 225 wurden tot aus dem

acht zutage gefördert.
Ob noch Bergleute im Schacht ſind, läßt

ſich zurzeit nicht feſtſtellen, da von 225 aus
dem Schacht geförderten Toten
nur 60 identifiziert ſind.

Ein Gerücht, daß eine Rettungskolonne,
beſtehend aus einem Steiger und 20 Mann,
durch einen Zuſammenbruch im Stollen ver-
ſchüttet und von der Außenwelt abgeſchnitten
ſei, wird von der Leitung ausdrücklich
dementiert.
Die Rettungsarbeiten in Alsdorf zeitweiſe

unterbrochen.
Die Zutageförderung der unter Tage feſt-

geſtellten Opfer der Kataſtrophe wurde in der
zweiten Hälfte des Mittwochnachmittag ein-
geſtellt, da die Grubenkommiſſion ihre Unter-
ſuchungsarbeiten aufgenommen hat. Die
Toten ſollen erſt im Laufe der Nacht zutage
gefördert werden. Auf der 360-Meter-Sohle
wurden in einem zu Bruch gegangenen Stollen
9 Bergleute aufgefunden. 6 waren tot, 3
lebten noch; alle drei ſind aber verletzt bzw.
gasvergiftet.

Unglücksurſache noch
ungeklärk.

Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheits-
Kommiſſion des Oberbergamtes Bonn teilt
mit: Der Unfallausſchuß hat am 22. Oktober
in Anweſenheit von Vertretern des Gruben-
ſicherheitsamtes, des Oberbergamtes Bonn
und des zuſtändigen Bergrevierbeamten unter
Hinzuziehung der Sachverſtändigen der
Hauptrettungsſtelle Eſſen und der Verſuchs-
ſtrecke zu Dortmund-Derne ſowie der Che-
miſch-Techniſchen Reichsanſtalt die Grube

Anna II befahren. Jm Anſchluß an die Be
fahrung fand eine Zeugenvernehmung und
eingehende Beratung ſtatt. Die Urſache des
Unglücks iſt noch nicht geklärt.

Feſtſteht, daß die Sprengſtofflager auf
ſämtlichen Sohlen der Grube in Ordnung

Oben links: Die wenigen Geretteten ver-
laſſen die Stätte des Grauens.

Unten links: Die Verwüſtungen, die die
Exploſion an dem Aufbau der Zeche an-
richtete.

ſind. Die zunächſt angenommene Exploſion
eines Sprengſtofflagers ſcheidet ſomit als
Urſache des Unglücks aus. Soweit weiter
feſtgeſtellt werden konnte, iſt auch an dem
Unglückstage kein Sprengſtofftransport in
die Grube hinein erfolgt.

Bei der Befahrung der Grube ſind bisher
Anzeichen einer Kohlenſtaubexploſion unter
Tage nicht ermittelt worden. Die Befahrun-

An der Trümmerfkäklke von Alsdorf.

Fe r es

gen und Unterfuchungen werden am 238. Okt.
fortgeſetzt.

Die Aufbahrung der Token.
Erſt am Mittwochnachmittag war es der

Verwaltung der Grube „Anna“ möglich, ein
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Oben rechts: Die Opfer werden aus den
Trümmern geborgen.,

Unten rechts: Der Abtransport der Toten
und Verwundeten.

genaues Bild von den furchtbaren Folgen
der Kataſtrophe zu geben: 231 Bergleute und
Angeſtellte haben den Tod gefunden. Unter
den Trümmern des Verwaltungsgebäudes
und des Förderturmes werden noch einige
Leichen vermutet, und von den 96 Schwer-
verletzten und Schwererkrankten ringen
mehrere mit dem Tode. Seit vielen Jahren
iſt im Bergbau eine ſo große Zahl von

Reihen

z Regierungspräſident

Todesopfern nicht zu beklagen geweſen. Man
erinnert ſich in Alsdorf an die letzte ſchwere
Kataſtrophe, die 1917 67 Todesopfer forderte.
Aber das große Sterben am Dienstag hat
die Gemeinde Alsdorf ins Mark getroffen.
Zahlreichen Familien iſt der Ernährer, vielen
Eltern der unterſtützende Sohn genommen.

Hinab und herauf geht der Förderkorb.
Er führt heute tote kalte Körper, für die es
kein Erwachen gibt. Sie ſind zerſtört von
dem Geſtein, mit dem ſie ihr Leben lang
kämpften. Sie ſind vergiftet von dem Gas,
das ſich vom Stein befreite. Jn langen

werden die Toten in einer leeren
Halle zwiſchen friſchem Tannengrün aufge-
bahrt. Sanitäter halten Totenwacht und er-
weiſen das letzte Werk der Nächſtenliebe, in-
dem ſie verhüllen, was grauſame Gewakten
an menſchlichem Leben zerſtörten.

Das Beileid des Königs von
England.

Der engliſche Botſchafter in Berlin, Sir
Horac Rumbold, ſtattete am Mittwoch dem
Reichspräſidenten einen Beſuch ab und ſprach
ihm im perſönlichen Auftrage des Königs
von England deſſen Beileid zu der ſchweren
Grubenkataſtrophe in Alsdorf aus. Der
Reichspräſident bat den Botſchafter, dem
König ſeinen herzlichen Dank für dieſe An
teilnahme zu übermitteln.
spende des Reichspräſidenken

für die Opfer.
Der Reichspräſident hat als erſte Hilfe

für die Hinterbliebenen in Alsdorf aus
ſeinem Diſpoſitionsfonds den Betrag von
10 000 Mark zur Verfügung geſtellt, der dem

in Aachen überwieſen

Aus Anlaß des Grubenunglücks in Als-
dorf bei Aachen nimmt, wie in früheren ähn-
lichen Fällen, die Reichsgeſchäftsſtelle der
Deutſchen Nothilfe, Berlin V 8, Wilhelm-
ſtraße 62, im Einverſtändnis mit den zu
ſtändigen Behörden für die Hinterbliebenen
der ums Leben gekommenen Bergleute und
für die Verletzten Geldſpenden entgegen.

Die Einzahlung von Spenden wird er-
beten auf das Poſtſcheckkonto Berlin 156 000
und auf das Konto „Deutſche Nothilfe
Grubenunglück Anna II in Alsdorf“ bei der
Zentrale der Deutſchen Bank und Diskonto-
Geſellſchaft Berlin.

worden iſt.

Der Hamburger
Frauenmord aufgeklärt

Der Hamburger Polizei iſt es gelungen,
den Mörder der penſionierten Telephoniſtin
Helene Kruſe, die am 14. Oktober am
Elbabhang unterhalb der Flottbecker Land
ſtraße ermordet aufgefunden wurde, zu ver-
haften. Der Mörder iſt ein 35 Jahre alter
Arbeitsloſer namens Heinrich Lüth. Er hat
bereits auf Grund des erdrückenden Beweis-
materials ein Geſtändnis abgelegt.

Am Mordtage, dem 14. Oktober, kehrte er
von einem Spaziergang mit blutbefleckten
Kleidern zurück und erzählte ſeinen Mit-
bewohnern, er habe auf dem Schlachthofe ein
Schwein verladen müſſen.

Einige Tage darauf begab er ſich zu einem
Dentiſten und bat dieſen, ihm aus einem
kleinen goldenen Ring einenGoldzahn zu machen. Der Dentiſt
ſchenkte jedoch der Angabe Lüths, daß er den
Ring von einem Unbekannten gekauft habe,
keinen Glauben und benachrichtigte die Poli-
zei. Während Lüth mit einem Bekannten bei
der Polizei vernommen wurde, unterſuchten
Kriminalbeamte ſeine Dachſtube und fanden
dort die blutbefleckte Hoſe. Als man ihm die-
ſes Beweisſtück vor Augen hielt, legte er ein
volles Geſtändnis ab. Lüth ſoll früher bereits
längere Zeit in einer Jrrenanſtalt verbracht
haben.

Zugunglück
im Bahnhof von Reims.

Jm Bahnhof von Reims ſtieß am Mitt-
woch eine Lokomotive auf den einfahrenden
Schnellzug Paris-Longuyon. Von den
Jnſaſſen des Schnellzuges wur-den 13 verletzt, von denen ſich ſieben in
ärztliche Behandlung begeben mußten.

und bei Barcelona.
Bei Barcelona ſtieß ein Perſonenzug mit

einer D-Zug-Lokomotive zuſammen. Da-
bei wurden ſieben Perſonen z. T.
ſchwer verletzt.

Rieſenbrand einer Dampf
mühle.

Wie aus Lindau bei Riga gemeldet wird,
brach dort am Mittwoch früh gegen 3,30 Uhr
wahrſcheinlich infolge Kurzſchluſſes in der
fünfſtöckigen Dampfmühle Berend Co.
ein großes Schadenfeuer aus, von dem auch
zwei große Speicher mit etwa 2000 Tonnen
Mehl ergriffen wurden.

Das Feuer konnte ſich raſend ſchnell aus-
breiten und bedrohte mit gewaltigem
Funkenregen etwa 200 Holzgebäude in der
Umgebung, die zum Teil in Brand ge-
rieten. Auch das Verwaltungsgebäude der
Dampfmühle und zwei Wohnhäuſer brann-
ten nieder. Die Löſcharbeiten wurden durch
Waſſermangel erſchwert. Der Schaden be
trägt ſchätzungsweiſe 3,2 Millionen Mark;

Auftkralienflieger Kingsford
Smith in Sidney.

Der Auſtralienflieger HKingsford Smith
iſt am Mittwoch in Sidney eingetroffen, wo
er von einer großen Menge empfangen
wurde. 18 Flugzeuge waren ihm entgegen-
geflogen.

Für die Einrichtung eines regelmäßigen
Flugverkehrs zwiſchen England und Auſtra-
lien hält er die Verwendung von Flug
zeugen mit drei Motoren für notwendig.
Der Plan laſſe ſich im Laufe von fünf
Jahren durchführen.

Die Verräterin Diamonds?

Marion Roberts, die Neuyorker
Schauſpielerin und Geliebte des Verbrecher-
köni s Jack Diamond, im Verhör durch einen
Polizeibeamten. Jhr wird zur Laſt gelegt,
während der Ermordung zugegen geweſen
zu ſein und die Tat angeſtiftet zu haben. An
ſcheinend liegt eine Eiferſuchtstragödie vor.

15 Jahre Zuchthaus für einen
Mörder engliſcher Matroſen.

Vor dem Danziger Schwurgericht ſtand
am Mittwoch der als Meſſerheld berüchtigte

er iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Ein
Arbeiter wird vermisßt.

42 Jahre alte Danziger Hafenarbeiter Albert

und Totſchlag. Lewandowſki hatte in der
Nacht zum 6. Juli drei engliſche Matroſen
des britiſchen Kreuzers „Centaur“, angeblich
aus Eiferſuchtsmotiven überfallen und durch
Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß zwei von
ihnen, Johnſon und Musker, ſtarben. Der
Vorfall rief ſeinerzeit große Beſtürzung in
Danzig hervor, und ein Vertreter der Dan-
ziger Regierung ſprach dem Kommandanten
ſowie dem engliſchen Konſul das Bedauern
des Danziger Senats aus. Der Gerichtsver-
handlung wohnte ein Vertreter des engliſchen
Konſulats bei. Neben Lewandowſki war der
19 Jahre alter Danziger Arbeiter Siegfried
Nikaelſki angeklagt, der ſich an der
Schlägerei beteiligt hatte.

Lewandowſki hat die Hälfte ſeines Lebens
im Gefängnis verbracht, und zwar meiſt
wegen Roheitsdelikten. Erſt im April war er
aus dem Gefängnis entlaſſen und arbeitete
ſeitdem als Kohlenträger im Hafen. Die drei
engliſchen Matroſen hatte er überfallen, weil
ſie angeblich mit ſeiner „Braut“ gingen.

Er iſt ihnen, als ſie nächtlicher Stunde ein
Lokal verließen, gefolgt und hat jedem ein
zelnen durch Bauch- und Lungenſtiche furcht
bare Verletzungen beigebracht.

Das Schwurgericht verurteilte Lewan-
dowſki zu fünfzehn Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt, Nikaelſki zu einem
Jahr Gefängnis.

Jnkernakionale
Briefmarkenfälſcher

von der Pariſer Polizei verhaftet.
Die Pariſer Polizei verhaftete am Mitt-

woch ein polniſch-griechiſches Paar, das bei
einem Pariſer Markenhändler

gefälſchte deutſche Briefmarken im Werte
von 15 000 Franken verkaufte.

Die junge Polin hatte dem Briefmarken-
händler erklärt, daß ſie aus wirtſchaftlicher
Notlage eine wertvolle Briefmarkenſamm-
lung verkaufen müſſe. Die Briefmarken
waren ſo täuſchend ähnlich nachgeahmt, daß
der Händler bei ihrem Ankauf nicht an ihrer
Echtheit zweifelte. Erſt nachdem er gewohn-
heitsmäßig die Marken zur nochmaligen Prü-
fung nach Berlin und Rom geſandt hatte,
kamen ſie mit dem Vermerk zurück, daß es
ſich um Fälſchungen handele. Der Grieche gab
an, daß er dieſe für 10 000 Franken in Rom
gekauft habe, wo ſich auch die Fälſcherzentrale
befinden ſoll. Jn ſeinem Beſitze fand man
noch weitere gefälſchte Marken in Rieſen-
mengen vor, bei deren Verkauf der
Betrüger mit einem Gewinn von
einer halben Million Frankenrechnen konnte.
Verſchandelung

der Akropolis
Aus Frankreich und England gehen fort

geſetzt Proteſte wegen der Errichtung des
Juſtizpalaſtes am Fuße der Akropolis in
Athen ein, da durch den Neubau der Geſamt-

Kommuniſten beſudeln eine
Kirche und drei Schulen.

Zuſammenſtöße in Berlin.
Am Stettiner Bahnhof, wo etwa 1000

Kommuniſten einen aus dem Gefängnis zu
rückgekehrten Parteigenoſſen abholen wollten,
kam es zu größeren Demonſtrationen. Die
Polizei mußte mehrfach mit dem Gummi-
knüppel vorgehen. Zwölf Kommuniſten wur-
den ſiſtiert und der Abteilung IA übergeben.

Jn der vergangenen Nacht ſind drei Ge-
meindeſchulen ſowie eine Kirche in der Schön
leinſtraße von unbekannten Tätern mit kom-
muiniſtiſchen Jnſchriften in roter Farbe be-
ſchmiert worden.

Sfart des „Do X“ verſchoben.
Der Start bes Flugſchiffes „Do X“ nach

Amerika, der zunächſt für den 3. November
vorgeſehen war, iſt um einige Tage verſchoben
worden.

Wie das Reichspoſtminiſterium mitteilt,
iſt die Einſendefriſt für Poſtſendungen, die
mit dem Amerikaflug des „Do X“ befördert
werden ſollen, bis zum 8. November hinaus-
geſchoben worden. Die Sendungen müſſen an
dieſem Tage bis 23 Uhr beim Poſtamt in
Friedrichshafen (Bodenſee) vorliegen.

Vor der Enklaſſung 500 An
geſtellter des Lufkſchiffhafens

Cardingkon.
Jn Cardington fand eine geſchloſſene

Sitzung von Luftſchiffſachverſtändigen ſtatt,
die als Einleitung der weiteren Unter-
ſuchung über das Unglück des „R 101“ gelten
kann. Aus dem „R 100“ iſt das Gas abge-
laſſen worden. 500 Angeſtellte des Luft-
ſchiffhafens rechnen damit, daß ſie am
nächſten Freitag die Kündigungen erhalten
werden.

Erfolgreiche Beobachkung
der Totalſonnenfinſternis.

Den neuſeeländiſchen Aſtronomen auf
der Neaufoul-Jnſel gelang es, ſehr große
ſpektroſkopiſche Beobachtungen von der
Totalſonnenfinſternis am Mittwoch herzu-
ſtellen; das Wetter klarte rechtzeitig auf.
Auch amerikaniſche Beobachter waren erfolg-
reich und machten 41 Photographien. Die
Sonnenfinſternis dauerte 93 Sekunden.

Förderkorbunglück
in Frankreich.

Auf der Grube Escarpelle bei Lens in
Frankreich ereignete ſich ein Förderkorb-
unglück, bei dem acht Grubenarbeiter zum
Teil ſchwer verletzt wurden. Der Förder-
korb ſtieß ſo heftig auf der unterſten Sohle
auf, daß er faſt vollkommen zertrümmert
wurde. Zwei der acht Verletzten ſchweben in

Lewandowſki wegen Körperverletzung eindruck der antiken Bauten gefährdet würde. Lebensgefahr.
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Engliſcher Profeſſor will den Mond
beſchießen.

Der Mond, die wandernde zielſcheibe, iſt ſchwer zu treffen.
Nichts intereſſiert in dieſen Tagen London

und England mehr als der phantaſtiſche Plan
des Profeſſors d. Dieſer gelehrte Herr
hat die Abſicht, den Mond mit einem Geſchoß
zu erreichen.

Die Sache iſt durchaus ernſt zu nehmen,
und der Name des Gelehrten hat auch Ruf
enug, um ein ſolches Ernſtnehmen zu recht-
ertigen.

Der Gedanke, von dem der Profeſſor
G--d ausging, war der, einen Apparat zukonſtruieren, der wiſſenſchaftliche Jnſtrumente
in die oberſten Regionen der Luft ſchleudern
würde, und zwar bis zu einer Höhe von über
20 Meilen; der Grenze, die bisher von
Ballons erreicht werden konnte. Das Experi-
ment war ſehr erfolgreich und befeſtigte in
ihm die Ueberzeugung, daß es tatſächlich
möglich ſein müßte, den Mond erfolgreich zu
beſchießen.

Das Problem beſtand nunmehr darin,
das genaue Gewicht der Exploſive und des
Schießmechanismus zu berechnen, das not-
wendig iſt, das Geſchoß von einem gewiſſen
Gewicht in eine gewünſchte Höhe zu ſchleu-
dern. Der Kopf des Geſchoſſes ſoll hohl ſein
und die wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente ent-
halten. Der übrige Teil des Geſchoſſes ſoll
aus einem Mantel beſtehen, der die Pulver-
ladung enthält, die Zündungskammer und
die Gänge, durch die die Gaſe ausgeſtoßen
werden.

Um dieſes Ziel zu erreichen, nämlich das
geringſte Gewicht der Exploſive und des
Méehanismus, hat Profeſſor G ſich an drei
Prinzipien gehalten.

Prinzip Nr. 1: Es iſt nachweisbar, daß
infolge des Luftwiderſtandes das Gewicht der
Exploſivmenge, die nötig iſt, um ein Geſchoß
in eine gegebene Höhe zu ſchleudern, wenn
es mit einer gegebenen Geſchwindigkeit ge-
ſchleudert wird, immer von der Geſchwindig-
keit des Geſchoſſes abhängig ſein wird. Da
der Luftwiderſtand immer geringer wird, je
höher das Geſchoß ſteigt, muß die ökonomiſche
Geſchwindigkeit ſich in dem Maße vergrößern,
in dem die Höhe größer wird. Dies iſt da-
durch erreichbar, daß man das genaue Ge-
wicht die Exploſivmenge in jeder ſich folgen-
den Entladung vorher arrangiert.

Prinzip Nr. 2: Da nur der hohle Kopf
des Geſchoſſes den höchſten Punkt des Fluges
erreichen ſoll, muß jede Zündungskammer
und ieder Teil des Mantels abgeſtoßen
werde ſobald ſie entladen ſind. Auf dieſe
Weiſe wird alles unnötige Gewicht während
des Aufſtieges abgeworfen.

Prinzip 3: Jede Exploſion, die ſtatt-
findet, um die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes
ſo ökonomiſch wie möglich zu geſtalten, ſollte
mit einem Minimumgewicht des Zündſtoffes
einhergehen. Daraus läßt ſich deutlich fol-
gern, daß jede Entladung aus dem Geſchoß
mit der größtdenkbaren Geſchwindigkeit von
ſtatten gehen muß.

Von all dieſen drei Prinzipien hat Pro-
feſſor G--d Gebrauch gemacht der in der Zu-
ſammenſtellung ſeines Geſchoſſes. Erſtens
hat er dte ökonomiſche Geſchwindigkeit für
die verſchiedenſten Höhen ausgerechnet, zwei-
tens hat er ein automatiſch arbeitendes Jn-
ſtrument entworfen, mit deſſen Hilſe die
Zündungskammern eine nach der anderen
abgeſtoßen werden können, ſobald ſie geleert
ſind. Und drittens hat er einen neuen Typ
von Zündungskammern erfunden, der ihm
ermöglicht, eine Geſchwindigkeit für den Ab-
ſtoß der Gaſe von

7000 Fuß pro Sekunde
zu erreichen; eine Geſchwindigkeit, die ſieben-
mal ſo groß iſt als der Flug des ſchnellſten
Geſchoſſes, das bisher bekannt iſt.

Profeſſor G--d hat ferner auskalkuliert,
welches Gewicht ein Geſchoß dieſer Art und
Konſtrukiton haben muß, ehe es den Boden
verläßt, um imſtande zu ſein, einen hohlen
Kopf, gefüllt mit Jnſtrumenten, die ein
Pfund wiegen, bis zu den verſchiedenen
Höhen emporzuſchleudern. Er hat gefunden,
daß er bei einem Gewicht von nur 12
Pfund, vom Meeresſpiegel aus gerechnet,
eine Höhe von 440 Meilen erreichen kann.

Nun liegt die Sache folgendermaßen:
Wenn es keinen Luftwiderſtand gäbe, dann
würde ein Körper, der von der Oberfläche
der Erde vertikal mit einer Geſchwindigkeit
von ſieben Meilen in der Sekunde abge-
ſchoſſen würde, dieſen Erdball verlaſſen, um
nie mehr zurückzukehren. Beobachtungen
haben gezeigt, daß in einer Höhe von über
150 Meilen der Widerſtand der Luft eine
quantité negligeable iſt. Wenn alſo die Ge-
ſchwindigkeit eines Geſchoſſes auf ſieben Mei-
len pro Sekunde erhöht werden könnte, nach-
dem es die 150-Meilen-Grenze erreicht hat,
dann würde es davonfliegen, um nie mehr
zurückzukehren. Profeſſor G findet nun,
daß ein Geſchoß, das 602 Pfund wiegt, in
dieſer Weiſe genügen würde, einen Geſchoß-
kopf von einem Pfund Gewicht auf dem
Mond zu landen. Wenn dagegen die Gaſe
nur zu 1000 anſtatt zu 7000 Fuß per Sekunde
ausgeſtoßen würden, dann würde das not-
wendige Gewicht viel größer ſein müſſen, als
das Gewicht der ganzen Erde beträgt.

Kommt die Frage: Wie wollen wir auf
der Erde wiſſen, ob das Geſchoß auf dem
Mond eingeſchlagen hat? Auch hierfür hat
Profeſſor G--d eine Antwort: Jm Kopf, der
den Mond erreichen ſoll, ſolle ein genügendes
Gewicht von Blitzlichtpulver enthalten ſein.
Wenn das Geſchoß auf den Mond trifft, ſo
wird der Zuſammenſtoß das Pulver ent-
zünden, und das Aufleuchten wird dann in
einem Teleſkop auf Erden zu bemerken ſein.
333 den Berechnungen des Profeſſors G
würde
das Gewicht des Geſchoſſes

mit genügend Pulver, um das Aufblitzen in
einem 12-Jnch-Teleſkop ſichtbar zu machen,
zwiſchen acht und zehn Tonnen betragen.

Soweit das beabſichtigte Experiment an
ſich, das wegen ſeiner phantaſtiſchen Möglich-
keiten auch den Laien unbedingt feſſeln muß.
Den Laien ſogar mehr als den Aſtronomen.
Denn man ſcheint ſich klar darüber zu ſein,
daß das Experiment für die aſtronomiſche
Welt von weniger Bedeutung iſt. Ganz ab-
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eiert ihr 700jähr. Beſtehen.

anträge bekommen, aber alle ausnahmslos
rimmig abgelehnt. Auf ihrem Schloß emp-
ing ſie in jedem Jahre einige Male Gäſte.

Aber auch dieſe waren ſorgfältig hinſicht-
lich ihrer Männerreinheit ausgewählt. Wit-
wen, geſchiedene Frauen oder gar Ehegat-
tinnen kamen für die Einladungen gar nicht
in Frage, und ſo beſtand der Kreis der Gäſte
des Fräulein Labeque ausſchließlich aus
alten Jungfern. Selbſtverſtändlich gab es
bei dieſen Gaſtereien, die ſehr opulent ge
halten waren, nur ein einziges Geſprächs-
thema und das bildete natürlich die ganz un
erhörte Schlechtigkeit der Männer. Das alte

Marktplatz mit dem Senydlitz-Denkmal.
Am 19. Oktober hat das rheiniſche Städtchen Kalkar die Stadtrechte erhalten, die ihm be-
reits vor 700 Jahren im Jahre 1230 verliehen, ſpäter aber nach dem Dreißigjährige Kriege
entzogen worden waren. Kalkar iſt der Geburtsort des preußiſchen Generals v. Seydlitz.
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geſehen davon, daß der Mond eine ſehr
ſchwierige Zielſcheibe ergeben dürfte. Die
Reiſe des Geſchoſſes würde ein paar Tage in
Anſpruch nehmen. Da ſich der Mond nun
jede zwei Minuten mit einer Geſchwindigkeit
von der Länge ſeines eigenen Diameters
durch die Wolken bewegt, müßte die Ge-
ſchwindigkeit des Geſchoſſes in jedem Augen-
blick ſeines Fluges bekannt ſein, um die Lan-
dung mit Genauigkeit ausrechnen zu können.
Das aber dürfte ſich kaum ermöglichen laſſen.

Dieſe Frage des Zieles ſcheint jedoch die
einzige wirkliche Schwierigkeit zu ſein, die
der Ausführung des unglaublich klingenden
Projektes gefährlich werden könnte.

Wann dieſe Beſchießung des Mondes vor
ſich gehen ſoll, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen;
wahrſcheinlich wird erſt jemand mit ge-
nügend Geld kommen müſſen, um dem
Profeſſor G-nd unter die Schießarme zu
greifen.

Die konſequenkeſte Männer-
feindin der Weit.

Vor einiger Zeit ſtarb auf ihrem Schloß
in der Normandie das nicht wenig begüterte
Fräulein Labeque im Alter von 99 Jahren.
Sie war eine Männerfeindin, wie man ſie
ſich männerfeindlicher gar nicht vorſtellen
kann, und der Begriff Mann war für ſie
gleichbedeutend mit dem Begriff Verbrecher
Die alte Dame war in dem ganzen Depar-

Fräulein beſaß ein großes Archiv von Zei-
tungsmeldungen über „Untaten“ des ſtarken
Geſchlechts, und ſie erhielt dieſe Nachrichten
regelmäßig von drei großen Zeitungsaus-
ſchnittbüros nus Amerika, England und
Frankreich im Abonnement zugeſandt. Die
„Schlechtigkeit der Männer“ hatte Fränlein
Labeque gewiſſermaßen zu einer Spezial-
wiſſenſchaft erhoben. Als die Greiſin dann
kürzlich ſtarb und ihr Teſtament eröffnet
wurde, zeigte es ſich, daß ſie ihren Haupt-
trumpf bis zuletzt ſich aufgeſpart hatte.

Die letztwillige Verfügung ging nämlich
dahin, daß ihr großes Vermögen ausſchließ-
lich den noch überlebenden Verwandten
„weiblichen Geſchlechts“ zufallen ſollte, mit
einer einzigen Ausnahme. Fräulein Labeque
hatte nämlich auch daran gedacht, daß ihr
Sarg in die Familiengruft getragen werden
mußte und doch wohl Zweifel empfunden,
ob die Kräfte ihrer weiblichen Erben dazu
ausreichend ſein könnten. Alſo hatte ſie ſich
entſchloſſen das erſtemal in ihrem Leben

auf männliche Kraft zurückzugreifen und
verfügt: Vier Männer im Alter von 45 Jah-
ren ſollten ihren Sarg in die Gruft brin-
gen. Jeder von ihnen ſollte eine lebens-
längliche Rente von 1000 Franken jährlich
erhalten aber dieſe vier ſollten auf Ehre
und Gewiſſen vor dem Sakrament ſchwören,
daß ſie noch niemals während ihres ganzen
Lebens zu irgendeiner Frau Beziehungen
unterhalten hätten. Der teſtamentvoll-

Eine Kreisſtadt wohnt in dieſem Gebäude.

Jm roten Wien iſt ein Wohnhauskomplex fertiggeſtellt worden, deſſen Front 1 km lang
iſt. Es bietet nicht weniger als 5000 Menſchen Wohnung, d. i. die Bevölkerung einer ganzen
Kreisſtadt. Das fürchterliche ſozialiſtiſche
Menſchen iſt dort wenigſtens im Wohnungs weſen weiteſtgehend erreicht: die Bewohner
dieſer rieſigen Wohnkaſerne ſind bloße Num Mern. Nr. 20 oder Nr. 500 oder Nr. 5000 ge-

worden.
7

tement wegen ihrer Männerfeindlichkeit be-
rühmt und ſie war auf dieſen Ruhm ſehr
ſtolz. Jn ihrem großen Anweſen hielt ſie
ſich nur weibliche Dienſtboten geſetzten Al-
ters, die bei dem Antritt ihrer Stellung ſich
feierlich verpflichten mußten, niemals zu
irgendeinem männlichen Weſen in irgend-
welche Beziehungen zu treten. Fräulein
Labeque war als junges Mädchen einſtmals
von großer Schönheit geweſen und auch die
Greiſin wirkte noch ſchön und ſtattlich. Sie
at bis in die letzten Jahre zahlloſe Heirats

Jdeal der möglichſten Gleichmachung aller

ſtreckende Notar hat eine ganze Woche lang
in über dreißig Zeitungen durch Anzeigen
ſolche Männer ausfindig zu machen geſucht

aber er hat keinen Erfolg gehabt. So
tugendhafte Junggeſellen waren eben einfach
nicht aufzutreiben. Und ſo mußten an die
Stelle der gewünſchten Sargträger 16 nach-
weislich unberührte Jungfrauen treten, wäh-
rend ein auserwählter Chor ebenſolcher alte
normanniſche Lieder ſang, als der toten
Männerfeindin der letzte Dienſt erwiefen
wurde.

Der Schädel des Neger-
ſultans Makaug.

Ein Wiener Blatt bringt eine ſehr inter
eſſante Mitteilung über das Schickſal des
Schädels vom Negerſultan Makaua,der auffallenderweiſe in direktem gwWarmnen.
hang mit den Beſtimmungen des Verſail-
ler Friedens ſteht. Es klingt faſt un
glaublich, und doch enthält Paragraph 246

timmung,des Verſailler Perrag eine B
auf Grund deren die deutſche Regierung ſich
verpflichtet, den Schädel des Negerſultans
Makauag den britiſchen Behörden
digen. Vor 100 Jahren regierte in Mittel
afrika der Sultan Makauag, der bei ſeinen
Landsleuten den größten Ruhm genoß. Die
Negerſtämme des afrikaniſchen Togogebietes
glauben, daß nur der Beſitz des Schädels des
Sultans Makaua ſie zu neuer Macht und
Blüte führen könnte. Unglücklicherweiſe ge-
ſchah es aber, daß der Schädel verloren ging.

Um die Neger gegen die deutſche Herr-
ſchaft aufzuhetzen, verbreiteten die Engländer
während des Weltkrieges unter den ſchwar
zen Eingeborenen des Togogebietes die Nach
richt, daß die Deutſchen den Schädel nach
Berlin verſchleppt und in einem der Berliner
Muſeen ausgeſtellt hätten. Während der
Verſailler Friedensverhandlungen meldete
ſich eine Delegation der Schwarzen bei dem
engliſchen Außenminiſter an, und verlangte,
die Rückgabe des Schädels von den Deutſchen
zu erzwingen. Die betreffende Beſtimmung
wurde ſeltſamerweiſe in dem Friedensver-
trage feſtgelegt. Die Neger warteten lange
auf die Erfüllung ihres Wunſches. Nach
einigen Jahren haben ſie das britiſche Aus
wärtige Amt daran erinnert.

Das geſchah gerade während der Be
ſprechung, die der engliſche Außenminiſter
Chamberlain mit Streſemann in Genf hatte.
Der verſtorbene deutſche Staatsmann hatte
natürlich keine Ahnung vom Schädel Ma-
kauas und wo dieſer aufzutreiben wäre. Da
lachte Chamberlain und ſagte: „Na, irgend
einen Schädel werden ſie ſchon aufzutreiben
wiſſen.“ Darauf wurden die Ber iner An
tropologen beauftragt, den Schädel Makauas
in den Berliner Muſeen zu ſuchen. Drei
aſſende Schädel wurden in Berlin aus-
indig gemacht und in guter Verpackung nach

London abgeſandt. Einer der Sekretäre des
Londoner Außenminiſteriums zog das Los:-
es fiel auf den Schädel Nr. 2. Dieſer Schädel
wurde auch nach den entlegenen Gebieten
Afrikas geſchickt. Der ſehnlichſte Wunſch der
Togoneger iſt in Erfüllung gegangen,

Der Bühnenſtkar
als Telephoniſtin.

Die Mechaniſierung des Telephon-
betriebes geht immer weiter. Jn Kopen-
hagen iſt man auf den Gedanken gekommen,
die traditionellen Worte „Hier Amt“, mit
denen ſich die Telephoniſtin meldet, auf einer
Grammophonplatte aufzunehmen die
automatiſch aufgezogen wird, jedesmal wenn
der Teilnehmer anruft. Jn Paris iſt man
einen Schritt weitergegangen. Die Pariſer
Telephongeſellſchaft hat den Star der Comé-
die Francaiſe, den populärſten franzöſiſchen
Schauſpieler Dorival engagiert, einige ſakra
mentale Telephonformeln ins Grammophon
zu ſprechen. Der „ewige Liebhaber“ der
franzöſiſchen Bühne, wie man Dorival
nennt, iſt ein erklärter Liebling der Frauen,
hauptſächlich wegen dem bezaubernden Klang
ſeiner Stimme. Dorival hat mit Freude
den Vorſchlag angenommen und hat unter
anderem folgende Worte geſprochen: „Der
Teilhaber hat eine neue Nummer. Bitte
ſehen Sie im Nachtrag nach“. Dieſe Worte
ſpricht er mit ſoviel Gefühl, daß das Publi-
kum, das ſonſt mit dem Telephon genug
Aerger hat, entzückt iſt. Wäre dieſes Bei-
ſpiel nicht vielleicht nachahmenswert?

Sechsundzwanzig Stunden
unter Waſſer

Der 62jährige Taucher Kapitän Daueſe
wollte in dem Putchartrain-See bei New-
Orleans eine Damm-Jnſpektion vornehmen.
Nur mit einem Taucherhelm angetan, ließ
er ſich in den See herunter, den er durch einen
Unglücksfall erſt nach 26 Stunden wieder ver-
laſſen konnte. Der alte Taucher arbeitete
auf dem Grund des Sees an einer Schleuſe,
als er durch einen Bruch an dieſer gegen
einen Pfeiler geſchleudert wurde, wobei ſeine
Sicherheitsleine zerriß. Zuſchauer am Ufer
des Sees bemerkten den Unglücksfall und
holten ſofort andere Taucher zur Hilfe herbei.
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Luftzuführung
in Ordnung geblieben war.

Man fürchtete aber bei dem Alter des
Kapitäns, daß er in dem kalten Waſſer er-
frieren würde, da er außer dem Helm keiner-
lei Taucherausrüſtung anhatte. Arbeiter
löſten ſich ab, um ihm vom Lande aus dau-
ernd Luft nach unten zu pumpen. Jn größter
Eile mußte eine eiſerne Krippe gebaut wer
den, um das durch den Bruch in der Schleuſe
immer heftiger andrängende Waſſer zurück
zudämmen und es anderen Tauchern zu er
möglichen, an die Unglücksſtelle heran zu
kommen. Nach 26 Stunden war es erſt mög-
lich, Kapitän Daueſe ons Tageslicht herauf-
zuholen. Wie durch ein Wunder war er un-
verletzt geblieben, er war nur nach ſeinen
eigenen Worten „ein wenig müde“.

Der engliſche Kangarienkönig
geſtorben.

Jm Alter von 60 Jahren ſtarb ſoeben Mr.
George Godley, der jahrzehntelang der be-
rühmteſte engliſche Züchter von Kanarien
vögeln war und in allen Tierhandlungen der
Welt als Kanarienkönig von Nor
wich bekannt war. Er hat mit ſeinen Vögeln
hunderte von Preiſen gewonnen. Neben
ſeinem Wohnhaus beſaß er ein zweites 3
mit ſechs Zimmern, in denen ausſchli
Kanarienvögel klebten-
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Donnerskag, 23. Oktober 1930

Aus Merſeburg.
Beginn der

Aufwerkungsumſchuldung.
Der Zentralverband Deutſcher Haus- und

Grundbeſitzervereine, die Spitzenorganiſation
des deutſchen Hausbeſitzes, iſt jetzt mit einem
Durchführungsprogramm für die Umſchul
dung der Aufwertungshypotheken an ſeine
Vereine, Verbände und die Oeffentlichkeit
herausgekommen. Dem Programm ent-
nehmen wir als wichtigſte Punkte, daß ſchon
jetzt begonnen werden ſoll mit

Verhandlungen zwiſchen Gläubiger und
Schuldner,

um die Aufwertungshypotheken in normale
Hypotheken umzuwandeln, um zu vermeiden,
daß größere Kündigungen erfolgen, die
wiederum zu Zahlungsfriſtanträgen und
langwierigen Verhandlungen vor den Auf-
wertungsſtellen führen. Die weitere Hinaus-
zögerung durch die Reichsregierung, den
neuen erhöhten Aufwertungszinsſatz feſtzu
ſetzen, erſchwert zwar die Umſchuldungsver-
handlungen, doch darf das kein Grund ſein,
mit dem Beginn zu warten.

Der Hausbeſitz gründet innerhalb ſeiner
Organiſation bei den größeren Vereinen und
Hausbeſitzergenoſſenſchaftsbanken ſelbſtändige
Beratungsſtellen, um die Durchführung aus
eigener Kraft zu organiſieren. Bei der dem
Zentralverband angeſchloſſenen Deutſchen
Hauptbank für Hypothekenſchutz A.-G., Berlin,
iſt hierfür

eine Zentralberatungsſtelle
geſchaffen worden, welche die einzelnen Auf-
wertungsſtellen mit Aufklärungsmaterial
unterſtützt.

Der Zentralverband hat mit den Spitzen-
organiſationen der Hypothekenbanken, Spar-
kaſſen, Verſicherungsinſtituten und öffentlich-
rechtlichen Verſicherungsanſtalten Verein-
barungen getroffen, daß dieſe Jnſtitute bei
der Abwickelung der Aufwertungsumſchul-
dung in jeder Beziehung mit dem deutſchen
Hausbeſitz zuſammenarbeiten, um eine rei-
bungsloſe Durchführung zu gewöährleiſten.
Grundſätzlich haben ſich die genannten Jn-
ſtitute bereit erklärt, Aufwertungshypotheken
in gewiſſem Umfange mit aufzuſaugen. Auch
die Deutſche Hauptbank für Hypothekenſchutz
wird noch übrigbleibende Spitzenbeträge über-
nehmen. Die innerhalb der Organiſation des
Hausbeſitzes geſchaffenen Beratungsſtellen
ſollen in erſter Linie den Zweck verfolgen,

zwiſchen Gläubiger und Schuldner auf der
Grundlage privater Vereinbarungen die
Aufwertungshypotheken in normale Hypo-
theken umzuwandeln,

ſie ſollen aber auch im Falle von Kündigun-
gen bei der Ablöſung der Hypothek behilflich
ſein. Ein weiterer Zweck dieſer Einrichtung
ſoll ſein, alle dunklen Elemente, die ſich er
fahrungsgemäß bei ſolchen großen Aktionen
einſchalten und an der Umſchuldung lediglich
verdienen wollen, von vornherein auszuſchal-
ten. Das Programm enthält für die einzel-
nen Vereine noch eine ganze Reihe von
Durchführungsratſchlägen.

Mit der Veröffentlichung dieſes Pro-
gramms hat der deutſche Hausbeſitz die Füh-
rung in der Aufwertungsumſchuldung über-
nommen und erwartet von den Gläubigern
und der geſamten Realkreditwirtſchaft weiteſt-
gehende Unterſtützung für eine reibungsloſe
Durchführung des Umſchuldungsproblems.

Wekkervorherſage.
Vorausſage bis Freitagabend

Am Donnerstag bei leichtem Nordwind meiſt
trübes Wetter. Jm Oſten des Bezirks Regen-
fälle. Am Freitag zeitweiſe aufklärend.

Keine Kampagne-Abwäßſſer
in die Geiſel.

Die Zuckerfabrik Stöbnitz hat ſich, wie ver-
lautet, entſchloſſen, wie im vorigen, ſo auch in
dieſem Jahre ihre Abwäſſer nicht in die Geiſel
zu leiten, ſondern einem Sammelbecken zuzu-
führen. Ein Fiſchſterben im Merſeburger
Gotthardtteich ſowie Geruchsbeläſtigungen,
über die früher vielfach geklagt wurde, ſind
demnach nicht zu befürchten.

Reue Sktraßenbenennungen.
Jm Einvernehmen mit dem Polizeipräſi-

denten in Weißenfels hat die Stadtverwal-
tung die Verbindungsſtraße zwiſchen der
Reinefarthſtraße und dem Katholiſchen Kran
kenhaus in Verlängerung der Markwardt-
ſtraße die Bezeichnung Markwardtſtraße ge-
geben.

Der bisherige Grünſtreifen B Pa-
ralellſtraße mit der Siegfriedſtraße er-
hält vom Roten Brückenrain bis zur ver-
längerten Blanckeſtraße die Bezeichnung
Geroſtraße.

General Litzmann ſpricht in Merſeburg!
Eine öffentliche Kundgebung der NSDAP.

findet am Mittwoch, den 29. Oktober, abends
8 Uhr, im „Caſino“ ſtatt. General Litzmann
ſpricht über das Thema „Unſer die Jugend!
Unſer die Zukunft!“ Die SA.-Kapelle ſpielt.
Eintritt 0,75 Mark. Kaſſenöffnung 19 Uhr.
Ab 19,25 Uhr Konzert der SA. Kapelle.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten-
verſammlung findet am kommenden Montag,
den 27. Oktober, um 6 Uhr nachmittags ſtatt.
Die Tagesordnung weiſt eine Reihe Punkte
auf, die aller Vorausſicht nach Anlaß zu aus
giebigen Debatten geben werden.

An erſter Stelle ſteht
der Antrag der Nationalen Arbeitsgemein-
ſchaft auf Auflöſung der Stadtverordneten
verſammlung.

Der Antrag iſt unterzeichnet von den Stadt-
verordneten Rietze, Gſchandtner, Wedding,
Steindorf und Heilmann und hat folgenden
Wortlaut:

„Die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchließt: Der Magiſtrat hat ſofort die er-
forderlichen Schritte zur Auflöſung des
Stadtparlamentes und zur Ausſchreibung
von neuen Gemeindewahlen in der Stadt
Merſeburg zu unternehmen.

Gründe:
Die Reichstagswahlen haben auch in

Merſeburg ergeben, daß die Zuſammen-
ſetzung des jetzigen Gemeindeparlaments
nicht mehr dem Willen der Einwohner Mer-

Ferne bedeutet auch in heutiger Zeit Ent-
rücktſein, und wenn Entfernung und Gegen-
ſätzlichkeit des Natur- und Landſchaftsbildes,
des Menſchenſchlages und Kulturkreiſes ſo be-
deutend iſt wie bei Mitteldeutſchland und dem
abgetrennten Oſten des Reiches, dann bleibt
trotz eingehender Vorbereitung der weiten
Reiſe, trotz Einſtimmung und Einfühlung
durch Vorträge, Anſichten und Bücher noch
ein ſtarker Reſt beredtes Staunen über Nicht-
geahntes, nie Erwartetes. Wie ſchön, daß
ſchließlich das Erleben höher ſtand als das
mit zarten Farben ausgemalte Wunſchbild!

Die Marienburg.
Was war das nur für ein Rieſenbauwerk,

das man ſonſt mit einem Blick auf einer
beſcheidenen Poſtkarte zu umfaſſen meinte!
Schon die näher gerückten Begriffe: Vor-
ſchloß, Mittelſchloß, Hochſchloß ließen dies
Bauwerk wachſen und wachſen, als wir über
immer neue Zugbrücken, Höfe und Gänge
ſchritten, als wir in einer „flüchtigen“ Füh-
rung von zwei Stunden Dauer einen unge-
fähren Einblick in dies Gewirr trotziger
Wehrgänge, in wundervolle Kapellen, in
Prachthöfe und ſtreng- ſchlichte Wohnräume
taten. Und dann Mitteldeutſchland höre!

dies alles wird dem fahrenden Schüler für
10 Reichspfennige geboten. Soll man es
glauben

Das ſchöne Danzig.
Die Päſſe ſind geprüft, Ruckſäcke und Tor-

niſter im Zollamt an der Nogatbrücke nachge-
ſehen und gezeichnet, denn wir ſind ja im
„Ausland“, und als wir nach einigen Stunden
abwechſlungsreicher Fahrt durch die Danziger
Niederung vor der „Wiebenkaſerne“, unſerer
Jugendherberge, halten, da ſteht ſchon ein ge
treuer Helfer und Führer, ein lieber früherer
Schüler des Domgymnaſiums bereit, um
ganze Rollen von Danziger Geld an die
Oberſekundaner zu verteilen, und im Nu ver-
ſchwinden Gulden- und Guldenpfennigſtücke
in den Taſchen kaufluſtiger Merſeburger
gegen „Preußiſch Courant“. Derſelbe frühere
Schüler läßt es ſich auch nicht nehmen, die
jungen Reiſenden durch die lauſchigen Gaſſen
und Gäßchen Danzigs zu führen, die Blicke
auf köſtliche alte Giebel, herrliche Tore und
hinreißende Hafenbilder zu lenken. Und be-
ſonders die ſchönen Stunden in dem ganz
modernen und ſo anheimelnd bequemen „Stu-
dentenhaus“ wird gewiß niemand vergeſſen.
Ob Zoppot, ob Oliva, ab Langfuhr, ob auch
das Getriebe der Jnnenſtadt alles war
begeiſtert von der ungeahnt reinen und kräf-
tigen Luft.

Das Oberland.
Wie wurde dieſer Begriff aus der

Ferne eben nur ein Begriff den Schülern
mit zwingender Deutlichkeit klar, als das
Poſtauto auf blanker Chauſſee von Marien-
burg her Berg um Berg, Stufe um Stufe er-
klimmen mußte, bis dann das „Oberland“
erreicht war. Und nun begannen Stunden
ſchönſten Genießens auf ruhig gleitendem
Motorboot, denn das Auge konnte nicht alles
faſſen, was herandrängte: weite Waſſer-
flächen, umſäumt von unabſehbarem Waldes-
dickicht, ſonntäglicher Friede und ruhende
Felder, freundlich grüßende Menſchen, und
nirgends zeigt ſich ein rauchender Fabrik-
ſchlot bis ſich dann endlich eine der zahl-
reichen Buchten des Drewenzſees auftut, an
den ſich ein blitzſauberes Städtchen ſchmiegt:
des Oberlandes Perle, Oſterode!

Tannenberg-Hohenſtkein.
Weit dehnen ſich die Felder, bunter Miſch-

wald ſchließt auf allen Seiten den Horizont,
und ſchweigend wandert die junge Schar über
Stätten erſchütternden Weltgeſchehens, von
dem die vielen neuen Häuſer in den ſchmucken
Ortſchaften Kunde geben; denn ſie alle traten

Vor wichkigen Enkſcheidungen.
Die Tagesordnung der nächſten Sktadtverordnekenſitzung.

ſeburgs entſpricht. Es ſind daher auch zum
Gemeindeparlament der Stadt Merſeburg
Neuwahlen erforderlich.“
Punkt 2 der Tagesordnung ſieht die Be

ratung über Bereitſtellung von Mitteln zur
Errichtung einer Wärmehalle vor. Man be
abſichtigt, die Montagehalle auf dem Fabrik-
gelände der Firma Franz Seiffert, Nulandt-
ſtraße 3, für dieſen Zweck umzugeſtalten. Eine
lebhafte Ausſprache werden zweifellos die
Punkte 3 und 4 zeitigen, der Nachtrag zur
Ordnung zur

Erhebung der Gemeindebierſteuer und die
Ordnung zur Erhebung einer Bürgerſtener.

Bei der Bierſteuer handelt es ſich um einen
Erhöhungsantrag, während die Bürgerſteuer,
eine Kopfſteuer, neu eingeführt werden würde
Die Einführung einer Getränkeſteuer, wie ſie
auf Grund der Notverordnung möglich iſt,
ſoll anſcheinend erfreulicherweiſe vorläufig
noch nicht zur Debatte geſtellt werden.

Den Schluß der Tagesordnung bildet ein
Antrag der Mieter der Gagfahſiedlung und
der kommuniſtiſchen Fraktion auf teilweiſe
Uebernahme von Mieten.

Jm Anſchluß an die öffentliche Beratung
findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Merſeburger Schüler auf Oſkfahrk.
an die Stelle eingeäſcherter Bauernhöfe.
Geierswalde Mühlen Waplitz Dröb-
nitz, alles Stätten blutigen Ringens gegen
die ruſſiſche Dampfwalze. Da eine be-
ſcheidene Hecke, ein niedriger Zaun an der
Straße: „Hier ruht hier ruhen
ſchlichte Gräber, Kreuze von dunklem Holz
und Namen darauf, um die viel Tränen
floſſen. Alles wohlgepflegt, auch von fremden
Händen, und friſche Jugend ſteht davor ent-
blößten Hauptes und träumt und ſinnt
Aber grimmiger raſte der Tod an anderen
Stellen, ſo zeigt der teraſſenförmig angelegte
Ehrenfriedhof in Dröbnitz breite Gräber in
langen Reihen, und auf dieſen Kreuzen ſteht
die vielfach wiederholte Jnſchrift: „Hier ruhen
drei unbekannte deutſche Soldaten“ „hier
ruhen vier unbekannte deutſche Soldaten“
Dann kommt uns am Ziel der Tageswande-
rung das rieſige Denkmal mit den acht Tür-
men wie ein Dankaltar vor, gewaltig in ſei-
nen Ausmaßen, und es findet ſeine tiefſte
Löſung in dem hohen, ſchlanken Kreuz, das
die Mitte des Ehrenhofes bildet und herab-
nut auf all das kleine und große Menſchen

eiòö.

Königsberg.
Mitten hinein in das bewegte Leben einer

Hafenſtadt riß uns das pfeilſchnelle Motor-
boot, das uns der Magiſtrat von Königsberg
in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung ge-
ſtellt hatte, und Herr Magiſtrats-Baurat
Müller, ſelbſt ein ehemaliger Merſeburger
Domſchüler, konnte der wiſſendurſtigen Ju-
gend gar nicht genug erklären, was von allen
Seiten herandrängte: die zweigeſchoſſige
Eiſenbahnbrücke, gleichzeitig die größte Dreh-
brücke Europas, die größten Silos des Kon-
tinents, die uns in bequemer Führung ge-
zeigt wurden, der Seekanal, norwegiſche, dä-
niſche und ſchwediſche Dampfer, Lager- und
Kühlhäuſer aber das Jntereſſe an dieſem
bunten Vormittag wird beſonders ſtark, als
das Motorboot plötzlich an dem neuen, farb-
frohen „Hafen-Reſtaurant“ anlegt. Dort er-
fahren wir, daß die Stadt Königsberg uns
alle (30)) zu einem Frühſtück bittet! Da
fühlen ſich aber die Schüler:

Merſeburger Oberſekundaner als Gäſte
des Königsberger Magiſtrats.

Und noch ein anderes ſchönes Beiſpiel vor-
bildlicher Fremdenwerbung erlebten wir.
Die ſtädtiſche Operndirektion ſtellte uns an
zwei Abenden („Der fliegende Holländer“
und „Tannhäuſer“) für 2 bezw. 2,50 Mark
Parkettplätze in den vorderſten Reihen zur
Verfügung, und ſo hatten wir Gelegenheit,
zwei erſtklaſſige Aufführungen zu ſehen und
zeitgemäße Regiekunſt und hervorragende
Sänger zu bewunderm

c

Ziehen wir in kurzen Stichworten zu-
ſammen, was alles auf dieſer Oſtfahrt berührt
wurde: Marienburg Danzig Langfuhr

Oliva Zoppot boberländiſche Seen
Oſterode Schlachtfeld von Tannenberg
Denkmal Hohenſtein Allenſtein Rud-
czanny Nikolaiken (Fahrt über die ſchön-
ſten maſuriſchen Seen) Lötzen Königs-
berg Samländiſche Steilküſte Dampfer-
fahrt nach Roſſitten Wagenfahrt nach Pill-
koppen Rückweg Heimfahrt. Eine Viel-
heit iſt es ohne Zweifel, und doch iſt es eine
feſtgefügte Einheit, denn vor uns ſtand die
Welt des Oſtens, der Menſch des Oſtens, und
beides brauchen wir hier in Mitteldeutſch-
land als Ergänzung zu den raſtlos dröhnen-
den Maſchinen unſerer Welt der m

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplanes.
Nachdem der für die Grundſtücke Neumarkt

Nr. 69, 78 und 80 aufgeſtellte Fluchtlinien-
plan auf Grund des 8 7 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 in der Zeit vom 18. September
bis 18. Oktober 1930 zu jedermanns Einſicht
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hoben ſind, wird der Plan auf Grund des
S 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 förmlich
feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 24. Oktober
im Stadtvermeſſungsamt (Verwaltungsge-
bäude 2, Eingang Oelgrube) während der
Dienſtſtunden zu jedermanns Einſicht offen.

Filmſchau.
„Skandal um Eva“.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Endlich einmal wieder ein echt deutſcher

Luſtſpielfilm! Ein Film mit ſchönen Natur-
aufnahmen und guter Jnnenraumausſtattung,
der ganz beſonderes Lob verdient. Mit die-
ſem gelungenen Filmwerk hat ſich Henny
Porten in ihrem erſten Ton- und Sprechfilm
wieder an die Spitze der deutſchen Darſteller
geſetzt, und es iſt eine Freude, ſie in ihrer
reifen Kunſt bewundern zu können. Wer
ſieht ſie nicht gern? Die Frau, die ſogleich
die Herzen aller erobert. Entzückend die
Szenen mit den übermütigen und immer zu
tollen Streichen aufgelegten Schulmädels, un-
ter denen ſie als kameradſchaftliche Lehrerin
weilt. Daneben die verknöcherten, alten
Schulmeiſter. Vortrefflich ihr Spiel, ihre
Mimik. Durch die Verlobung des Fräulein
Doktor entſtehen köſtliche Verwechſlungen:
wo kommt auf einmal der ſüße Junge her?
Man denkt die tollſten Sachen, der Skandal
bricht los, und die Empörung wächſt immer
mehr. Jeder einzelne Darſteller löſte durch
die komiſchſten Situationen viel Heiterkeit
aus. Für die ahnungsloſen Beteiligten, ebenſo
auch für den Verlobten, die von der Urſache
dieſer verwickelten Geſchichte nichts wiſſen,
ſpielen ſich die ergötzlichſten Szenen ab, und
über alle triumphiert Eva, die durch ihre
raffinierte Klugheit die ganze Sache ins Reine
bringt. Und dabei kommt alles eigentlich auf
das Schuldkonto des Geliebten.

Ein reichhaltiges Beiprogramm vervoll-
ſtändigt den empfehlenswerten Spielplan, und
wer einige recht fröhliche, ſorgloſe Stunden
verleben will, der ſehe ſich dieſen „Skandal
um Eva“ an. Niemand wird es bereuen.
Verein ehem. Anteroffizierſchüler.

Die geſtrige Monatsverſammlung der ehe-
maligen Unteroffizierſchüler im „Alten Deſ-
ſauer“ wies einen guten Beſuch auf. Der
erſte Vorſitzende, Kamerad Peuſchel, gab
bei der Begrüßung ſeiner Freude hierüber
Ausdruck. Mit dem gemeinſam geſungenen
Bannerliede wurde die Verſammlung eröff-
net. Sodann wurde ein Bericht über den
Verlauf des Stiftungsfeſtes des Bruderver-
eins Halle gegeben. Die Bundesvorſtands-
ſitzung in Potsdam mußte auf den 15. No-
vember verlegt werden. Mit ehrenden Wor-
ten wurde des Kameraden Arndt gedacht,
der von kurzem die Feier ſeines 50 jährigen
Dienſtjubiläums feiern konnte. Kamerad
Mäder begeht heute ſeinen 70. Geburtstag,
wozu der erſte Vorſitzende die Wünſche per-
ſönlich überbringen wird. Die nächſte Ver-
ſammlung ſoll als muſikaliſcher Abend aus-
geſtaltet werden und findet am Dienstag, den
18. November, ſtatt. Die Weihnachtsfeier
wurde auf den 18. Dezember feſtgeſetzt. Bei
den Klängen der Hauskapelle wurden dann
noch einige Lieder geſungen.

Verſammlung des Eisklubs.
Die am Mittwoch abend in den „Rats-

keller“ einberufene Mitgliederverſammlung
wies leider nur einen ganz ſpärlichen Beſuch
auf. So war außer den fünf Vorſtandsmit-
gliedern nur ein einziges Mitglied erſchienen.
Auf die Tagesordnung ging man gar nicht
erſt ein, denn zur Vorſtandswahl konnte man
unter ſolchen Umſtänden doch nicht gut ſchrei-
ten. Das Angebot des Herrn Heilmann,
daß die Turneriſche Vereinigung ihren Platz
zur Verfügung ſtellen wolle, wurde, da es mit
großen Schwierigkeiten und Unkoſten ver-
bunden iſt, vorläufig zurückgeſtellt, da die er
ſchienenen Herren ihren Mitgliedern gegen-
über das nicht verantworten zu können
glaubten. Auch die Eisbahn im Wilmowski-
garten iſt nicht immer gebrauchsfähig, da die
Erde noch zu viel Waſſer durchläßt. So
wurde beſchloſſen, nochmals eine General
verſammlung einzuberufen, um dann enögül-
tig über die Auflöſung des Klubs zu beraten.

Motorrad gegen Auto.
Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich

an der Ecke Lauchſtädter- und Thietmar-
ſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
aus Richtung Lauchſtädt kommenden Perſonen-
auto und einem Motorradfahrer. Das Auto
kam ohne größeren Schaden davon. Der Mo
torradfahrer erlitt erhebliche Verletzungen
An dem rechten Arm trug er ine ſtark
blutende Wunde davon. Das Kraftrad wur-
de arg demoliert und mußte abgeſchleppt
werden. Der Motorradfahrer wurde nach
Anlegung eines Notverbandes in ſeine Woh
nung gebracht.

Die „Sozia“ im Straßengraben.
Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich auf

der Halliſchen Straße an der Stelle, wo die
Bahn nach Lauchſtädt führt, ein Unglücksfall.
Ein Motorradfahrer, der die Straße paſſierte,
fuhr in großer Geſchwindigkeit über die
Schienen. Die „Sozia“ flog in hohem Bogen
in den Straßengraben. Der Fahrer ſelbſt
ſtürzte hart auf die Straße. Nachdem ſich
beide erholt hatten und die Maſchine in Ord-
nung gebracht war, konnte die Fahrt fort-
geſetzt werden.

Brockenſammlung (Karlſtraße 4). Don-
nerstag, den 23. Oktober, 10 bis 11,30 Uhr
Annahme. Freitag, den 24. Oktober, 15 bis

offen gelegen hat und Einſprüche nicht er-16,30 Uhr Verkauf.
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Paul Bernſtein
70 Jahre alt.

Erinnerungen an einen alten
Merſeburger' Domſchüler.

Ein alter Merſeburger Domſchüler, der
Pfarrer i. R. Paul Bernſtein in Limlinge-
roda bei Tettenborn am SSüdharz, begeg
am 23. Oktober ſeinen 70. Geburtstag. it
teldeutſchem Bauernſtamm entſproſſen, wurde
Paul Bernſtein am 23. Oktober 1860 ge-
boren in dem Stift-Merſeburgiſchen Dorf
Neukirchen. Dort und in Merſeburg und
dann in dem winzigen Dörflein Röpzig bei
Neukirchen, wo ſeine Eltern eine Bauernwirt-
gaeft geerbt hatten, verlebte er ſeine Kind-
eit.

Sein älteſter Bruder Carl Bernſtein hat-
te 1869 auf dem Merſeburger Domgymnaſi-
um das Abiturienten-Examen beſtanden, ſtu-
dierte Medizin in Halle und war eines der
erſten Opfer im Kriege von 1870. Dank-
bar gedenkt er des Bruders, von dem er viel
Anregungen erhalten hat, beſonders auch
im Flötenſpiel und Literatur. Sein Grund-
zug war religiöſer Art. Er wollte Paſtor
werden.

Unter Rektor Dr. Aßmus beſtand Paul
Bernſtein am 24. März 1882 das Abiturien-
teneramen zuſammen mit Wilhelm Schefflec,
Carl Herfurth in Fährendorf, Adolph v.
Bötticher, Georg Müller, Viktor Flies, Al-
bert Biebach, Friedrich Lindiſch, Bernhard
Wiemann und zwar wurden Scheffler, Bern-
ſtein, Herfurth, von Bötticher und Biebach
von der mündlichen Prüfung entbunden.
Von ihnen ſind geſtorben Willy Scheffler
1892 als Zahnarzt in Bad Ems, Georg
Müller 1914 als Juſtizrat in Jſerlohn,
Viktor Flies am 11. April 1929 als Juſtiz-
rat in Nordhauſen, Albert Biebach als Pro-
feſſor in Gneſen. Carl Herfurth war Gym-

“naſialdirektor in Hamburg, zur Zeit in Ti-
rol. Adolph von Bötticher war Polizeipräſi-
dent in Stettin und wohnt in Magdeburg.
Friedrich Lindiſch ging als Muſikus nach
Jndien. Zum Abſchied überreichte Bernſtein
eine Arbeit: „Vergleich zwiſchen Goethes u.
Euripides Jphigenie“.

Jn Halle ſtudierte Bernſtein Theologie
und war auch Gehilfe in der Sonntagsſchule.
1885--1914 war er in der durch Kirchlichkeit
und evangeliſch chriſtliches Leben ausgezeich-
neten Provinz Poſen zunächſt als Hauslehrer,
dann als Hilfsprediger und Lehrer in ver-
ſchiedenen Stellungen. 1888--1914 war er
Pfarrer in Pogorzela in reichgeſegneter Wirk-
ſamkeit in der Gemeinde von 29 Ortſchaften
in ſchöner Umgebung. Jm April 1914 berief
ihn der Evangeliſche Oberkirchenrat nach
Siersleben im Mansfelder Gebirgskreis mit
den Tochtergemeinden Augsdorf und Hü-
bitz. Dort erlebte er den Weltkrieg und ſeine
Folgen. 1924 trat er in den Ruheſtand.
Seiner Ehe ſind zwölf Kinder entſproſſen,
davon noch neun leben.

Die Kriegszeit und ihre Folgen ließen Bern-
ſteins Veranlagung zur Erhebung in religi-
öſer Dichtung reifen. 1917 entſtand das Re-
formationsfeſtſpiel: „Am Abend des 18. Fe-
bruar 1546.“ Seit 1920 hat er allerlei
Schätze der vaterländiſchen und heimatlichen
Dichtung erſcheinen laſſen: „Treu der Hei-
mat“ und „Vaterland“, auch eine Sammlung
deutſcher Sagen u. a. 1924 erſchienen la-
teiniſche Kirchenlieder aus dem Schatz vieler
Völker und Zeiten in deutſchen Verſen; 1926
Sagen aus aller Welt. Seine Dichtung fand
nicht nur freundliche Zuſtimmung von be-
deutenden Perſönlichkeiten ſondern auch
freundliche Aufnahme beim Publikym.

Arthur Schwickert.

Nach einmal gut abgegangen.

An der Unterführung der Weißenfelſer
Straße ereignete ſich ein Unfall. Einem
Kraftwagen, der in Richtung Merſeburg fuhr,
folgte ein Motorradfahrer, der das Auto
in ſchnellem Tempo überholen wollte. Da der
Kraftwagen jedoch nach links abbog und der
Lenker des Motorrades anſcheinend das
Fahrtrichtungszeichen überſehen hatte, kam es
zu einem heftigen Zuſammenſtoß. Verletzt
wurde bei dem Unſall niemand und beide
Fahrzeuge konnte bald ihre Fahrt fortſetzen.

Die Hölle wird gereinigt.
Zurzeit iſt man damit beſchäftigt, die alte

Eckſcheune in der Hölle abzubrechen. Be-
grüßenswert wäre es, wenn auch die anderen
Scheunen recht bald abgebrochen würden, es
würde dann ein häßlicher Fleck im Mittel-
punkt der Stadt verſchwinden. Die Gegend
würde außerordentlich gewinnen, wenn dort
Anlagen geſchaffen würden.

Der kahle Nulandtsplatz.
Auf dem Nulandtsplatz ſind am Dienstag

und Mittwoch mehrere alte Kaſtanienbäume
herausgeholt worden. Der Platz wird immer
kahler und verliert dadurch immer mehr.
Hoffentlich pflanzt man recht bald neue
Bäume nach.

Jm Silberkranz.
Kriminalkommiſſar Friedrich Per z el und

ſeine Gemahlin, Kleiſtſtraße 2, feiern am
24. Oktober das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Sprech- und. Ton-

film „Skandal um Eva“ mit Henny Porten.
Anfang 5,45 und 8,10 Uhr.

Kammerlichtſpiele. „Das Spiel um den
Mann, mit Lianne Haid ſowie Rin-Tin-Tin
in „Millionenhalsband“.

Kreislandbund. Königin Luiſebund. Am
Sonntag, den 26. Oktober, gemeinſamer Kirch-
gang zum Gedenken des Geburtstages unſerer
Kaiſerin. Treffpunkt 9,45 Uhr an der Stadt-
kirche. Rege Beteiligung erwünſcht.

Graf Luckners 5. Amerikafahrk.
Ein Abend der Deukſchen Ehrenlegion.

In der kurzen Zeit, die Graf Luckner in
Halle weilte, hatte er es ſich nicht nehmen
laſſen, einen Abend im Kreiſe ſeiner Kame-
raden, der Deutſchen Ehrenlegion,
deſſen Ehrengeſchäftsträger er iſt, zu ver-
bringen.

Seit zirka drei Wochen befindet ſich Graf
Luckner wieder auf deutſchem Boden. Sein
Aufenthalt in Deutſchland wird nur kurze
Zeit ſein, denn ſchon am Donnerstag wird er

ſeine fünfte Reiſe nach Amerika

auf der „Stuttgart“ antreten, um wie auf
ſeinen vorherigen vier Reiſen wieder auf-
klärende Vorträge über Deutſchland und
deſſen augenblickliche Notlage zu halten.

Seine erſten Vorträge hielt Luckner bei
den amerikaniſchen Legionen, bei dem Front-
kämpferverband, der ſich ihm zuerſt ablehnend
gegenüberſtellte und ſeinen Vortrag ver-
weigerte. Der Graf ging ins Hauptquartier
dieſer Legion und hier gelang es ihm, die
Frontkämpfer zu gewinnen. Er appellierte
an den ſportlichen Geiſt dieſer Legionen und
ſagte ihnen: „Genau ſo, wie im ſportlichen
Wettkampf der Sieger öcm Beſiegten die
Hand gibt, ſolltet ihr es als die Sieger im
Weltkriege auch Deutſchland gegenüber tun.“

Vaorwiegend wird Graf Luckner diesmal
ſeine
Vorträge an Hochſchulen und Univerſitäten

halten. Das Verlangen nach ſeinen Vor-
trägen iſt bereits derartig angewachſen, daß
es ihm unmöglich iſt, zu allen perſönlich zu
kommen, es werden deshalb ſeine Vorträge
auf Grammophonplatten und Tonfilm über-
tragen.

Jn 411 Städten der Vereinigten Staaten
hat Graf Luckner bis jetzt Vorträge gehalten.
4500 Meilen Land hat er bis jetzt bereiſt und
beſucht. Seine Erfolge ſtiegen von Tag zu

Tag, und ſo iſt er einer der populärſten
Deutſchen in Amerika geworden.

Graf Luckner iſt Ehrenbürger der Stadt
San Francisco, der Staaten Nord-Dacota,
Jndianga und Jllinois, ſowie des engliſchen
Dominiums Bermudas, das aus 236 Jnſeln
beſteht. Die Bermudas ernannten den
Grafen als erſten Ausländer zum Ehren-
bürger und überreichten ihm die engliſche
ſeidene Flagge, dazu als Ehrengeſchenk die
ſchönſte der 236 Jnſeln. Er gehört ferner 27
amerikaniſchen Studentenverbindungen an
und iſt Ehrenpräſident von 86 Klubs und
Verbänden prominenteſter Art Amerikas.

Mit dem Titel „Ritterlichkeit und
Humanität“ wurden dem Grafen 22 Seiten
des amerikaniſchen Schulleſebuches ein-
geräumt. Seine Vorträge wird er wieder
vorwiegend an die vberen Zehntauſend
richten. Nach langer Arbeit iſt es ihm endlich
gelungen, in dieſe Kreiſe hineinzukommen.
Die Studenten und Söhne der reichen Ameri-
kaner hegen ſchon lange den Wunſch, auch ein-
mal deutſche Studenten zu ſehen, aber leider
lehnen die Schiffahrtslinien und Regierungen
die Fahrtkoſten ab Die reichen Amerikaner
ſchicken ihre Jungens acht Wochen zum
Grafen auf ſein Schiff; hier werden ſie ſee-
männiſch aus- und durchgebildet und machen
Reiſen nach Südamerika, Weſtindien, Labra-
dor, Kanada, Neufundland und Jsland.

Schon ſeit längerer Zeit liegt eine Ein-
ladung vom Geſamtverband der engliſchen
aktiven und inakttven Marine vor, der der
Graf ſpäter Tolge leiſten wird, da wird ihn
der Prinz of Wales begrüßen. Sein Heim
wird er bei dem Teekönig Sir Thomas Lip-
ton aufſchlagen, der ihm vereits ſeine Woh-
nung angeboten hat

Möge Graf Luckner weiter ſolche Erfolge
haben in der Begeiſterung der Jugend, möge
er ſie herausbringen aus der Verwirrung.

Aus der Umgebung.
Vor der Fertigſtellung

der evangeliſchen Kirche.
Leunga. Jn den letzten Tagen hat man am

Neubau der evangeliſchen Kirche mit der Ver-
glaſung der Fenſter begonnnen, die nach dem
Bauplan bunt gehalten werden ſollen, und
zwar jedes Fenſter in einer beſtimmten
Farbe aber in mannigfacher Abſtufung. Ge-
ſtalten der Bibel oder andere religiöſe Fi-
guren ſollen die Fenſter nicht aufweiſen. Die
Putzarbeiten im Jnnern ſchreiten raſch vor-
wärts. Das Holzwerk der Decke und des Ge-
ſtühls ſoll dunkel behandelt, die Wände da-
gegen in leichten Farben abgeſetzt werden.
Die Kanzel iſt aus Stein. Die Turmnifche
wird die Orgel aufnehmen, deren Einbau in
Kürze zu erwarten iſt. Davor hat man, ent-
gegen dem urſprünglichen Plklan, ebenfalls

wie an den Seiten eine weitere Empore
angebracht, ſo daß genügend Raum für die
Aufſtellung von Sängern und Muſikanten
vorhanden iſt. Ueber den Orgelraum führt
eine Treppe zum Boden der Glockenſtube, wo
ſich auch der Einbau des komplizierten Uhr-
und Läutewerks befindet. Von hier aus kann
man zum offenen Turmumgang in 27 Mtr.
Höhe von wo aus man einen einzigartigen
Blick über Siedlung, Werksanlagen und nach
der Aue hin hat.

Von außen geſehen, ſcheint das Werk be-
reits vollendet zu ſein. Auch die Chriſtus-
figur, im modernen Stil gehalten, hat ihren
Platz auf dem Sockel über dem Turmeingang
erhalten. Rings um das Gotteshaus begin-
nen die Aufräumungsarbeiten. Das Pfarrer-
wohnhaus iſt inzwiſchen ſchon vollendet und
bereits bezogen worden.

Jugendheim und Wärmehalle.
Leung. Was aus einer Baracke nicht alles

werden kann! Zuerſt baute man in der Mit-
telſtraße eine Schulbaracke zur Aufnahme von
zwei Schulklaſſen, bis die große maſſive
Schule gebaut wurde. Nun wurde die Holz-
baracke benutzt zum Ausbau zu einem be-
ſcheidenen Kirchlein der katholiſchen Gemein-
de oberhalb Alt-Röſſens. Von 1923 bis
1930 wurden regelmäßig hier Gottesdienſte
abgehalten, bis die Chriſtus-König-Kürche
an der Roſenſtraße fertig war. Nun iſt die
Barackenkirche, die aber durchaus nicht den
Eindruck einer Baracke machte, in den Beſitz
der Gemeinde übergegangen, die in dieſer
Woche begonnen hat, die Wände neu abzu-
putzen, die Fenſter zu ſtreichen und derglei-
chen mehr, um die bisherige Kirche zu einem
zweifachen Zwecke brauchbar zu machen. Die
Erwerbsloſen, die bisher im Hauſe Sachſe
K Rottmann, der früheren Notſchulkaſſe, ei-
nen Aufenthaltsraum hatten, ſollen hier eine
Wärmehalle eingerichtet bekommen. Außer-
dem ſoll das Gebäude zu dem ſchon ſeit
längerer Zeit dringend benötigten Jugend-
heim verwendet werden. Den der Jugendbe-
wegung angeſchloſſenen Vereinen können
dann auch noch zwei ſich anſchließend- kleine
vare Zimer zur Verfügung geſtellt wer-

en.

And hakken das Rachſehen.
Zſcherneddel. Böſe geſchädigt wurde ein hie-

ſiger Einwohner, der glücklicher Beſitzer eines
Motorrades iſt. Jn ſeiner Abwefenheit er-
ſchienen zwei Motorradfahrer, angeblich von
Ammendorf kommend, ünd verhandelten mit
der Mutter über den Kauf des Motorrades.
Die Frau teilte mit, daß ihr Sohn wohl
ſein Motorrad zu verkaufen gedenke, jedoch
gegen ſofortige Barzahlung. Beide waren
auch mit dem Preiſe zufrieden. Nachdem das

quterhaltene Motorrad auf ſeine Brauchbar-
keit geprüft war, bat der eine, doch eine Pro
befahrt unternehmen zu dürfen, und ver-
ſicherte beſtimmt. noch vor der Rückkehr ihres
Sohnes wieder da zu ſein, ſie brauche keine
Angſt zu haben, denn als Pfand bliebe ja
ſein Motorrad hier. Nach einigen Hin- und
Herreden wurde den beiden auch eine Probe-
fahrt geſtattet, von der ſie leider nicht wieder
zurückkehrten. Die polizeilichen Nachfor-
ſchungen werden ergeben, ob das als Pfand
zurückgelaſſene Motorrad etwa von einem
Diebſtahl herrührt oder rechtmäßig erworben
iſt. Wenn das zutrifft, dürfte es ein leichtes
ſein, die beiden „Käufer“ zu faſſen.

BVeitragsſenkung der Ortskrankenkaſſe Leung.

Leunga. Dieſer Tage fand in den Kaſſen-
räumen der Ortskrankenkaſſe eine Ausſchuß-
ſitzung ſtatt, die von vier Arbeitgeber- und
zehn Arbeitnehmervertretern, ſowie ſieben
Mitgliedern des Vorſtandes beſucht war. Die
Verſammlung beſchäftigte ſich vor allem mit
den durch die Notverordnung geſchaffenen
neuen Verhältniſſen. Bei nur einer Stimm-
enthaltung wurde beſchloſſen, die Kranken-
ſcheingebühr von 50 Pfg. einzuführen. Der
Beitrag wurde von 9 auf 6,75 Prozent des
Grundlohnes ermäßigt. Die neuen Beſtim-
mungen der Ortskrankenkaſſe ſollen am 1.
November in Kraft treten.

Tonfilm auf dem Dorfe.
Beunga. Wieder iſt es dem rührigen Be-

ſitzer der Vereinigten Lichtſpiele, Herrn
Bothin, gelungen, einen hundertprozenti-
gen Tonfilm nach hier zu bringen. Zur
Aufführung gelangt „Das Rheinlandmä-
del“ ſowie ein gutes Beiprogramm. Der
Film wird am Freitag abend 8 Uhr in
Zätz ſchs Gaſthaus laufen.

Veuna. Am Freitag wird die Zauberſchau
Rodera im Gaſthaus Wünſche für einen
Abend gaſtieren. Das Programm weiſt ſel-
tene Experimente auf und ſcheint reich an
Jlluſionen zu ſein.

Radfahrerpech.
Beuna. Vor einigen Tagen kam ein Rad-

fahrer von der Siedlung her den Berg her-
unter gefahren. Jn demſelben Augenblick
kam ein Auto aus Richtung Frankleben.

meindevertretung den Beſch foſen, auch den Gemeindegaſtho lege

cheln mit Hilfe einer Brauerei ausz
Der Gemeindegaſthof hat den ſchönen
men und die ſchöne Lage an der Geiſels
quelle, entſprach dem aber weder in ſeinem
Aeußeren noch in ſeinem Jnneren. Es
fehlte ihm auch das, was den alten länd-
lichen Gaſtwirtſchaften

der Ort, Quelle und Umgegend beſucht

Ausſtellung der
Gewerbekreibenden.

Mücheln. Die im Jahre 1925 erſtmalig
und danach alljährlich mit gutem Erfolg durch-
geführte Ausſtellung der hieſigen Gewerbe-
treibenden wird auch in dieſem Jahre ſtatt-
finden. Man hat die Bedenken, die, aus der
augenblicklichen wirtſchaftlichen Lage geboren,
gegen eine derartige Veranſtaltung ſprechen,
nicht nur überwunden, ſondern die Durch-
führung der Ausſtellung geradezu als eine
Verpflichtung des heimiſchen Gewerbes dem
Kunden gegenüber angeſehen. Die Gewerbe-
ſchau wird wie bisher in der erſten Dezem-
berwoche im „Deutſchen Hofe“ abgehalten.

Ein Flegel bekommt eine Abreibung.
Neumark. An einem der letzten Abende

fuhr ein in der hieſigen Siedlung wohnhafter
Arbeiter mit einem Handwagen nach dem am
anderen Ende des Dorfes liegenden Aſche-
abladeplatz. In der Bahnhofſtraße kam ihm
auf der linken Seite ein Radfahrer entgegen.
Der junge Mann behielt ruhig ſeine linke
Straßenſeite inne, und beinahe wäre er gegen
den Wagen gefahren, wenn ihn der andere
nicht auf ſein unvörſchriftsmäßiges Fahren
aufmerkſam gemacht hätte. Der Radfahrer
bog nun etwas nach rechts ab, erdreiſtete ſich
aber die Frechheit, den Wagen im Vorbei-
fahren umzuwerfen. Er kam jedoch dabei zu
Fall und verſuchte zu entkommen. Der Ar-
beiter lief ſchnell hinzu, und ſo erhielt er das,
un er für flegelhaftes Benehmen verdient

atte.

Unglücksfall.
Schafſtädt. Jn der hieſigen Zuckerfabrik

hat ſich dieſer Tage ein Unglücksfall ereig-
net. Der Chemiker Rommert wurde durch
eine infolge Kurzſchluß an der Motorpumpe
entſtehende Stichflamme am rechten Auge
ſo erheblich verletzt, daß er ſich ſofort in
ärztliche Behandlung begeben mußte.

Beuna. Am Sonntag findet im Gaſthaus
Zätzſch ein Mandollnenkonzert ſtatt, ausge-
führt von der Ortsgruppe Kötzſchen-Beung.
Als Einlagen wird ein Humoriſt für Unter-
haltung Sorge tragen.

Zöſchen. Der Glaſermeiſter Karl Ber
ger und ſeine Gemahlin feiern am 22. Ok-
tober das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Nachbarſtadt Halle.
Selbſtmord im Kaffee.

Am hellen Nachmittag erſchoß ſich in einem
Kaffee in der Magdeburger Straße ein aus
Schwerz ſtammender Friſeur. Der Grund
zur Tat iſt unbekannt.

Muſeumsvorträge.
Am 31. Oktober beginnen die diesjähri-

gen Muſeumsvorträge. Das Geſamtthema der
ſechh Vorträge lautet „Künſtlerbe
kenntniſſe“. Gerade in unſerer Zeit,
die ſtärkſte Anteilnahme an der Perſönlich-
keit zeigt, möchte es vom großen Jntereſſe
ſein, im Zuſammenhang mit dem künſtleri-
ſchen Schöpfungsvorgang einzelner Meiſter
etwas aus ihren perſönlichen Bekenntniſſen
zu hören. Beſonders die Meiſter des 19.
Jahrhunderts von Philipp Otto Runge über
van Gogh bis auf Barlach, die ſich durch eine
eigentümliche Spaltung ihres Seelenlebens
auszeichnen, ſind reich an perſönlichen Be
kenntniſſen, die uns Einſchau gewähren in die
menſchlich künſtleriſche Problematik nicht
nur der einzelnen Künſtlerſeele, ſondern der
ganzen Zeit.

Die Vorträge ſind ſo gegliedert, daß Dr.
Schardt jedesmal zu Anfang in das Werk

Der Radfahrer wurde geſtreift und fiel zu)
Boden. Während er mit einigen Hautab-
ſchürfungen davonkam wurde ſein Rad voll-
ſtändig zertrümmert.

Goldene Hochzeit.
Frankleben. Am 25. Oktober begeht Herr

Rudolf Sachſe nebſt Gemahlin das Feſt
der goldenen Hochzeit. Beide Jubilare er-
freuen ſich beſter Geſundheit und ſtehen
im 73. bzw. 75. Lebensjahre. Herr Rudolf
Sachſe war über 50 Jahre bei der Ritterguts-
verwaltung Runſtädt beſchäftigt. Sein 50-
jähriges Arbeitsjubiläum konnte er im ver-
gangenen Jahr feiern.

Einbruchs Diebſtahl.
Lützen. Vor einigen Tagen ſind von dem

Neubau an der Siedlungsſtraße 2 Pakete
Dachlatten und 14 Bretter, 14 Zentimeter
breit, 3,5 bis 4 Meter lang und 24 Millime-
ter ſtark geſtohlen worden.

Geflügel-Diebſtahl.
Bündorf. Beim Arbeiter Meyer erbra-

chen in der Dienstagnacht Diebe den Gänſe-
ſtall und ſtahlen vier Gänſe und vier En-
ten. Die Diebe ſchlachteten die geſtohlenen
Tiere gleich in der Nähe ab. Jhre Spur
war bisher nicht zu entdecken.

Ausbau des Gemeindegaſthoſes.
St. Micheln-St. Ulrich. Dem zur Zeit in

der Ausführung begriffenen Umbau des Ge-
meindegaſthofes in St. Ulrich hat die Ge-

der einzelnen Künſtler einführt, während
anſchließend daran Frau Mary Schardt-Diet-
rich aus den Bekenntniſſen vorlieſt. Die
Vorträge finden wie alljährlich im Rundſaal
der Moritzburg ſtatt. Es ſei noch beſonders
darauf hingewärſen, daß in dieſem Jahre
die Plätze numerſert ſind.

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 23. Oktober

Auftrieb: 233 Rinder, dav. 71 Ochſen, 53 Bullen
90 Kühe, 19 Färſen, 652 Kälber), 231 Schafe

1396 Schweine, zuſammen 2511 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 45 Rinder, 31
Kälber, 68 Schafe, 344 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 50-54Bullen
Kühe 38--43, 32-37, 2631.
Färſen

Kälber 75--80, 70 74, 60 69, 50 59
Schafe 54—66, 48-81, 45-47,
Schweine 58—60, 60 61, 59——60, 57-58.

46--50
Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine langſam.
Uberſtand: 95 Rinder (dav. 82 Ochſen, 33 Bullen
28 Kühe, 6 Färſen. Kälber), Schafe

Schweine.
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Donners?ag, 23. Oktober 1930

Widerſprüche in den Ausſagen der Frau Koch

Merſeburger Ta

Hat Koch ein Gewehr beſeſſen? Die Ausſagen
Halberſtadt. Die Dienstagverhandlung

begann mit einer Senſation. Rechtsanwalt
Dr. Braun (Magdeburg) erhielt das Wort
zu einer Erklärung. Er teilte mit, daß etwa
14 Tage nach dem Mord ein Kollege in
Magdeburg ihn benachrichtigt habe, daß ſich
bei ihm ein Mann Rechtsauskunft darüber
erbeten habe, wie man die in dieſer Sache
ausgeſetzte Belohnung ſicherſtellen könne,
wenn man Angaben über den Täter mache.
Der betreffende Anwalt habe es mit Rückſicht
auf ſeine berufliche Schweigepflicht abgelehnt,
den Namen dieſes Mannes zu nennen. „Nun
habe ich am Montag“, ſo fuhr Rechtsanwalt

aus Magdeburg datierten und dort
zur Poſt gegebenen Brief erhalten:

„Jch erkläre: Koch iſt unſchuldig. Jch
habe das dem Herrn Staatsanwalt ſchon
erklärt, auch dem Reichstagspräſidenten
Briefe ad acta gegeben. Kramer hat auch
mich brotlos gemacht; ich habe gehungert,
meine Familie hat gedarbt, tage- und
wochenlang. Mit mir viele hundert Fa-
milien. Jch habe Kramer gehaßt und habe
ihm aufgelauert ſeit Jahr und Tag, bis es
für mich günſtig war, ohne daß ich was
riskierte.

Ich habe keine Reue und keine Ge
wiſſensbiſſe. Hat das Gericht den Mut,
einen unſchuldigen Menſchen zu ver-
urteilen? Hat der Staatsanwalt die Stirn,
Anträge nach meinem Geſtändnis über-
haupt zu ſtellen? So will ich als Proteſt
und als Täter unſere Rechtſprechung be
leuchten.

Jch habe Koch wiſſen laſſen, er ſoll ge-
ſtehen, ſeine Haft damit verkürzen, ich hätte
mich beim Gericht gemeldet. Er hat nichts
getan, weil er unſchuldig iſt. Jch habe
Kramer mit einer Mauſer-piſtole erſchoſſen mit Anſchlag-
kolben. Jch würde dem Gericht dieſelbe als
Beweisſtück auf den Tiſch des Hauſes legen,
aber ich gebrauche dieſelbe noch.

Jch habe das Vertrauen zu Jhnen, Herr
Rechtsanwalt, daß Sie mein Geſtändnis
dem Gericht vor Augen führen und mit
dem Jhnen eigenen Elan vortragen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung für
ausgleichende Gerechtigkeit

Der Vollſtrecker des Volks-
willens.“

Der Staatsanwalt erhob ſich ſofort und
betonte, es handle ſich offenbar um eine

Myſtifikation,
denn die Angaben ſtimmten nicht. Das Ge
richt nahm den Brief zu den Akten und be-
hielt ſich ſeine Stellungnahme vor.

Dann wurde unter allgemeiner Spannung
nung die

Ehefrau des Angeklagken
vernommen. Bevor ſie den Saal betrat, ließ
der Vorſitzende vorſichtshalber den Ange-
klagten abführen.

Vor ſ. (zur Zeugin): Sie haben das Recht,
Jhr Zeugnis zu verweigern. Wollen Sie aus-
ſagen oder nicht?

Frau Koch (vohne ſichtliche Erregung): Jch
kann ruhig ausſagen.

Der Vorſitzende ermahnte ſie darauf,
ſtreng bei der Wahrheit zu bleiben und ſich
nicht von Haß- oder Rachegefühlen gegen
ihren Mann leiten zu laſſen. Die Zeugin, eine
kleine, ſehr rundliche Frau von faſt 50 Jah-
ren, gab dann zunächſt an, daß ſie in erſter
Ehe mit einem Schrankenwärter verheiratet
geweſen ſei und aus dieſer Ehe zwei Söhne
habe. Als 31jährige Witwe habe ſie den
23jährigen Koch aus Liebe geheiratet und
auch anfänglich mit ihm glücklich gelebt. Erſt
nach dem Kriege habe ſich die Ehe verſchlech-
tert. Koch habe ſie ſchlecht behandelt, habe ſie
beſchimpft und geſchlagen, und habe vor allen
Dingen Beziehungen mit anderen Frauen
und Mädchen angeknüpft. Bei Erörterung
dieſer Fälle wurde die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen

Frau Koch ſchilderte weiter, wie ihr Mann
ſie wiederholt mißhandelt habe.

Vor ſ.: Hat er Sie auch ſonſt einmal be-
droht

Zeugin: Einmal hatte er einen Re-
volver unter dem Kopfkiſſen und wollte mich
im Bett totſchießen. Jch wachte gerade auf,
als er mit dem Revolver auf mich zielte und
abörücken wollte. Jch konnte noch aus dem
Bett ſpringen und die Tür hinter mir zu-
ſchlagen. Jch lief dann in das Zimmer meines
Sohnes, der mich die ganze Nacht bewachte.
Dann bin ich eines Nachts aufgewacht, da
ſtand er mit dem Raſiermeſſer vor mir und
wollte mir den Hals abſchneiden. Als ichſchrie, ließ er von mir und legte das Meſſer
auf den Nachttiſch.

Vor ſ.: Hatte er Jhnen ſchon damals die
Angabe über' die Ermordung Kramers ge
macht

„Zeugin: Jawohl. Als dann meine
Söhne eine Senkgrube für den Abfluß des
Badewaſſers angelegt hatten, hat er mir
öfter mal geſagt: „Sieh dir mal die Senk-
grube an, das wird einmal dein Grab, dein
Ende ſein.“ Jch habe dann auch zu meinen
Kindern geſagt, wenn ich mal verſchwunden
ſei, dann ſollten ſie mich in der Senkgrube
ſuchen.

Frau Koch berichtete weiter: Zwei Tage
ſpäter ſeien ſie und ihr Mann zur Polizei
zur Vernehmung geladen worden, und zwar
erſt ihr Mann, dann ſpäter ſie ſelbſt. Man
habe ſie gefragt, wo ihr Mann am
19. Februar abends geweſen ſei.

Vorſitzender: Und da haben Sie nun

weil mein Mann auf der Polizei vor meiner
Vernehmung auf mich eingeredet hat, ich
ſo l We
ſammen
(Große anhaltende Bewegung.)

ſpäter zu Jhnen über ſeine Vernehmungen
geſprochen

verhör einige Wochen nach der Tat. Da habe
ich ihm vorgehalten, er müſſe doch wohl in
der Sache
wiederDr. Braun fort, „hier im Gericht folgenden
ſuchen; mich kriegen ſie doch nicht.“

Zeugin: Jawohl, das habe ich geſagt,

angeben, wir
Abenöbrot hätten zugegeſſen

Vorſitzen der Hat denn Jhr Mann

Zeugin: Nein, erſt über das Gegen-

drinſtecken. weil ſie ihn immer
zur Polizei holten. Darauf ant-

vortete er: „Ja, da können ſie mich lange

Und da fragte ich weiter:
„Warſt du es denn?“

Darauf ſagte. er: „Ja ich war es.“ (Be-
wegung.) Als ich ihn ſpäter fragte, wie er
das gemacht habe, erklärte er mir, er habe
das Gewehr auf die Zaunlatte gelegt; dann
habe er geſehen, wie Dr Keding zu Kramer
kam. Da habe er abgedrückt und ſei dann
ſofort, als es auf dem Hof hell wurde, ins
Feld gelaufen, wo er ſein Rad verſteckt hatte.
Auf meine Frage, womit er geſchoſſen habe,
antwortete er: „Mit dem Gewehr. Jch habe
es dann in den Graben geworfen und an
einer Baumwurzel feſtgebunden.“

Frau Koch, die in der Verhandlung ihren
Gatten der Ermordung des Bergwerks-
direktors Kramer bezichtigte

Um 15 Uhr begaben ſich ſämtliche Prozeß-
teilnehmer nach Nachterſtedt zum Lokal-
termin. Als Koch den Weg zur Villa herauf-
kam, brachen die Arbeiter der Grube „Kon-
kordia“ in laute

Hoch und Hurra-Rufe!!
aus. Jn Hoym war die ganze Bevölkerung
auf den Beinen. um Koch zu ſehen. Auf dem
Wege zum Mühlgraben riefen die Leute
immer wieder, ſobald ſie des Angeklagten
anſichtig wurden: „Bravo Koch! Auf
Wiederſehen Koch war ſehr ver-
gnügt. Die Polizeibeamten hatten Mühe,
daß er zwiſchen ihnen blieb, der zu jedem
Fenſter und jeder Tür, in denen ſeine Be-
kannten ſtanden, hinaufwinkte und die an-
dauernden Zurufe ungeniert erwiderte.

a

Die Verhandlung wurde
fortgeſetzt

am Mittwoch

Zu Beginn der Verhandlung, zu der übri-
gens Dr. Rauſchenbach den Patienten mit-
gebracht hatte, der ihm in der Sprechſtunde ſo
merkwürdige Andeutungen über die Tat ge-
macht haben ſoll, wurde Frau Koch zur Fort-
ſetzung ihrer Vernehmung hereingerufen.
Durch genaue Nachprüfungen und Zeit-
meſſungen wurde feſtgeſtellt, daß der Täter
von der Villa Kramers bis zur Wohnung
Kochs mit einem Fahrrad mindeſtens 19 Mi-
nuten gebraucht haben muß, wozu noch die
Zeiten kommen, die er zum Holen des ver-
ſteckten Rades, zum Verpacken und Verbergen
des Gewehrs uſw. benötigt haben muß. Da
die Tat etwa um 7.20 Uhr verübt worden iſt
und das Ehepaar Koch ſeine Wohnung bereits
etwa um 7.40 Uhr verlaſſen hat, ergaben ſich

unerklärliche Differenzen.
Die Verteidigung wird dieſe Differenzen noch
zu Vorſtößen gegen die Darſtellung der An-
klagebehörde und der Frau Koch benutzen.

Der Vorſitzende fragte die Frau
Koch: Welches Gefühl hatten Sie, als Sie
Jhren Bekannten erzählt hatten, daß Jhr
Mann der Täter ſei?

Frau Koch: Jch war erleichtert. Es
mußte vom Herzen runter.

Vor ſ.: Wollten Sie an Jhrem Mann
Rache nehmen?

Zeugin: Nein, durchaus nicht.
Vorſ.: Wußten Sie von den 11000 Mark

Belohnung?
Zeugin: Nein, ich habe die Zettel nicht

geſehen. Ich habe es ſpäter nur aus der
Zeitung erfahren.

Der Vorſitzende kam dann nochmals dar-
auf zu ſprechen, daß die Frau nach dem erſten

angegeben, daß Sie ſchon um *219 bis 3419
Uhr abends gegeſſen hätten

Verhör die Ausſage mit dem Geſtändnis
beſchworen hat.
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der Tochter Elfriede.
Vor ſ.: Trotzdem Sie damals den Eid

verweigern konnten, haben Sie doch vor dem
Richter Jhre Ausſagen beſchworen.
Zeugin: Jawohl, weil ich die volle

Wahrheit geſagt habe.
Vor ſ. ((ſehr eindringlich): Frau Koch,

wollen Sie auch heute dabei bleiben, daß
alles, was Sie ſagen, richtig iſt?

Zeugin: Jawohl.
Staatsanwalt: War an dem Abend,

als Sie von Hauſe weggingen, und das Rad
im Hof ſtehen ſahen, etwas an dem Rad feſt-
gebunden?

Zeugin: Nein, an dem Abend nicht,
aber am Abend vorher war ein Sack am Rad
feſtgebunden, in dem ſich ein länglicher Gegen-
ſtand befand.

Vor ſ.: War das öfter der Fall?
Zeugin: Jch weiß es beſtimmt, daß es

dreimal der Fall war, und zwar noch am
letzten Tage vor der Tat.

Der Vorſitzende und die Verteidigung
hielten Frau Koch noch vor, daß ſie früher
andere Angaben gemacht habe als jetzt. Die
Zeugin konnte dieſe Widerſprüche nicht auf-
klären.

Hierauf wurde die Frage erörtert, ob ein
mediziniſcher Sachverſtändiger zur pfycho-
logiſchen Beurteilung der Ausſagen der Frau
Koch gehört werden ſoll.

S

PolizeiDer Angeklagte Koch
bewachung beim Lokaltermin.

e

unter

Dann ordnete der Vorſitzende an, daß der
Angeklagte in den Saal geführt werde. Unter
allgemeiner Spannung nahm Koch wieder
auſ der Anklagebank Platz, würdigte aber
ſeine Frau keines Blickes.

Rechtsanw. Braun: Vor dem an-
geblichen Geſtändnis Jhres Mannes Jhnen
gegenüber haben Sie einer ganzen Reihe von
guten Bekannten erzählt, es wäre ein Glück,
daß Jhr Mann gerade zu der Zeit, als die
T paſſierte, bei Jhnen beim Abendbrot ge-
ſeſſen habe.

Zeugin (zögernd): Darauf kann ich mich
eigentlich nicht mehr entſinnen. Es iſt mög-
lich, daß ich das geſagt habe, aber beſtimmt
weiß ich es nicht.
Rechts a nw. Braun: Es iſt charakte-

riſtiſch daß die erſten Zeitangaben der Frau
Koch günſtig für den Angeklagten waren, daß
ſie dann aber, als ſie merkte, worauf es an
komme, in den Protokollen immer belaſten-
der für Koch ausſagte.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung kam
es vor dem Schwurgericht zu unliebſamen
Szenen, weil die Menge der Schauluſtigen
kaum noch zu bändigen war. Unter allge-
meiner Bewegung wurde

Kochs Tochter Elfriede,
ein zwölfjähriges Mädchen, vernommen.

Vorſitzender: „Mein Kind, wie war
denn dein Vater zur Mutter?
Elfri- de Meiſtenteils nicht gut.Oefters iſt er mit dem Stock auf ſie losge-

gangen. Mit der Bierflaſche hat er ſie ge
ſchmiſſen. Manchmal iſt er auf uns alle mit
dem Revolver losgegangen.

Vorſitzender (erſtaunt):
das ſelbſt geſehen?

Elfriede: Ja. Mein Bruder hat ihm
ja doch die Waffe aus der Hand geſchlagen.

Haſt du

Vorſitzender: Haſt du bei Vater
auch mal ein Gewehr geſehen?

Elfriede: Zch habe nur ein Rohr
unter den Kohlen vorzucken ſehen; es war
ein Stück Eiſen mit einem Loch darin.

Auf eine Frage des Vorſitzenden erzählt
das Kind, wie ſein Vater eines Nachts auf
die Mutter mit dem Raſiermeſſer losge-
gangen wäre. Weiter erzählt es, der Vater
habe einmal mit ihm weggehen wollen, aber
als ſie ſchon vor der Türe waren, ſei der
Bruder dazyr gekommen und habe geſagt, ſie
ſolle nicht mitgehen. man öabe nämlich einen
Zettel gefunden. auf den der Vater ge
ſchrieben habe, man ſolle ſie beide zuſammen
in einen Sarg legen. Der Vorſitzende läßt
nun Koch hereinführen und hält ihm die
Ausſagen ſeines Kindes vor. Koch beſtreitet
ſie aber in allen Punkten. Später kam es
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Der Staatsanwalt erklärte, Kriminal
W Kluge teile ihm auf einem Zettel
mit, da

der Eigenkümer des Gewehrs
ein Grubenarbeiter Guſtav Palm aus Froſe
ſei. Der ſofort hierüber vernommene Kom-
miſſar erklärte, daß ein Arbeiter Volkmar aus
Hoym ihm ſoeben im Gericht erzählt habe,
daß Palm der frühere Beſitzer des Gewehres
geweſen ſei, und daß die Waffe zuletzt von
einem der Brüder des Angeklagten aufbe-
wahrt worden ſei. Als unter allgemeiner Be-
wegung Volkmar als Zeuge über dieſe Mit-
teilungen aufgerufen wurde, machte er zu-
nächſt eine andere überraſchende Ausſage. Er
erklärte nämlich, er ſei in der Zeit vom Mai
bis Juni von Koch wegen eines Leidens maſ-
ſiert worden. Als Koch dazu Salbe aus
ſeinem Schreibtiſch geholt habe, habe er zu-
fällig geſehen, wie in dieſem Schreibtiſchkaſten
ein Rahmen Gewehrmunition für Modell 98
mit fünf Patronen gelegen habe. (Bewegung.)

Vorſitzender: Koch, was ſagen Sie
dazu?

Angeklagter: Das iſt nicht wahr.
Den Schluß bildete die Vernehmung eines

71jährigen Kürſchnermeiſters. Dieſer erklärte,
ein Kaufmann Klockmann aus Aſchersleben
bei dem Koch einmal ein Motorrad kaufte,
habe ihm erzählt, Koch habe ſehr auf Kramer
geſchimpft und die bezeichnende Aeußerung
getan:

„Aber ich weiß mir zu helfen, ich kann gut
zielen und (auf ein altes Militärgewehr
zeigend) darauf kann ich mich verlaſſen.“

Klockmann, der darüber anſchließend als
Zeuge gehört wurde, beſtritt jedoch trotz Vor
haltungen des Vorſitzenden, daß ihm Koch
das geſagt habe. Klockmann erklärte, er habe
den alten Kürſchnermeiſter, der immer etwas
hören wollte und ſich auch für die Belohnung
intereſſierte, aufgezogen und ihm allen mög-

S lichen Unſinn erzählt. Ueber den Widerſpruch
der beiden Zeugenausſagen werden noch wei-

tere Zeugen gehört werden.

Die Verhandlung wurde auf Donnerstag
vertagt.

t

Schnellere Beſeikigung der
Wohnungszwangswirkſchaftk!

Die Forderung des Hausbeſitzes.
Das Finanz- und Wirtſchaftsprogramm

der Reichsregierung ſieht die endgültige Auf-
hebung des Wohnungsmangelgeſetzes zum
1. April 1934 und des Reichsmietengeſetzes

und Mieterſchutzgeſetzes zum 1. April 1936 vor.
Gegen die im Regierungsprogramm vor-

geſehenen Endtermine für die Aufhebung der
Wohnungszwangswirtſchaftsgeſetze erhebt der
Zentralverband Deutſcher Haus- und Grund-
beſitzervereine in einer Eingabe an die
Reichsregierung und den Reichstag ſchärfſten
Einſpruch. Der deutſche Hausbeſitz fordert
mit allem Nachdruck, daß die in dem Regie-
rungsprogramm angegebenen Friſten für den
Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft ganz
weſentlich verkürzt werden, derart, daß das
Reichsmietengeſetz und das Mieterſchutzgeſetz
mit ſofortiger Wirkung von allen durch die
heutigen Verhältniſſe auf dem Wohnungs-
markt überholten Beſtimmungen bereinigt
werden und daß die Aufhebung des Reſtes
dieſer Geſetze in kürzeſter Zeit erfolgt.

Jn der Eingabe wird die Bedeutung an-
erkannt, die darin liegt, daß hier erſtmalig die
Reichsregierung eindeutig und unter Nen-
nung feſter Ternsne ſich zur Aufhebung der
Ausnahmegeſetze auf dem Gebiete des Woh-
nungsweſens bekennt. Trotzdem hält der
deutſche Hausbeſitz das Tempo im Abbau der
Zwangsgeſetze für viel zu langſam und iſt
überzeugt, daß ein raſcherer Abbau ohne Er-
ſchütterung des Wohnungsmarktes notwendig
iſt. Nur durch eine unverzügliche Löſung der
durch die Räumezwangswirtſchaft heraufbe-
ſchworenen Wohnungs- und Baukriſis könne
eine Belebung der Wirtſchaft und eine Milde-
rung der Arbeitsloſigkeit auf dieſem Gebiete
angeſtrebt werden. Es liege auch durchaus im
Rahmen der notwendigen Sparmaßnahmen,
wenn Wohnungsämter und Mieteinigungs-
ämter zu früheren als den angegebenen Ter-
minen aufgelöſt würden.

Geſchäftliches.
Ein wichtiger Termin naht!

Der Schlußtag für die Beteiligung an der
großen Pilo-Preisfrage wurde auf den 25. No
vember feſtgeſetzt. Wer ſeine Löſung noch
nicht eingeſandt hat, wird gut tun, keinen Tag
mehr zu warten. Man muß die Gelegenheit
erfaſſen. Preiſe im Werte von 20000 Mark
kommen zur Verteilung.

C

Die Deutſche Elektro-Automatiſche Waſch
maſchinen- Geſellſchaft Leipzig bringt in Ver-
bindung mit dem heutigen Miele-Jnſerat die
Ankündigung eines neuen Stromautomaten,
der in Verbindung mit der Waſchmaſchine in
einem Mietshauſe die Möglichkeit gibt, gegen
geringes Entgelt (Einwurf einer Münze) die
Wäſche zu waſchen. Für Perſonen, die das
mietsweiſe Aufſtellen ſolcher Anlagen über-
nehmen, bietet ſich eine gute Dauerexiſtenz.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälhterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

zu einem bemerkenswerten Zwiſchenſpiel. in Merſeburg.
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Donnerskag, den 23. Oktober 1930

Wer wird
Verbandsklubmeiſter?

Am Sonntag, 26. Oktober, finden im Keg-
lerheim Merſeburg die Verbandsklubmeiſter-
ſchaftskämpfe (Rückkampf) ſtatt. Bei der
erſten Runde konnte die „Merſeburger Keg-
lergeſellſchaft“ mit 40 Holz Vorſprung den
erſten Platz davontragen. Der Verteidiger
des Wanderpokals iſt der Klub „MKC.“. Ge
ſchoben werden 100 Kugeln mit viermaligem
Bahnwechſel. Gewertet werden die fünf höch-
ſten Leiſtungen jedes Klubs.

Werbeabend der Turn und Sportvereinigung
Neuröſſen.

Am Sonnabend, dem 25. Oktober, veran-
ſtaltet die Turn- und Sportvereingung Neu-
röſſen einen Werbeabend ſeiner Schwer-
athletikabteilung in der Turnhalle der Sied-
lungsſchule. Jm Mittelpunkt ſteht ein großer
Ringkampf der Vereinsringer gegen den
Männerturnverein Merſeburg. Gewichts-
heben und akrobatiſche Vorführungen ſowie
Konzertvorträge füllen den Rahmen des
Abends.

Handballkampf Mittel gegen
Südoſtdeukſchland.

Am Sonntag, dem 2. Nov., werden in Dresden
auf dem Guts Muts Platz Mittel- und Südoſt-
deutſchland die Vorrunde um den Pokal der D. S. B.
austragen. Der V, M. B. V. hat mit der Vertretung
ſeiner Jntereſſen folgende Spieler betraut: Baer
(D. S. C.), Mordhorſt (P. S. V. Magdeb.), Knobbe
(P. S. V. Halle), Willigmann (P.S. V. Halle),
Czapp (Freital), Schmidt (Fortung Leipzig), Jsleib
(P. S. V. Magdeburg), Otto und Oßwald (Spielver-
einigung Leipzig), Böhme (Freital), Böttcher (For
tung Leipzig). Es iſt für uns beſonders erfreulich,
daß in der repräſentativen Mannſchaft des V. M. B. V.
in der letzten Zeit wieder einige Hallenſer ver
treten ſind.

d èjh
Jnkernationale Aukomobil-

Termine.
Den Abſchluß der

tagungen bildete die
des Jnternationalen Automobil- Verbandes
(A. J. A.). Die Wahlen brachten die Be-
ſtätigung von Bran van Zuylen-Belgien als
Präſidenten, Graf von Arnim-Muskau
(Automobilelub von Deutſchland), O'Gor-
man-England, Graf Vogue-Frankreich, Graf
Roſe-Schweden und Senator Creſpi-Jtalien
als Vizepräſidenten. Jn das Oberſte inter-
nationale Schiedsgericht wurde deutſcherſeits
Konſul Fritſch (A. v. D.), in die internatio-
nale Sportkommiſſion Graf Bergheim
(A. v. D.) gewählt. Die erſten Europa-Berg-
meiſter Rudolf Caracciola undans v. Stuck wurden offiziell beſtätigt,
do Vorſchläge der Sport-, Zoll- und Touri-
ſtikkommiſſion genehmigt. Einen der wich-
tigſten Punkte der Tagesordnung bildete die
Feſtlegung der nächſtjährigen internationalen
Renntermine. Die Zahl der zur Europa-
Bergmeiſterſchaft zählenden Rennen iſt um
zwei auf zwölf erhöht worden. Des weiteren
ſeien aus dem umfangreichen internationalen
Terminkalender für die kommende Saiſon
noch folgende Rennen angeführt: März: 15.
Großer Preis von Tripolis; 29. Großer
Preis von Tunis. April: 6. Großer Preis
von Ungarn; 12. 1000-Meilen- Rennen in
Brescia; 19. Großer Preis von Monaco.
Mai: 10. Targa Florio; 22. Mai bis 4. Juni:
10 000-Kilometer- Fahrt des A. v. D.; 30.
Jndianapolisrennen; 31. Königspreis von
Rom. Juni: 5. und 6. Großer Preis von

Pariſer Autoſport-
Jahresverſammlung

Jrland; 14. Großer Preis von Wien;
21. Großer Preis von Frankreich. Juli: 3.
und 4. 24-Stunden- Rennen in Belgien;
5. Großer Preis von Belgien; 19. Großer
Preis von Deutſchland; 26. A. D. A. C.
Bergrekord in Freibarg; 30. Juli bis
7. Auguſt Internationale Alpenfahrt.
Auguſt: 9. Gaisberg-Rennen; 17.--23. Auto-
woche von St Moritz; 22. Engliſche Touriſt
Trophy. September: 6. Großer Preis von
Jtalien. Oktober: 4. Großer Preis von
Spanien.

Schönrath Hein Müller.
Am 9. November in der Weſtfalenhalle.
Schneller als erwartet iſt nun der Schwer-

gewichtskampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter
Hans Schönrath-Krefeld und dem Kölner
Hein Müller zuſtande gekommen. Wiederum
iſt es die Dortmunder Weſtfalenhalle, die ſich
dieſen hochintereſſanten Kampf geſichert hat,
und zwar für den 9. November. Wenngleich
die Begegnung nicht um den Titel geht, ſo
wird ſie doch das Kräfteverhältnis zwiſchen
Schönrath und Müller klären.

Trotz der vom
D. F. B. vorbereiteten Amneſtie iſt die offi-
zielle Einführung des Berufsſpielertums
nicht aufgehalten worden. Angeſehene Mit-
glieder des Weſtdeutſchen Spielverbandes
haben in Köln eine klare Entſcheidung durch
Gründung eines Profeſſional-Fußball-Ver-
bandes herbeigeführt.

Der Stein iſt im Rollen.
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Der Vorſtand ſetzt ſich ausſchließlich aus
Kölner Herren zuſammen mit dem Kauf-
mann Sonj- als Vorſitzendem und Rechts-
anwalt Stausberg als Geſchäftsführer.
Neben den vom weſtdeutſchen Spielverband
disqualiftzierteh Spielern haben ſich viele
andere Fußballer angemeldet, ſo daß der
Verband bereits jetzt in der Lage iſt, zehn
erſtklaſſige Mannſchaften zuſammenzuſtellen.
Zu dieſen gehören natürlich auch die Schal-
ker ſowie Spieler von Köln-Sülz 07 mit
Swatoſch Boruſſia-Gladbach, der F. C. Glad-
bach u. a. m. Die Bewegung wird ſich auf

Breitenſträters
Boxprogramm

Der am 31. Oktober im Berliner Sport
palaſt unter der Regie von Hans Breiten-
ſträter ſtattfindende Großkampfabend ſteht in
ſeinen Einzelheiten nunmehr feſt. Neben
den bereits feſtſtehenden Paarungen zwiſchen
Halbſchwergewichtsmeiſter Ernſt Piſtulla und
dem Engländer Harry Croßley ſowie Hans
Seifried-Bochum und dem ſchnellen Prager
Franz Nekolny gibt es noch zwei weitere Be
gegnungen, die recht intereſſanten Sport ver-
ſprechen. Weltergewichtsmeiſter Guſtav Eder-
Dortmund wurde mit dem Münchener Con-
rad Stein zuſammengeſtellt, der vor kurzem
von einer erfolgreichen Südamerikareiſe
zurückkehrte, und weiter ſollen Harry Stein
und Paul Noack zeigen, wer von beiden der
Beſſere iſt.

Wektſchwimmen in Wien.
Beſte europäiſche Klaſſe am Start.

Das internationale Wettſchwimmen, das
der 1. Wiener Amateurſchwimmelub gemein-
ſam mit dem Damen-S.-V. Danubia am 15.
und 16. November veranſtaltet, wird eine
erſtklaſſige Beſetzung erhalten. Die ſchnell-
ſten europäiſchen Schwimmer wie Dr.
Barany-Erlau und der Franzoſe Jean Taris
haben bereits ihr Erſcheinen zugeſagt. Aus
Deutſchland kommen Poſeidon-Leipzig mit
Bruſtmeiſter Koppen und Herbert Heinrich,
ferner die ſchnelle Kraulſtaffel des Vereins
für volkstümlicher Schwimmen-München,
ſowie der Nürnberger Balk,. Zu dieſen ge-
ſellen ſich noch die beſten öſterreichiſchen
Kräfte mit Schäfer, Goldberger und Fritzi
Löwy an der Spitze.

Keine Rekord
Skiſprünge mehr.

Bei der in Lauſanne abgehaltenen Delegierten-
verſammlung des Schweizeriſchen Skiverbandes
wurde u. a. beſchloſſen, energiſch gegen die Rekord-
ſpringerei, die mit Sport nur noch ſehr wenig zu
tun hat, vorzugehen. Nach der neuen ſchweizeriſchen
Wettlaufordnung beträgt die Maximalweite für Ski-
ſprünge 60 Meter. Werden in der erſten Serie ſchon
55 Meter erreicht, ſo darf der Anlauf nicht mehr
verlängert werden. Alle Sprünge über 60 Meter
werden nicht gewertet.

Harzer Skitermine.
Die in Quedlinburg ſtattgefundene Tagung des

Harzer SkiVerbandes, bei der 36 Ortsgruppen mit
197 Stimmen vertreten waren, beſchäftigte ſich u. a.
mit der Feſtlegung der Termine für die bevor-
ſtehende Saiſon. Es wurden folgende bedeutende
Veranſtaltungen angeſetzt: 28. Dezember: Weihnachts-
ſprunglauf in Schierke; 4. oder 11. Januar: Staffel-
lauf Brocken--Altenau; 25. Januar oder 1. Februar:
Harzer Skimeiſterſchaften in Braunlage; 15. Februar:
30-Kilometer-Lauf und Militärpatrouillenlauf Hohe
Geiſt Benneckenſtein; 22. Februar: Slalomlauf in
St. Andreasberg; 8. März: Brocken Abſchlußlauf.
Für den Jugendſkitag in Hohe Geiſt iſt noch kein
Termin anberaumt worden.

Kurze Sporkſchau.
Jm holländiſchen Fußballverband hat ein

nwechſel ſtattgefunden. An Stelle
des zurückgetretenen Jng. J. W. Kips wird
hinfort Dr. J. van Prooye- Rotterdam das
Amt des erſten Vorſitzenden ausüben.
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Einer Einladung nach Paris leiſten die
'nſſerfreunde-Bonn Folge. Sie ſtarten am

8. November beim internationalen Schwimw-

Gründung eines Berufsſpieler-
Verbandes in Köln.

vollkommen legaler Grundlage entwickeln,
nachdem der neue Verband ſein Einverſtänd-
nis dazu erklärt hat, ſich dem Weſtdeutſchen
Spielverband als Berufsſpieler-Sektion an-
zuſchließen

Deutſchlands Elf gegen
Norwegen.

Für den Fußball Länderkampf gegen Norwegen
am 2. November in Breslau hat der Spielausſchuß
des Deutſchen Fußball-Bundes eine Mannſchaft auf-
geſtellt, bei der auch der Nachwuchs nicht ganz un-
berückſichtigt geblieben iſt. Zuſammen mit den alten
Routiniers müßte die Einheit ſtark genug ſein, um
gegen die Nordländer erfolgreich abzuſchneiden.
Unter der Leitung des holländiſchen Schiedsrichters
Bokman ſoll die deutſche Mannſchaft wie folgt an
treten: Jacob (Regensburg); Schütz, Stubb (beide
Frankfurt a. M.); Hergert (Pirmaſens), Münzenberg
(Aachen), Wendl (München); Albrecht (Düſſeldorf),
Schmitt (Nürnberg), Hohmann (Benrath), R. Hof-
mann (Dresden), Kund (Nürnberg).

Erſatz: Kauer (Berlin), Woydt (Breslau).

feſt des Pariſer Swimming Club, an dem
weiterhin auch Jean Taris und die Meiſter-
ſchwimmerin Frl. Godard teilnehmen werden.

Ungarns Dank an Nürnberg.
Die glänzende Aufnahme der ungariſchen

Waſſerballſpieler beim Europaturnier in
Nürnberg hat ſeinen Widerhall gefunden
durch verſchiedene Auszeichnungen ſeitens des
ungariſchen Schwimmverbandes. Dem Nürn-
berger Oberbürgermeiſter Dr. Luppe wurde
die „Große Plakette“ überreicht, während die
drei Funktionäre des Deutſchen Schwimm-
verbandes, Ernſt Hofmann. Hans Lang und
Philipp Kühn, ſowie Stadtrat Dürr, Nürn-
berg, die ſich um die Organiſation beſonders
verdient gemacht hatten, die ungariſche Ver-
bandsplakette erhtielten. Der Deutſche
Schwimmverband hat aus gleichem Anlaß
Oberbürgermeiſter Dr. Luppe und Stadtrat
Dürx die Goldene Ehrennadel geſtiftet.

z

Weltrekordmann als Fremdenlegionär.
Der bekannte weſtdeutſche Gewichtheber

v. Trzebiatkowſki-Dortmund, der mit einer
Leiſtung von 82,5 Kilogramm den Weltrekord
im linksarmigen Reißen der Halbſchwer-
gewichtsklaſſe hielt und auch deutſcher Re-
kordhalter im beidarmigen Drücken war, iſt
aus unbekannten Gründen der franzöſiſchen
Fremdenlegion beigetreten und gegenwärtig
in Algier ſtationiert.

Mit einer Ueberraſchung endete der Fuß-
ball-Länderkampf zwiſchen Rumänien und
Bulgarien in Sofia, denn die Bulgaren konn-
ten das Treffen überlegen mit 5:3 (2:2)
Toren zu ihren Gunſten entſcheiden.

t M

Seinen Verletzungen erlegen.
Die ſchweren inneren Verletzungen, die
ſich Lt. v. Ziegler am letzten Sonnabend in
Karlshorſt bei dem Sturz mit Franziag im
Mortimer-Jagörennen zuzog, haben jetzt zum
Tode geführt. Lt. v. Ziegler gehörte dem
4. Reiter- Regiment in Potsdam an und be-
tätigte ſich mehrfach als Herrenreiter, bisher
allerdings nur mit beſcheidenem Erfolge.

Amdkliche
Saalegau-Nachrichken.

Saalegau Jugendpflege.
Verbindliche Mitteilung.

Für Montag, den 27. Okt., werden nach Reſtaurant
„St. Nikolaus“ geladen: 7.30 Uhr Wansleben
Kayna (betr. Fahrtentſchädigung); 7.45 Uhr 98
Boruſſia und Schiri Kurth (P. S. V.); 8 Uhr Jugend-
leiter von 96, ſowie die Junioren Heinz Sommer
und Otto Blaſinſfy (96); 8.15 Uhr Ammendorf.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die blauen
Ausweiskarten zur Erlangung von Jugendfahr-
ſcheinen mit Ende dieſes Jahres ungültig werden.
Antragsformulare zur Erneuerung ſind bei uns er

hältlich. Scherf. Stein.
Verbindliche Mitteilung Nr. 22.

Zum Spielplan am Sonntag, dem 26. Okt. 1930.
Neuanſetzungen: Abt. 3 Nr. 168 15 Uhr Preußen M.

Paſſend. (Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Preuß.),
Nr. 596 Beung Eintracht (Zacharias 99); Abt. 8
Nr. 509 15 Uhr Langenb. Sportl. T. (Weinrich,
Nietl.); Abt. 9 Nr. 301 15 Uhr Kyffh. Jug. Beeſen
ſtedt (Seemann, Könnern), Nr. 513 Wettin Als-
leben 2. (Mansfeld, Roth.); Abt. 10 Nr. 38 15 Uhr
Canena Spergau (Müller, Bor.), Nr. 1045 Quetz

Mignon (Meinen, 96); Abt, 12 Nr. 123 12.30 Uhr
P. S. V. 2. Schkeud. 2. (Sportbr.); Abt. 13 Nr. 197
13.30 Uhr Preuß. M. 2. Paſſend. 2. (Meuſchau),
Nr. 627 Beuna 2. Eintr. 2. (Braunsdorf); Abt. 18
Nr. 426 13.30 Uhr Jahn L. 2. Quetz 3. (Zörbig),
Nr. 1046 Weiſe 3. Poſt 3. (Eintr.), Nr. 1047
Canena 2. Spergau 2. (Reichsbahn).

Ausfallende Spiele: Nr. 952 98 4. 99 A, (Cröll-
witz), Nr. 953 Langenb. 2. Schiepzig 2. (Wansl.),
Nr. 955 Oberröbl. 2. Wansl. 3. (Sportl. T.).

Spielverlegungen: Nr. 949 iſt Kayna bauender
Verein; Spielbeginn 12 Uhr. Nr. 947 iſt 96 bauender
Verein; Spielbeginn 13.30 Uhr.

v. Haußen.
r

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- u. Handball.

Aenderungen zum 26 Oktober 1930: 937
Schiedsr. ausw. Gau, Antragſteller Fav., 938
Schiedsr. ausw. Gau, Antragſteller 96, 940
Schiedsr. ausw. Gau, Antragſteller Kayna,
941 Schiedsr. ausw. Gau, Antragſteller Neu-
mark, 168 Schiedsr. ausw. Gau, Antragſteller
Preußen-Merſeburg, 945 leitet Jahr (Beuna),
946 leitet Brehme (Schkeuditz), 949 Mücheln,
969 Wiegel (Wa.), 975 leitet Reber (Neum.),
1217 Groß (96), 872a 1910, 3334 Mauer (Wa.),
906 Elzmann (Bor 216 Heine (Reichsb.),
756 Eintracht, 86a leitet Sprachmann (98).

Am Donnerstag, dem 30. Oktober 1930,
findet eine Schiedsrichter-Vollverſammlung
in Merſeburg im Reſtaurant zum Vaterland,
Weißenfelſer Straße, ſtatt.

Großmann.

Hohl. Zabel

Vereinsnachrichken.
Merſeburger Rudergeſellſchaft. Freitag,

den 31. Oktober, im Bootshauſe Jahreshaupt-
verſammlung. Tagesordnung im Jnſerat.

e

Rundfunkprogramm
Leipzi

Freitag, 24. Oktober.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.30 Uhr: Schulfunk.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Opernſtunde.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Von der Waterkant.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Die Stellung der Biologie im

naturwiſſenſchaftlichen Denken der Ge-
genwart.

16,30 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Giordano Bruno, ein Märtyrer

der Geiſtesfreiheit.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,05 Uhr: Sozialverſicherungsfunk.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Engliſch.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,00 Uhr: Der Begriff der Volksbildung.
19,30 Uhr: Tanzſuiten.
21,00 Uhr: Vogelperſpektive.
21,30 Uhr:
22,10 Uhr:

Muſik der Zeit.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr Volktstümliches
Konzert.

Königswuſterhauſen
Freitag, 24. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

5.45 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Vereinfachung der heutig. Haus

haltungsführung.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Der Menſch in der Oeffentlichkeit
18,00 Uhr: Das internationale Goldproblem
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: „Boris Godunow“. Muſikaliſches

Volksdrama.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach-

richten.
Danach Abendunterhaltung.
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Nu äWieder Schulſchluß wegen
Scharlach.

Könnern. Nach nur eintägigem Unterricht
ließ der Kreisarzt des Saalkreiſes die Schule
in der Oberbraunſchweiger Straße abermals
ſchließen, da unter den Schülern der erſten
vier Jahrgänge noch immer viele Neu-
erkrankungen auftreten Die bereits einge
legte vierwöchige Pauſe genügte demnach
nicht, der Krankheit Einhalt zu gebieten. Ein
Glück dabei iſt, daß bisher alle Fälle harmlos
verliefen. An eine Schließung der Schule in
der Thorweſtſtraße iſt vorläufig nicht gedacht.

Was bedeutet die Auflöſung
des Wohnungsamkes

Naumburg. Jm Zuſammenhang mit der
in der letzten Stadtverordnetenſitzung be-
ſchloſſenen Aufhebung des Wohnungsamtes
ſind in der Mieterſchaft Befürchtungen laut
geworden. Man redet davon, daß die Mieter
vogelfrei würden. Demgegenüber ſtellt das
hieſige „Tageblatt“ feſt, daß Grund zu irgend-
welcher Beunruhigung in keiner Weiſe ge-
geben iſt. Die wichtigſten rechtlichen Folgen
der Aufhebung des Wohnungsamtes ſind
folgende:

Die Gemeindebehörde verliert das Recht,
vom Hausbeſitzerr die Aufnahme eines be-
ſtimmten Mieters zu verlangen. Der Haus-
beſitzer kann, wenn in ſeinem Hauſe eine
Wohnung frei wird, einen neuen Mieter nach
ſeinem freien Ermeſſen aufnehmen. Der
Mieterſchutz dagegen bleibt auch weiter-
hin beſtehen. Das heißt in erſter Linie, daß
die Beſtimmungen über Kündigungsbeſchrän-
kung und geſetzliche Miete auch weiterhin Gel-
tung behalten. Ebenſo wird an der Vor-
ſchrift des 2 des Wohnungsmangel-
geſetzes nichts geändert, wonach die Um
wandlung von Wohnräumen in gewerbliche
Räume verboten iſt.

Die Verpflichtung, im Falle eines Woh-
nungstauſches um Genehmigung des
Tauſches bei der Gemeindebehörde nachzu-
ſuchen, entfällt künftig. Beſtehen bleibt da-
gegen die andere Beſtimmung des S 8 des
Wohnungsmangelgeſetzes, daß der Mieter die
Entſcheidung des Mieteinigungs-
amtes verlangen kann, wenn der Haus-
wirt den Tauſch verſagt.

Eine Aenderung tritt ebenfalls nicht ein
in der Verordnung vom 29. Mai 10925 über
die Verwendung von Beamtenwohnräumen.
Danach können Wohnungen, die bisher von
Reichs- oder Staatsbeamten bewohnt waren,
von der vorgeſetzten Behörde des betreffen-
den Beamten auch künftig für einen anderen
h ihres Dienſtbereiches verlangt
werden.

Vom eigenen Geſchirr
tof gefahren.

Gröſt. Beim Futterholen iſt der 76jährige
Landwirt Eduard Wünſch am Montagabend
tödlich verunglückt. Vermutlich iſt er beim
Anſchleifen des Wagens auf dem etwas ab-
ſchüſſigen Felde geſtolpert und vor die Räder
zu liegen gekommen, die ihm über die Bruſt
hinweggegangen ſind. Der Unfall war von
niemand bemerkt worden. Erſt als Wünſch
bei hereinbrechender Dunkelheit nicht nach
Hauſe zurückkehrte, ſtellten ſeine Angehörigen
Nachforſchungen an und fanden ihn auf dem
Felde leblos liegen, während die zum Vor-
ſpann benutzten Kühe abſeits herumwirt-
ſchafteten.

AmakeurDekektive
Roman von Walter Bloem.

Copxright by Noviſſima Verlag G. m. b. H.,
Berlin SW 61, Belle-Alliance-Str. 92.

(1. Fortſetzung. Nachdruc verboten.
„Das alles habe ich noch nicht erfaßt“, ge-

ſtand Amanda. „Jch habe nur abgehört, daß
ein Köhlmann aus Frankfurtmain die Paſſa-
giere beobachtet und die Hafenpolizei auf
eventuell Verdächtige zwecks Verhaftung
aufmerkſam macht.“

„Dann hieß es, daß die Hafenpolizei von
Neuyork verſtändigt iſt“, ergänzte der Ober-
telegraphenſekretär. „Schließlich kam etwas
von einer Belohnung für Ergreifung mit
Raub oder ohne Raub.“

„Zuletzt die Unterſchrift:
dium“, ſchloß Amanda ab.

„Alſo verſuchen wir mal den Text feſtzu-
halten.“ Herr Lüdicke zückte Notizbuch und
Füllfederhalter. Nach etlicher Beratung der
ſo plötzlich zu einer Art Verſchwörung ver-

Polizeipräſi-

bündeten Reiſegefährten wurde folgender
Wortlaut feſtgelegt:

„Monokel auffallend elegant ſprachge-
wandt Eintragung Hotel Frankfurtmain
Bankier Alfons Köhlmann bevobachtet
Paſſagiere macht Hafenpolizei Neuyork
auf eventuell Verdächtige zwecks Verhaf-
tung aufmerkſam Belohnung für Er-
greifung mit Raub zwanzigtauſend ohne

ſechstauſend Polizeipräſidium.“
Jm Flüſterton ſuchten die Kollegen den

Sinn der feſtgelegten Bruchſtücke zu ent
rätſeln. Es handelte ſich offenbar um einen
auffallend eleganten und ſprachgewandten
Herrn mit Monokel, der ſich in einem Frank-
furter Hotel eingetragen, dort alſo vermutlich
auch den Raub verübt habe und deshalb ding-
feſt gemacht werden ſolle. Zweifellos befand

Bonzengeſchäftke
im Betriebsrat.

Der Vorſitzende klaut die Gelder ſeiner
Arbeitskollegen.

n Höchſt eigenartige Anſichten über
ſeine Obliegenheiten als Betriebsratsvor-
ſitzender brachten den Gummiarbeiter Otto
M. aus Waltershauſen auf die Anklage-
bank. Die Anklage beſchuldigte ihn, für1000 Mark Kohlengelder, die er von ſeinen
Arbeitskollegen einkaſſiert hatte, unter-
ſchlagen zu haben. Der im weſentlichen ge
ſtändige Angeklagte beſtritt nicht, eine der
artige Summe veruntreut zu haben, wie er
auch zugab, allein „für eine im Jntereſſe der

Belegſchaft liegende Autvfahrt nach Frank
furt a. M.“ habe er nicht weniger als 400
Mark e Drav F. rivatleben ſoll der
Angeklagte 8 e etwas leichtſinniger
Menſch gelten, der ſeine Stellung als Be
triebsratsvorfitzender noch mit anderen
privaten Geſchäften verquickt habe. Hier-
nach habe es ſich alſo um ausgeſprochene
„Bonzengeſchäfte“, wie vom Staatsanwalt
bemerkt wurde, gehandelt. Die Straf-
kammer verurteilte den ungetreuen Be
triebsratsvorſitzenden zu einer Gefängnis-
r von vier Monaten, billigte ihm
edoch Strafaufſchub zu, ſofern er 600 Mark

in Raten an den geſchädigten Kohlenliefe-
ranten bezablt.

Hiſtoriſches Trachtenfeſt in Goslar.

Der Langetanz der Goslarer Bergknappen mit den jungen Bürgermädchen.
Goslar feierte die Einweihung ſeines neuen Glockenſpiels im Rathaus mit einem

mittelalterlichen Trachtenzug.
wegten ſich durch die Straßen, der hiſtoriſche

Feſtzüge in den Gewändern der Goslarer Zünfte be-
Bergknappentanz wurde aufgeführt. Die

alte Stadt bot völlig das Bild vergangener Zeiten.

Tokſchlagsverſuch
einer 20jährigen.

Torgau. Vor dem Torgauer Schwur-
gericht hatte ſich die 20 Jahre alte Wirtſchafts-
gehilfin Ernag Becker zu verantworten. Die
Angeklagte hatte ihre Kollegin Elſe Hanne-
mann, die Mitwiſſerin eines Diebſtahls war,
in einen Teich geſtoßen, um ſie zu ertränken.
Sie wurde wegen verſuchten Totſchlages zu
einem Jahr Gefängnis unter Anrechnung
von vier Monaten Unterſuchungshaft ver-
urteilt. Nach Verbüßung von vier Monaten
ſoll die Strafe auf drei Jahre ausgeſetzt
werden.

Wilder S'reik auf den Harzer
Werken.

Blankenburg (Harz). Auf dem Werk
Blankenburg (Harz) der Bergbau-A.-G.
Lothringen ſollte bei einer kleinen Gruppe
von Arbeitern eine Neuregelung der Akkord-
löhne vorgenommen werden. Es handelte
ſich um Arbeiter am Kuppelofen, denen durch

ſich alſo bewußter Monokelträger an Bord
der „Chicago“. Ferner wurde die Schiffs-
leitung benachrichtigt, daß ein Bankier namens
Alfons Köhlmann die Paſſagiere beobachten
und die Neuyorker Hafenpolizei auf etwa
von ihm ermittelte Verdächtige aufmerkſam
machen ſolle. Außerdem wurde eine Be-
lohnung für die Ergreifung des Täters aus-
geſetzt. Darin lag offenbar die Anweiſung
an die Schiffsleitung, die Bemühungen des
bewußten Bankiers Köhlmann zu unter-
ſtützen.

Jn Fräulein Schulzes Gefühlswelt löſte
die allmählich ſich klärende Begebenheit
widerſprechende Empfindungen aus. Der
ſtaatliche Obertelegraphenſekretär in den
beſten Mannesjahren dünkte ſie eine ange-
nehme Auffriſchung nach den wechſelvollen,
aber doch ziemlich eintönigen Erlebniſſen, die
ſie nach und nach mit dem ganzen Direk-
torium ihres Hauſes in nähere, wenn auch
zur Flüchtigkeit beſtimmte Beziehungen ge-
bracht hatten. Das waren alles ältere, vor-
nehm herablaſſende „große Kartoffeln“ ge-
weſen ohne Gemütsanſprüche, mit ſehr
realen Wünſchen, die in den kargen Er-
holungszeiten zwiſchen weltumſpannenden
Geſchäften aus der kalten Hand erledigt wur-
den. Herr Lüdicke entſprach etwa der Höhen-
lage Amandas. Sie durfte hoffen, ihm etwas
zu werden, was ſie noch nie einem ihrer zahl-
loſen Freunde hatte ſein können: ein Er-
lebnis ein Abenteuer, jedenfalls das
größte, das ſeine Beamten- und Ehemanns-
ſeele bisher zu verzeichnen gehabt haben
würde. Und nun kam dieſe merkwürdige

eigentlich recht ſtörende, unerwünſchte An-
gelegenheit. Kein Zweifel: ihr eben erſt feſt
gemachter Verehrer war innerlich ſtark ab
gelenkt

Tatſächlich war Wilhelm Lüdicke in einer
Seelenverfaſſung, die ſich recht weſentlich von

techniſche Neuerungen die Arbeit erleichtert
wird. Darauf legte am Montag die ganze
Belegſchaft die Arbeit nieder. Mit dieſem
wilden Streik haben die Gewerkſchaften nichts
zu tun. Die Produktion wird in geringem
Umfang aufrechterhalten; man hofft, den
Streik in aller Kürze beizulegen.

Schuljungen als Brandſtifker.
Langenſalza. Niedergebrannt ſind die

drei Strohdiemen der Landwirte Alwin
Walter, Ludwig Schädler und Ewald Götz
aus Merxleben an der Landſtraße Langen-
ſalza-Merxleben hinter Kallenbergs Mühle.
Täter ſind vier Langenſalzaer Schuljungen,
die auf der Badewieſe ein „Feuerchen“ an
gezündet hatten. Sie haben die Tat dem
Zeugen, der ſie erwiſchte, ſogleich einge-
ſtanden.

Millionenproſekk.
Jeßnitz. Durch Errichtung einer Eiſen-

bahnbrücke ſoll der Bahnübergang in der
Wolfener Straße am Bahnhofsgebäude be-
ſeitigt werden. Die Baukoſten betragen etwa

ſchied, in der er vor einer halben Stunde den
Kopfhörer übergeſtreift hatte.
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Kapitän Jens Mertens betrat heute den
Speiſeſaal ſeiner geliebten „Chicago“ nicht
ganz in der erträumten Hochſtimmung. Auf
ihm laſtete das ſtarke Unbehagen, das ihn
jedesmal ankam, wenn ihm dienſtlich bekannt
wurde, inmitten der ſeiner Führung anver-
trauten Schar Paſſagiere befinde ſich ein
Außenſeiter der bürgerlichenWeltordnung. Das ſtörte ihm jenes
lebemänniſche Behagen, deſſen Vollgenuß ihn
für das Rieſenmaß von Verantwortung ent-
ſchädigen mußte, das der Beginn jeder neuen
Fahrt auf ſeine breiten Schultern legte.

Der Juwelendieb, wenn er ſich wirklich
an Bord der „Chicago“ befand, durfte nicht
entwiſchen. Es ging nicht um ſoundſo viel
tauſend Mark es war Ehrenſache. Ein
Kapitän, der acht Reiſetage hindurch Zeit hat,
ſeine fünfzehnhundert Paſſagiere zu be-
obachten, darf einen ſtrafrechtlich verfolgten
Verbrecher nicht unentdeckt durchflitzen laſſen

Alſo bedeutete das Radio- Telegramm des
reichshauptſtäötiſchen Polizeipräſidiums eine
ſehr ernſt zu nehmende Aufgabe und da-
mit eine unerwünſchte Störung des Reiſe-
behagens, das für Kapitän Mertens ein ent-
ſcheidendes Element ſeiner Berufstätigkeit
bedeutete.

Jn ganz anderer Verfaſſung hatte ſich der
Oberſteward Valentin Klamfoth beim Er-
klingen des Frühſtücksſignals an der Ein-
gangstür des Speiſeſaals aufgepflanzt. See-
fahrt war ihm nicht Lebensnotwendigkeit,
nur Durchgangspunkt. Er ſparte auf ein
Hotel im Harz.

Zudem fühlte er ſich als Menſchenkenner.
Er trug das felſenfeſte Bewußtſein mit ſich

eine Million Mark. Die RegieDie hat dem Projekt ihre mmung er

Korporaktionen wandern ab
Auswirkung des Streites um den Rektor.

Köthen. Nachdem vor etwa zwei Jahren
mehrere angeſehene Köthener Verbindungen
die Stadt und Gewerbe-Hochſchule Köthen
verlaſſen haben, wird auch das neue Winter-
ſemeſter durch den Abgang weiterer Korpora-
tionen gekennzeichnet ſein. So wird ſich die
Burſchenſchaft „Alemannia“ am 27. Ok-
tober ſuspendieren und ſofort nach Hanno
ver überſiedeln, wo ſie in der Deutſchen
Wehrſchaft Aufnahme finden wird. Auch die
Burſchenſchaft „Burgundia“ wird mit
dem neuen Semeſter Köthen verlaſſen; ſie will
nach Dresden überſiedeln. Zwei weitere Ver
bindungen ſollen ſich gleichfalls ernſtlich mit
dem Gedanken tragen, Köthen mit einer an
deren Hochſchulſtadt zu vertauſchen.

Wie die „Köth. Ztg.“ hört, ſollen die Alt-
herren-Verbände der betreffenden Korpora-
tionen mit Rückſicht auf den im Zuſammen-
hang mit der Aenderung der Rektoratsver-
faſſung ausgelöſten Konflikt an der Gewerbe-
Hochſchule die Verlegung ihrer Korporationen
mit tunlichſter Beſchleunigung betrieben haben.

Ein gefälſchker Lehrverktrag.
Sondershauſen. Unter der Anklage des

Betrugs und der ſchweren Urkundenfälſchung
ſtand der Gendarmerieoberwachtmeiſter R. W.
aus Menteroda vor dem gemeinſchaftlichen
Schöffengericht. Der Beamte hatte für ſeine
1911 geborene Tochter ſich Kinderbeihilfe
zahlen laſſen, trotzdem ſie ſich nicht mehr in
der Ausbildungszeit befand. Als man von
ihn einen Lehrvertrag verlangte, fertigte er
ſelbſt einen an und unterſchrieb ihn mit
einem fremden Namen. Der Angeklagte gab
die Tat in vollem Umfange zu. Er ſei hierzu

aus wirtſchaftlicher Not getrieben worden.
Das Urteil lautete wegen fortgeſetzten Be
trugs und ſchwerer Privaturkundenfälſchung
auf 5 Monate Gefängnis. Die Fähig-
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter wurde
ihm auf 1 Jahr aberkannt. Für einen Straf-
reſt von 2 Monaten erhält er Strafaufſchuh
und Bewährungsfriſt.

Mordgeſtändnis.
Neuſtadt bei Coburg. Zum grauſigen

Mord am Arbeiter Deyßing in Schichthöhe
wird bekannt, daß die Witwe Schellhorn, die
Schwiegermutter des Ermordeten, im Ge
fängnis ein umfaſſendes Geſtändnis abge
legt hat. Danach ſteht feſt, daß Deyßing in
der Wohnung der Witwe Schellhorn er-
mordet und nach der Tat an die Fundſtelle
geſchleppt worden iſt. Seine Verwandten
haben ihn ermordet, nachdem ſie ſein Leben
ziemlich hoch verſichert hatten.

Waldbeſitzerkag.
Neuhaldensleben. Der Walbbeſitzerver

band für die Provinz Sachſen und die an
grenzenden Staaten hielt hier unter Vorſitz
des Grafen v. d. Aſſeburg-Falkenſtein
(Meisdorf) ſeine dreitägige Hauptverſamm
lung ab, Wie geplant, fanden auch Beſichti-
gungen der Walbdbezirke Oberholz und
Lübberitz in den Stadtforſten ſtatt. Jm
Oberholzer Revier iſt in dem Gebiet, in
dem der Kiefernſpanner 1928 und 1929
großen Schaden anrichtete, ſo daß ſchließlich
Kahlfraß eintrat, wieder Begrünung feſtzu
ſtellen. Jm forſtlichen Lehrgang, der mit
der Tagung verbunden iſt, werden forſtwirt-
ſchaftliche Fragen eingehend behandelt.

jener hoffnungsſeligen Stimmung unter herum, er vermöge binnen der zehntägigen
Fahrt jedem einzelnen der zwei- bis drei
hundert Fahrgäſte, für deren leibliches Wohl
er zu ſorgen hatte, bis in die dunkelſten
Tiefen ſeines kontinentalen Daſeins hinein
zuſchauen. Ein Mann, der einen Juwelen-
diebſtahl von Millionenwert auf dem Kerb-
holz hatte und zehn nein, es waren ja
nur mehr acht Tage unter Valentin Klam-
foths Falkenblick unerkannt? Abgeſchmackte
Vorſtellung

Etwas wie Weidluſt zitterte um des
Oberſtewards ſchmale Naſenflügel, wetter-
leuchtete auf ſeinem gepflegten Geſichte, de
ſcharfgeprägte Züge einem Miniſter woh
angeſtanden hätten.

Frau Ellen Winterfeld hatte die beiden
erſten Reiſetage und Nächte in einem Gefühl
todnaher Erſchlaffung verdämmert. Die üble
Laune des Nordweſtwindes ſchleuderte wäh-
rend der Kanalfahrt dem Vorderſteven der
„Chicago“ ganze Alpenketten grüngläſerner,
ſchaumgekrönter Gebirge entgegen. Einſame
Seefahrt im April nicht eben das ſicherſte
Mittel, ein äußerlich überſtandenes ſchweres
Schickſal innerlich zu verarbeiten. Der
Kampf, der hinter dieſer Frau lag, hatte ſie
oft an den Rand der Selbſtaufgabe geriſſen
Um ihr Engagement an der Metropolitan
Opera antreten zu können, mußte ſie ein
Scheidungsurteil über ſich ergehen laſſen,
das ſie „ſchwerer Verletzung der durch die
Ehe begründeten Pflichten“ für ſchuldig und
des Rechtes auf ihre beiden Kinder verluſtig
erklärt hatte.

Frau Ellen jſt nicht nur ſchuldig geſprochen
ſie fühlt ſich ſchuldig die allein Schul

dige. Junge, werdende Künſtlerin, hat ſie
eben die erſten Schritte auf die Opernbühne
getan mit einem unerträumt großen Er-
folge. Da tritt ihr ein Mann entgegen
ein ſtattlicher Landjunker. Jn entgleiſender
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Kiebitze als nordiſche Durch-
gangsgäſte.

Laucha. Zu der Mitteilung über Kiebitz-
ſchwärme ſchreibt ein Vogelkenner: Die gro-
ßen- Kiebitzſchwärme, die ſich augenblicklich
auf den Wieſenflächen des Obendorf auf-
halten, ſind keine einheimiſchen. Die Zahl der
im Frühling dort anſäſſigen und auch brü-
tenden Vögel beträgt ungefähr ſechzig. Dieſe
Kiebitze ſind bereits Anfang September ab-
ereiſt, als damals das kalte und regneriſche
etter einſetzte. Die ſich jetzt hier aufhalten-

den Schwärme in der auffallend großen Zahl
von mehreren Hunderten, ſind aus dem nörd-
lichen Deutſchland und den Seen Skan-
dinaviens. Es handelt ſich dabei um raſtende
Zugvögel. Da ſie meiſtens nachts ziehen,
raſten ſie am Tage zur Ruhe und vor allem
zur Nahrungsaufnahme. Das milde Wetter
und die reichliche Nahrung auf den über-
ſchwemmten Wieſen hat ſie zu längerem Ver-
weilen veranlaßt. Wildenten und Bekaſſinen
finden ſich in ihrer Begleitung, wie im Früh-
ling die Möven des Nordens. Die ganze
Landſchaft iſt von den aufgeregten „Kiwitt“
Rufen erfüllt, bis ſich die Kiebitze eines
Abends bei ſcheidender Sonne erheben wer-
den, um in rätſelhaftem Fluge über Gebirge
und Meere den Quellen des Weißen Nils
zuzuſtreben, wo ſie Bengt Berg zu Tauſen-
den feſtgeſtellt hat.

Gemeindeverkretung.
Dölanu. Jn der letzten Sitzung ſtanden

einige Punkte auf der Tagesordnung, die den
Linksradikalen Gelegenheit zu Gewaltmaß-
nahmen geben konnten. Erfreulicherweiſe
hatten ſich aber die beiden Vertreter der
SPD. endlich, nachdem ſie den Unfug der
Kommuniſten ſelber „ſatt“ hatten, zu ſach-
licher Mitarbeit entſchloſſen. Nachdem der Ge-
meindevorſteher bekanntgegeben hatte, daß
der KPD.-Schöffe Scharſig wegen Mitbeteili-
gung am „Steuerſtreik“ vom Landrat ſeines
Amtes enthoben ſei was der Sprecher der
Kommuniſten mit einem „Pfui!“ quittierte
verließ ſeine Fraktion die Sitzung. Es war
nun, da die Verſammlung beſchlußfähig war,
möglich, die Tagesordnung ruhig und ſachlich
zu erledigen. Der Gemeindevorſteher wurde,
ſeinem Dienſtalter entſprechend, gehaltlich
eingruppiert, wobei ſich herausſtellte, daß die
ganze Erhöhung nur die Hälfte des von der
Linken auspoſaunten Satzes ausmacht. Außer-
dem hat ſich Herr J. bereit erklärt, ein volles
Jahr auf die Erhöhung zu verzichten, in An-
betracht der gegenwärtigen Wirtſchaftslage.

Ein kleines Stück Gemeindeland am
Bahnhof Heide wird dem Friedhofswärter
Voigt, wie ſeinem Amtsvorgänger, koſtenlos
zur Nutzung überlaſſen. Einem Lieskauer
Einwohner, deſſen Haus auf Dölauer Flur
liegt, ſoll auf ſeinen Antrag hin eine Stun-
dung der Koſten für ſeinen Anſchluß an die
Waſſerleitung gewährt werden.

Der Gem.-Kaſſenrendant Deppe wird als
Vollziehungsbeamter vhne Beamtenrechte,
auf Widerruf mit Anſtellungsvertrag vom
21. Oktober 1930 angeſtellt. Die „Geſchäfts-
ordnung“ der Gemeindevertretung wurde
gleichfalls einſtimmig angenommen, nachdem
auf Antrag der SPD.- Vertreter die Be-
ſchränkung der Zuhörerzahl durch Kartenaus-
gabe fallen gelaſſen wurde. Bei der Feſt-
ſtellung des vom Vorſteher gründlich und
genaueſt ausgearbeiteten Haushaltsvor-
anſchlages für 1930/31 ergab ſich nichts zu er-
wähnen. Gleichfalls wurden ohne Debatte die
Gemeinderechnungen für 1927, 1928 und 1929
angenommen und dem Rendanten Entlaſtung
erteilt. Es ergab ſich, daß, trotzdem rund 1800
Mark Steuer und andere Reſte nieder-
geſchlagen werden mußten, daß jedesmal
8000 bis 10000 Mark an Beſtänden in das
neue Jahr übernommen wurden. Die Ge-
ſamteinnahme des Etatsjahres betrug
365 061,21 M., die Ausgabe 354 214,67 M.,
Beſtand 10 846,54 M.

Koſten verurſacht. Da weitere Mittel nicht
vorhanden ſind, ſoll zunächſt noch bis Ende
des Monats Oktober nach dieſem Allgemein-
modus verfahren, dann aber mit Hilfe der
Kreisfürſorge eingeſchränkt weiter
gegeben werden.

Als letzter Punkt wurde endlich der Ver-
pflichtungsſchein gegenüber dem Ziegenzucht-
verband der Provinz ausgefertigt, nachdem
ſeitens der Ziegenhalter ſcharf getadelt wor-
den war, daß die Linke in vorletzter Sitzung
infolge eigenſinniger Obſtruktion die Sache
abgelehnt hatte. Der Vorſteher verſprach, ſo
ſchnell als möglich für die Ankörung der
Ziegenböcke zu ſorgen.

Amerikaniſcher Auftrag für
einen Kunſtmaler.

Roßleben. Ein Roßleber Künſtler, der
Kunſtmaler Lauer, hat den Auftrag erhalten,
für den Präſidenten der Vereinigten Staa-
ten, Herbert Hoover, drei Bilder zu malen.
Präſident Hoover entſtammt einer deutſchen
Familie, die in der Gemeinde Ellerſtadt in
der Pfalz beheimatet war. Von dieſer pfälzi-
ſchen Ortſchaft, ebenſo von dem dort noch er-
haltenen Stammhaus der Familie Hoover
wünſcht der Präſident die Bilder.

Gegen neue Skeuerlaſten.
Die Stellung der bürgerlichen Wähler.
Ammendorf. Die gegenwärtige Lage be-

reitet der Ammendorfer Gemeindeverwaltung
ernſte Sorge, denn die Kaſſen ſind leer und
eine große Zahl Erwerbsloſer muß durch
Zahlung von Unterſtützungen vor der ſchlimm-
ſten Not bewahrt werden. Zurzeit ſind vor-
handen: 575 Erwerbsloſe, 126 Kriſenunter-
ſtützungsempfänger, 60 Erwerbsloſe vhne
Unterſtützung, 570 Wohlfahrts-Unterſtützungs-
empfänger, insgeſamt alſo 133141. Der Wohl-
fahrtsetat erfordert für das laufende Rech-
nungsjahr 550 000 Mark, wovon die Gemeinde
208 000 Mark zu tragen hat. Das bedeutet
gegenüber dem im Haushaltsplan vorge-
ſehenen Betrage ein Mehr von 110 000 Mark.
Außerdem iſt noch ein erheblicher Fehlbetrag
aus dem Vorjahre zu decken. Die Gemeinde-
verwaltung ſieht keinen anderen Ausweg als
die Einführung neuer Steuern (Bierſteuer,
Getränkeſtenuer, Bürgerſtener, ſowie Ein-
führung eines 5. Steuervierteljahrs.

Um der Einwohnerſchaft über die Verhält-
niſſe Aufklärung zu geben und andererſeits
Wünſche und Anregungen entgegenzunehmen,
veranſtaltete der Ordnungsblock am 21. d. M.
im Helmſchen Gaſthofe eine Verſammlung, die
ein überfülltes Haus brachte. Der ſtellv.
Gemeindevorſteher, Herr Wenſch, gab in ſach-
licher Weiſe einen anſchaulichen Bericht über
alle Gemeindeangelegenheiten, wobei er im
beſonderen die Stellungnahme des Ordnungs-
blocks zum Etat begründete. Er betonte, daß
in früheren Jahren große Projekte gegen den
Wunſch der bürgerlichen Steuerzahler be-
ſchloſſen worden ſind, die heute einen unge-
heueren Kapitaldienſt erfordern, daß aber jetzt
bei der Gemeinde die größte Sparſamkeit
herrſcht, und daß man kaum einen Poſten im
Etat finden könnte, wo noch Abſtriche möglich
ſind.

Anders ſieht es dagegen beim Kreis aus.
Hier werden die Steuergelder mit vollen
Händen für die unzweckmäßigſten Sachen,
wie Hochhaus, Döllnitzer Mühle, Bohrung
auf dem Petersberg, Autopark uſw.,
hinausgeworfen, während man anderer-
ſeits nicht das erforderliche Geld für die
Wohlfahrtsfürſorge aufbringen kann.
Nach dem Vortrage ſetzte eine lebhafte Aus-

ſprache ein. Alle Anweſenden gaben überein-
ſtimmend den Fraktionsmitgliedern des Ord-

Die vor etwa elf Wochen beſchloſſene
Milchabgabe an die Kinder der Erwerbsloſen

Zeit hängt er treu an alter preußiſcher Art.
Freilich, er kann Jſoldes Liebestod nicht
von „Heil dir im Siegerkranz“ unterſcheiden.
Sie reicht ihm die Hand, ſchenkt ihm zwei
Kinder. Und eines Tages überwältigt der
Dämon ihres Lebens die treuen Vorſätze,
zertrümmert das geſicherte Glück. Eines
Tages iſt ſie verſchwunden, drahtet aus
Stuttgart ihrem Mann. ſie habe nach glän-
zendem Erfolg als Eliſabeth im Tann-
häuſer mit der Generalintendanz auf zwei
Jahre abgeſchloſſen

Singen müſſen ihre Beſtimmung.
Dafür hat Frau Ellen von Kellinghuſen örei
Menſchen geopfert. Drei Menſchen, die ſie
aus tiefſter Seele liebt.

Jm Verzweiflungsringen mit Urgewal-
ten des Daſeins iſt Frau Ellen ſie nennt
ſich jetzt wieder mit ihrem Mädchennamen
eine Künſtlerin geworden. Die zwei Stutt-
garter Winter haben ihr die volle Beherr-
ſchung der Hauptrollen ihres Fachs gebracht
Jm vergangenen Sommer hat ſie in Bay-
reuth als Evchen, Jſolde, Sieglinde mit der
Marvſini abgewechſelt und die Bewunderung
Europas geerntet. Nun gilt es die andere
Hemiſphäre zu erobern. Da war keine Wahl.
Ehe und Mutterſchaft haben ſich als ein
tragiſcher Jrrtum enthüllt. Es geht nicht an,
den Nachwuchs eines Jahrhunderte alten Ge-
ſchlechts von Soldaten und Landjunkern zu
betreuen, wenn man dazu geboren iſt, all
abendlich vor tauſend Menſchen für die Ewig-
keit deutſcher Tondichtkunſt zu zeugen.

Wenn Frau Ellen ſich vom Bett ein wenig
aufrichtete, konnte ſie das Bild einer beſänf-
tigten lichtgrünen Fläche erfaſſen, über deren
lang hinſchwellende Dünung Millionen
Sonnenfunken ſprühten. Dazu ferne Klänge
der Bordmuſik, fernes Geplauder und Lachen

das gab einen Vollakkord von neu-
erwachender Daſeinswonne, der ſich in die

nungsblocks auf, keine neuen Steuern zu be-
willigen, die nur die Bürgerſchaft belaſten.

gequälte Frauenſeele mit ſachter Lockung
hineinſchmeichelte.

Auf den Zügen der Frau, die alsbald mit
leiſer Spannung an der Tür des Speiſe-
ſaals nach einer Führerhand ausſpähte, war
kaum mehr eine Spur mehr der überſtan-
denen Qualen zu entdecken.

Herr Valentin Klamfoth, der vollendete
Kavalier, flitzte durch die ganze Saaltiefe
auf die ſuchende Dame zu.

„Gnädige Frau Herr Kapitän Mertens
bittet Sie, ihm die Ehre zu erweiſen, an
ſeinem Tiſche Platz zu nehmen.“
„Hm eigentlich hätte ich lieber ein hüb-
ſches rundes Tiſchchen für mich allein ge-
habt

„Bedaure unendlich Gnädigſte haben
keinerlei Wunſch geäußert, als ich noch in
der Lage war, ihm zu entſprechen
Gnädigſte werden aber am Kapitänstiſch
einen mit beſonderer Sorgfalt zuſammen-
geſtellten kleinen Kreis vorfinden, in dem
Sie ſich zweifellos

„Alſo in Gottes Namen.“
Jens Mertens ſtrahlte, als die Nachbarin,

die der Oberſteward ihm in genauer Kennt-
nis ſeines Geſchmacks zudiktiert hatte, in
Sicht kam.

„Meine Herrſchaften“, ſagte er im Voll-
gefühl ſeiner Hausherrnrechte, „ich habe die
Ehre, Jhnen eine berühmte Künſtlerin vor-
zuſtellen Frau Ellen Winterfeldt die
zukünftige Primadonna der Metropolitan.“

Schon ſaß Ellen zur Rechten des Kapitäns,
inmitten eines Kranzes von Mitpaſſagieren.
Der Oberſteward hatte die Vorſtellung der
Tiſch geſellſchaft übernommen, zungenfertig
und ohne einen Moment der Beſinnung ein-
legen zu müſſen. Von den Namen, die wie
Federbälle in die Luft wirbelten, hatte Ellen
wenigſtens einen aufgefaßt, allerdings den
für ſie bedeutſamſten: Generalmuſikdirektor

t

und Ausgeſteuerten hat bisher 2205,68 M. Man ſtellte ſich auf den Standpunkt, es
ſollten nun die Parteien, die die Karre ſo weit
in den Dreck hineingefahren haben, auch zu
ſehen, wie ſie ſie wieder herausbringen.

stadiverordnete
und 5Stellenzulagen.

Aſchersleben. Bei der Beratung des
Stellenplans in der letzten Stadtverord-
netenver ſammlung war beſchloſſen worden,
gegen den Vorſchlag des Magiſtrats alle
Stellenzulagen zu ſtreichen. Die Stadtver-
ordneten wollen in jedem Falle ein-
zeln die Stellenzulage bewilligen.
Der Magiſtrat, der zu dem Beſchluß noch-
mals Stellung nehmen mußte, vertrat den
Standpunkt, daß die Bewilligung der
Stellenzulage nur dem Magiſtrat zukäme
und wollte es zu einem Konfliktverfahren
kommen laſſen. Ein dementſprechender An-
trag ging daraufhin der Stadtverordneten-
verſammlung zu. Jnzwiſcher iſt ein neuer
Erlaß vom Miniſter auf Abände-
rung der Beſoldungsvorſchrif-ten erſchienen, der auf einen Abbau der
Gehälter ſämtlicher Beamten ſchließen läßt.
Jn Anbetracht der neuen Sachlage zog der
Magiſtrat ſeine Vorlage wegen des Stellen-
plans zurück und verzichtete auf das Kon-
fliktverfahren.

Jonny ſpielt vor Gericht.
Deſſau. Er heißt zwar nicht gerade
Jonny, wie in der Oper, ſondern Roſa-
monté. Aber er iſt ein geigender Nigger,
und darauf kommt es allein an. Roſamonté
geigte in einer Deſſauer Bar, deren Beſitzer
offenbar geglaubt hat die deutſchen Muſiker
ſeien insgeſamt ſo ſtark beſchäftigt, daß man
tüchtige Leute nur noch aus dem ſchwarzen
Erdteil holen könne Kurzum: Roſamonté
wurde „Kapellmeiſter“ in jener Bar, und an
ſämtlichen Litfaßſäulen prangte die Attrak-
tion Deſſaus der geigende Nigger. Leider
dauerte die Herrlichkeit nicht lange, denn
der Nigger geigte miſerabel die muſi-
kaliſche Erziehung ſcheint in der ſchwarzen
Heimat Roſamontés doch noch nicht ganz auf
der Höhe zu ſein. Eines Tages warf ihn
ſein Brotherr kurz entſchloſſen aus der Bar;
es war die friſtloſe Entlaſſung wegen voll-
endeter Unfähigkeit.

Aber nun fühlte ſich Roſamontsé nicht
allein in ſeiner Künſtlerehre, ſondern auch
in ſeinem Portemonnaie gekränkt. Er ging
auf das Deſſauer Arbeitsgericht und klagte
gegen den Beſitzer der Bar auf Zahlung von
580 Mark. Die Richter legten ihr Geſicht in
Falten und rieten, was in dieſem nicht ganz
einfachen Falle zu tun ſei. Dabei kamen die
Herren auf den durchaus zweckmäßigen Ge-
danken, zunächſt einmal Roſamonté „auf-
ſpielen“ zu laſſen, wie ſeit des Niggers
Jonny Zeiten die techniſche Bezeichnung
lautet. Alſo behaftete man ſich zunächſt mit
einem Sachverſtändigen und zog alsdann
gemeinſam in die Bar, wo der Pianiſt zu
fällig bereits anweſend war und das Kon-
zert vonſtatten gehen konnte. Man brauchte
aber den eölen Roſamonté mit ſeiner
„Kunſt“ nicht lange zu bemühen. Der Sach-
verſtändige wußte ſchnell Beſcheid, und das
Gericht auch Roſamonté bekam nicht einen
Pfennig; er wurde mit ſeiner Klage koſten-
pflichtig abgewieſen.

Vermutlich ſucht nun der Beſitzer der
Bar nach einem anderen Jonny, dieweil
doch deutſche Geiger, die etwas können,
gegewärtig ſo ſtark beſchäftigt ſind

Zum zweikenmal geſtorben.
Suhl. Zum zweitenmal ſtarb in Dillſtädt

der Landwirt Gottlieb Büchling, der jetzt zur
ewigen Ruhe gebettet werden ſoll. Vor etwa
dreißig Jahren war bei ihm ſchon einmal

Profeſſor Doktor Jgnaz Richter von dem
die Welt weiß, daß er der Leiter der Wiener
Staatsoper iſt und einer der gefeiertſten
Takſtockſchwinger der Gegenwart. Der
muſterte ſie mit dem Jntereſſe und der Sach-
kunde des Mannes vom Bau.

„Entzückt, verehrte Kollegin.
am fünften Mai, Triſtan!“
„Jch freue mich!“ ſtrahlte Ellen. Ein paar

Minuten lang ſah ſie nichts von dieſen pracht-
vollen, ſprühenden Kopf, aus deſſen Augen
eine Welt von ſchöpferiſcher Willenskraft ſie
überflutete.

Neben dem Meiſter ſaß eine pompöſe
Vierzigerin. Jhre ganze Erſcheinung be-
ſtätigte, was der walnußgroße Solitär, an
ihrem ſchon mit leiſen Fältchen durchzogenen
Halſe verhieß. Sie verfolgte mit etlicher

Sie wiſſen

Mißlaune die Hingabe, mit der ihr Nachbar
das jüngſte Mitglied der Kapitänstafel be-
grüßte. Es war, als fühle der Muſiker die
drohende Ungnade. Er ließ faſt ruckhaft das
ſo feurig entfachte Geſpräch mit der Künſt-
lerin fallen, wandte ſich in etwas ſchwer-
fälligem Engliſch der Stattlichen zu.

„Das, gnädige Frau“, flüſterte der Kapi-
tän' Frau Ellen zu, „iſt Miſſis Arnold M.
Leviſohn, die Frau des weltbekannten
großen Neuyorker Bankiers und Mäzens.“

Ellen war vom Berliner Amerika-
Jnſtitut über die für ſie drüben in Betracht
kommenden Verhältniſſe eingehend unter-
richtet worden. Auch ſie ſelber hatte alle Ver-
anlaffung, ſich mit dieſer wichtigen Frau auf
guten Fuß zu ſtellen.

Während ſie mit halbem Ohr dem ver-
bindlichen Anknüpfungsgeplauder des Kapi-
täns lauſchte, muſterte ſie unauffällig die
Tiſch geſellſchaft. Alles Erſcheinungen, die den
Stempel, wenn nicht des Bedeutenden, ſo
mindeſtens des irgendwie Außergewöhnlichen
trugen. Ellens Blicke waren um den ganzen

der Tod feſtgeſtellt worden. Er hatte mehrere
Tage aufgebahrt gelegen und war damals
erſt kurz vor der Stunde ſeiner Beerdigung
wieder zum Leben erwacht. Drei Jahrzehnte
hat er noch leben können, bis ihn nunmehr
der Schnitter Tod endgültig abgerufen hat.

Der erſte weibliche Büchſen
macher.

Suhl. Vor dem hieſigen Prüfungsaus-
ſchuß für das Büchſenmacherhandwerk beſtand
Fräulein Jlſe Herold aus Brehna die Ge-
ſellenprüfung für das Büchſenmacherhand-
werk. Fräulein Herold hat in einer hieſigen
Waffenfabrik das Handwerk gelernt; ſie iſt
der erſte weibliche Büchſenmacher in Deutſch
land. Jhr Vater beſitzt in Brehna ein Büch
ſenmachergeſchäft.

Dölau. (Hohes Alter Am Freitag,
dem 24. Oktober, kann Herr Rechnungsrat
Ludwig Dorl, hier, ſeinen 80 Geburtstag
begehen. Der alte Herr, der ſich noch außer-
ordentlich geiſtig und auch körperlich friſch
fühlt, beſorgt noch ſelbſt ſeinen großen
Garten und hat ſich ſogar vorbildlicherweiſe
in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt. Er
hat noch in den letzten Jahren die Gemeinde-
kaſſenrechnung mit geprüft. Bis in die ſelbſt
geſchriebenen Prüfungsberichte hinein er-
kennt man den gewiſſenhaften Beamten „von
altem Schrot und Korn.“

Großörner. Vom Auto getötet.)
Mittwoch vormittag gegen 11,30 Uhr, wurde
der 6jährige Sohn des Meſſingwerkarbeiters
Albert George von einem Auto der Mans-
feld A.G. überfahren. Der Kleine war mit
einem Spielkameraden zu einer Beſorgung
weggeſchickt worden. Jn der Hauptſtraße
wollte er, obwohl das Auto dicht heran-
gekommen, noch ſchnell über die Straße
laufen und lief ſo direkt in das Auto hinein.
der arme Junge war ſofort tot.

Dorndorf (Unſtrut). (Racheakt.) Dem
Landwirt Trenſchel von hier wurde eine auf
dem Acker ſtehen gelaſſene Drillmaſchine
vollſtändig zertrümmert. Zwei dabei liegende
Eggen wurden geſtohlen und vermutlich in

Ferkelpreiſe.
Schkeuditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies einen ſeit langem ſchon nicht
mehr feſtgeſtellten ſtarken Antrieb auf. Bei
gutem Abſatz ſchwankten die Preiſe je nach
Alter und Größe der Tiere zwiſchen 15 und
20 Reichsmark das Stück.

Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunswolle
Transparente oder sonstige
Anköndigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständig zum Publikum.

Aber auch auf geschmack-
volle Geschäftsdrucksachen
müssen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns wir
beraten Sie gern
kostenlos und fachmännisch

Merseburger Tagehblatt
(Kreisblatt)

Tiſch herumgewandert, ehe ſie gewahrten, daß
die Augen ihres Nachbarn zur Rechten mit
unverhohlener Bewunderung auf ihrer Er-
ſcheinung ruhten. Sie ließ nun endlich auch
zu ihm einen prüfenden Blick hinüberfliegen.
Der erfaßte die Geſtalt eines ſtattlichen
Herrn, deſſen gepflegte Eleganz einen ganz
leiſen Anflug von Verbrauchtheit nicht zu
verbergen vermochte. Das Monokel in
ſeinem linken Auge paßte zu dem ſcharfge-
ſchnittenen Kopfe wie aus ihm ſelber hervor-
gewachſen.

„Baron Wilcezek,“ ſtellte er ſich vor. „Jch
vermute, daß Sie meinen Namen ſo wenig
verſtanden haben wie einen der übrigen
außer ſelbſtverſtändlich dem des allvergötter-
ten Meiſters da drüben.“

Ellen verſuchte die Höflichkeit zu erwidern:
„Danke Jhnen. Jch heiße

Schon hatte der Nachbar ſeine Finger-
ſpitzen ganz leicht auf ihren Arm gelegt:
„Meine Gnädigſte ich habe Sie im ver-
gangenem Sommer in Bayreuth gehört.“

Viel Bewunderung und Dank lag in dieſen
Worten. Ellen errötete vor Glück wie ein
Schulmädchen. Sie war noch Aufängerin
genug, um ſolche Huldigung nicht als ſelbſt
verſtändlichen Tribut, ſondern als unver-
hoffte Beſtätigung ihres jungen Glaubens
an eigene Kraft zu empfinden.

„Hörten Sie den ganzen Zyklus?“
„Den ganzen,“ beſtätigte der Baron.

„Triſtan, wie immer, der Gipfelpunkt. Jm
allgemeinen für Sie im beſonderen. Jch
habe ein reichliches Dutzend Jſolden gehört.
Die Jhre hat vor allen ihren Rivalen den
Vorzug der Jugend voraus

(Fortſetzung folgt.

Unvperhofft.
„Herr Ober, ich habe nur eine Mark, was

können Sie mir empfehlen?“
„Ein anderes Reſtaurant!“
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Reue Schroikbaiſſe.
Die Preiſe am deutſchen Schrottmarkt

weiſen neuerdings wieder eine abſchächende
Tendenz auf. Stahlſchrott wurde in der ver
gangenen Woche in Rheinland- Weſtfalen r
45——46 je To. frei Werk eingekauft.
Demnach liegen die Einkaufspreiſe um 5 RM.
unter denjenigen vom Ende September.
Auch in Oſt- und Mitteldeutſchland iſt die
Tendenz ſ. a. Das Angebot iſt wieder
ſtärker, nicht zuletzt Zu infolge des Berliner
Metallarbeiterſtreiks, der ſich auch auf das
Stahl- und Walzwerk Henningsdorf,
wichtigen Schrottverbraucher, erſtreckt.

Der A. D. A. C. gegen die
hohen Reifenpreiſe.

Nachdem der A. D. A. C. als Jntereſſenver-
treter der Verbraucher ſich ſchon vor einiger
Zeit in einer Eingabe an das Reichswirt-
ſchaftsminiſterium gegen die Höhe der
Reifenpreiſe gewandt hatte, ſind die Ver-
treter ſeines Präſidiums erneut beim Reichs
wirtſchaftsminiſterium in der Angelegenheit
vorſtellig geworden. Wenn auch mittlerweile
die Preiſe um 10 Prozent geſenkt worden
ſeien, und eine weitere Senkung vom 1. Jan.
1931 ab zu erwarten ſei, ſo müſſe doch im
Intereſſe der Kraftfahrer immer wieder ver-
langt werden, daß endlich die Preis-
bindung für die Händler aufhöre,
und daß ihnen die Möglichkeit gegeben werde,
ihre Reifen, wenn es die Umſtände erfor-
derten, auch zu einem i abzugeben, der
unter den jetzigen Konventionspreiſen liege.

Mekall-Jnduſtrie Schönebeck
0

einen

a

Flotter Geſchäftsgang.
Das Unternehmen, das im Auguſt dieſes

Jahres mehrere Wochen ſtillgelegt worden
iſt, um die Durchführung einer Reihe tech-
niſcher Rationaliſierungsmaßnahmen zu er-
möglichen, iſt jetzt im Begriff, den Arbeiter
beſtand wieder aufzufüllen. Jn der Fahr-
radabteilung allein ſollen demnächſt
350 Köpfe Beſchäftigung finden. Für die
Fahrradabteilung liegt ſchon jetzt bis
Februar 1931 volle Beſchäftigung
für die Belegſchaft vor. Für die im Jahre
1929 aufgenommenen neuen Fabrikations-
artikel, insbeſondere für die Kinder
wagen, hat ſich das Geſchäft bisher in
jeder Weiſe zufriedenſtellend ent-
wickelt. Die für die Aufnahme dieſer Fabri-
kation erforderlichen Jnveſtitionen ſind aus
den laufenden Mitteln beſtritten worden, ſo
daß das Unternehmen nach wie vor ohne
Bankſchulden arbeitet. Ueber das finanzielle
Ergebnis des Ende September abgelaufenen
Geſchäftsjahces 1929/30 läßt ſich heute natur-
gemäß noch nichts ſagen, jedoch iſt es dem
Werke gelungen, trotz des ſcharfen Abſatz-
rückganges auf dem deutſchen Fahrradmarkt,
ſeinen Vorjahrsumſatz faſt voll aufrecht zu
erhalten.

Schleſiſche Texkilwerke.
Jm Geſchäftsbericht für 10929/30 der

Schleſiſche Textilwerke Methner Frahne,
A.-G., Landeshut i. Schleſ., über deren Ver-
luſtabſchluß (Geſamtverluſt 4,36 Mill. RM.)
wir bereits berichteten, wird ausgeführt, daß
das ungünſtige Ergebnis in der Hauptſache
auf Konjunkturverluſte an denGeſamtbeſtänden infolge des uner-
wartet ſtarken Preisrückganges auf allen für

r

die Geſellſchaft in Frage kommenden Märk-
ten zurückzuführen iſt. Zur Beſeitigung des
Geſamtverluſtes auf das einſchließlich der
gewinnberechtigten Genußſcheine insgeſamt
9,42 Millionen Reichsmark betragende Ak-
tienkapital wird der Vorſtand geeignete
Vorſchläge dann machen, wenn in der geſam
ten deutſchen Wirtſchaft eine Klärung in
ſoweit eingetreten iſt, daß man mit einiger
maßen konſolidierten Verhältniſſen rechnen
kann und wenn ſpeziell in der Leinen-
induſtrie die Zollfrage gemäß dem Vorſchlage
des Reichswirtſchaftsrats ihre Löſung ge
funden habe.

Cröllwitzer Aktienpapierfabrik, Halle.
Die auf den geſtrigen Mittwoch in Berlin

einberufene Bilanzſitzung der Geſellſchaft
wurde vertagt, da nicht alle Aufſichtsrats-
mitglieder erſchienen waren. Die nächſte
Sitzung wird vorausſichtlich ſchon Anfang
der kommenden Woche ſtattfinden.

Anfechtungsklagen Mansfeld A.-G.
Jn der Berufungsverhandlung Mansfeld

gegen Gottſchalk und Genoſſen, die am Mitt-
woch, dem 22. Oktober, vor dem Ober
landesgericht in Naumburg ſtatt-
fand, wurde nach etwa 52eſtündiger Verhand-
lung der Verkündungstermin auf den 26. No-
vember, vormittags 11 Uhr, angeſetzt. Es
handelt ſich jetzt nur noch um die Frage:
Wer trägt die Koſten, nachdem der Prozeß
an ſich bekanntlich gegenſtandslos geworden
iſt. Ob das Urteil jedoch am 26. November
ſchon verkündet wird. wird in eingeweihten
Kreiſen als zweifelhaft angeſehen. Es iſt
durchaus möglich, daß die Beweisaufnahme
nicht genügt, und das Gericht die Verneh-
mung weiterer Zeugen fordert.

für Aluminiumhalb-
fabrikate. Die Herabſetzung des Roh-
aluminiumpreiſes dur das Aluminium-
kartell von 95 auf 85 bzw. auf 1700 M.
je To. hat bereits zu Preisermäßigungen
der Walzwerke für Aluminiumfabrikate ge-
führt. Die Ermäßigungen betragen ebenſo
wie die Rohaluminiumverbilligung durch
weg 20 M. je Kilogramm. Die neuen Preiſe
gelten ab 16. Oktober. Die Grundpreiſe
ſtellen ſich von dieſem Tage ab wie folgt:
Aluminiumbleche, -Scheiben, -Bänder und
Drähte bei Abnahme von 100 Kilogramm
2,37 M. (bisher 2,57 M,), von 1000 Kilo-
gramm 2,32 M. (2,52 M.), 5000 Kilogramm
2,27 M. (2,47 M.) und bei Abnahme von
10 000 Kilogramm auf 2,22 M. (2,42 M.) und
für Aluminiumröhren bei Abnahme von 100
Kilogramm 3,10 M. (3,30 M.), von 1000 Kilo-
gramm 3,05 M. (3,25 M.), bei Abnahme von
5000 Kilogramm 83,04 M. (8,24 M.), von
10 000 Kilogramm 3,02 M. (3,22 M.) und bei
Abnahme von 20000 Kilogramm 3 M. (3,20
Mark). Die Ueberpreiſe zur Berechnung ver
Aufſchläge auf die regulären Grundpreiſe
ſind unverändert geblieben.

Einer Aufſichtsratsſitzung der Commerz-
und Privat-Bank A.-G. in Berlin wurde die
Bilanz für das erſte Halbjahr 1930 vorgelegt.
Das Ergebnis kann als befriedigend bezeich-
net werden. Die Entwicklung der Geſchäfte
im zweiten Halbjahr werde weſentlich von

Preisermäßigung

der politiſchen und wirtſchaftlichen Geſtaltung
der Verhältniſſe abhängen.

Reichswirtſchaftsrat und Tapetenhandel.
Jm Rahmen der Verhandlungen des Reichs-
wirtſchaftsrats über Preisbindungen iſt der
Reichswirtſchaftsrat in bezug auf die Tape-
teninduſtrie zu der Feſtſtellung gekommen,

en. e Donnerstag, den 2. Oktober 7930
daß hier der Handel weit überſetzt ſei. Die
Reichsregierung wird daher erſucht werden,
die Beſtimmungen über die Handelsſpannen
bei dieſer Jnduſtrie aufzuheben. Die Notlage
der Jnduſtrie ſelbſt wurde anerkannt.

Die Erfurter Mechaniſche Schuhfabrik A.G. ſchließt
das Geſchäftsjahr 1929/30 mit einem Verluſt von
230 000 RM. ab. Die Geſellſchaft wird der General-
verſammlung vorſchlagen, das Aktienkapital von
560 000 RM. im Verhältnis von 2:1 auf 280 000 RM.
zuſammenzulegen und um 20 000 auf 300 000 RM.
wieder zu erhöhen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 22 Oktober

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,19464,2026) Pfund Steri. 40,88620.425
100holl. Guld. 168.96 169.80) (00 italien. Lire 21,96) 22,00
100 franz. Frks. 16,469 (6,499! (00 ſpan. Peſet, 40,04 44 12
100 ſchweigz. r. 81,465 31,626 argentin. Peſo 1.448) 445
100 Belga 58,47558,695] (00 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,444 12,464 Marſta l0,t6810,576
100 ſchwed. Kr. 148,60 112,82) 00 bulgar. Leva 8,042 8,048
100 norweg. Kr.112,24 112,46) apan. Den 2,083 2,087
100 dän. Kron. 112.24 112 46 braſil. Milrs. S
100 öſtr. Schill. 59, 165 59,285) 100 jugſl. Dinar 7,437) 7,461
100 ung. Pengd 78.42 79 56] 100 vortug. Ese. 18,83] 18.87

Golepfangbrieſfe, werſfbest. Aneihen
Berlin, 22. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 191100,00 83 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 27] 93,50

8 do. do. R 13 u. 15) 99,00 8 do. do. 1928 96,00
8 do. do. R. 17 u. 18 99,00 7, Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do. K. 10 96,60 Ptdbr. Bk. G. Pf. Em. 1 97,60
7 do. do. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em. I 96,76
8 do. Kom R. 20 97,00 8 Sachs. Pr. G. A. A. I1/12] 90,00
7, do. do. R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,50 6 Anh. Rogg. I.-3. Ausg.) 8,60
8 Pr. Ztret. G1d. R 3, 6, 10 95,67 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle

8 do. do. R. 9 95,87 5 Berl. Roggenwert 1923) 7,50
8 do. do. K. 14 u. 15) 95,87 6 BresI. Kohlenwertanl. 19,60
8 do. do. R. 18 96,785 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,65
8 do. do. R 19 97,00 7 Ev. Lak Anh. Rogg.
8 do. do R. 20u. 21 97,00 5 Grobkraftwk Hannov
10 Pr. Pſdbr. Gpfr. 3940 100,26 5 Kur-u. Neumärk. Rogg 6,50
8 do. do. Ewm. 41] 97,00 5 Landseh. Contr.-Rogg. 7,16
7 do. do. Em. 42] 91,00 5 Meckl.-Sobwer. Rogg. 7,60
6 do. do. Em. 45 87,00 5 Olab. Kred.- Anst Rog.
6 do. Komw. Em. 19) 77,50 5 Pr. Centrbd,-Rogg. Pt.
10 Prov. Sächs. Iäs. Gpf. 5PrB. Kaliwert- Anleihe 7,45
8 do. do. do. 93,75 5 PrB. Roggenwert- Anl.. 765
7 do. do. Ausg. 1-2] 85 50 5 Prv. Sächs. Läs. Rogg. 6,90
6 do. do. Aussg. 1-2 5Rogg. -Rbk. Berl. 1-11] 7,22
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27) 98, 00 5 Sobl. Idsch Rogg. Pf. 6,65
8 do. do. 1928] 99,50 I5 Westf. Lasb Prv. Kohl. 12,50

Berliner Produltenbörſe vom 22. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 ko 220--222 Futtererbſen 19,00- 21,00
Roggen, märk. 142--144 Peluſchken 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 165 176 Wicken 18,50 20,50
Hafer, märkiſcher 141-154 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.00--35,00 Lupinen, gelbe a
Roggenmehl 23,25--26,50 Seradella, neue
Weizendtleie 7.25--7,75 Rapskuchen 9.10 9,60
Roggenkleie 6,75--7,25 Leinkuchen 15.00 15.20
Raps Trockenſchnitze 5,20 65,60Viktorigerbſen 28,00--32,00 Soya-Schroſf 12,60--13,10

Magdeburger Zuckermarkt vom 22. Okt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,75,
Oktober- Dezember 24,75. Tendenz: Ruhig.
Mexallpretſe in Berlin vom 22. Okt. für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytäupfer wire bars 96,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 99--99 Proz. 350,. AntimonRegulus 48--61. Feinſilder für 1 kg ſein 49,25 651.25.

Berliner Eleltrolytiupferpreis vom 23. Okto-
ber: 96,25.

8proz. Provinz Säch). 1andſch. Goldpfandbriefe
am 22. Oktober: 93,75.

c

e

8

e ää
Privatdiskont für kurze Sichten Prozent

niedriger.
22, Oktober. Der Privat-

diskont, der im Laufe dieſes Monats nach
der am 9. erfolgten Erhöhung des Reichs
banksdiskonts in drei Etappen von 378 Pro-
zent auf 5 Prozent heraufgeſetsst wurde, iſt
heute für kurze Sichten auf 476 Proz. ermäßigt

r lange Sichten unver-
ändert geblieben. on an den letzten e
beſtand Nachfrage nach Degemberſichten.
Reichswechſel per 10. Januar 1931 gingen in
kleinen Beträgen zum Satz des Privat
diskonts für lange Sichten Prozent) um.
Waren und Jnduſtriewechſel mit Bankgiro
ſchätzte man unverändert auf etwa 525 Proz.

Aus London wird der Privatdiskont 2
Prozent und Tagesgeld 125 Prozent, aus
Zürich 110 Prozent bzw. 126 Prozent,
Monatsgeld 15 Prozent und Dreimonats-
geld 24 Prozent genannt.
aliische G0rse vom 23. Oktober

Berlin,

worden, dagegen

heute Vortag
Allgem. Deutsche Credit-A. 99,26 G 99,6 G
Hallescher Bankverein 104 G 103 6
Gewerbe- und Handelsbank 86 G 88 6
Landeredit-Bank 74,50 G 74,6 G
Zörbiger Bankverein 50 G 50 bMansfeld Bergbau A. G. 7 SPrehlitzer Braunkohlen 140 G 140 G
Riebeck'sche Montanwerke 84,50 G 87,50 G
Werschen-Weißentf. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papier. alte 12166 121 6

do. do. junge 115,6 G 116 G
Cröhwitzer Papterfabrik SCönnerner Maizfabrik. 126 6 126 G
Ellenburg. Kattun-Manufakt. 50 b 50 G

r e 180 6 176 Gauxiger Zuckerfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 121,26 b 121,26 G
Hälle-Hettstedter Eisenbahn SHall. Maschinen u. Eisengieß. 65 G 7
Hallesche Röhrenwerke 50 6Hüldebrand Mühlenwerke 18,26 G 18,26 G
Gebrüder Jentxsch 26 B 26 BKalserdad Schmiedeberg 46 G 45 G
Kvffhäuserhütte 52 G 66.,6 GGottfried Lindner 66 6 57 GSchraplauer Kalhkwerke 42 G 44 G
Stadtmuhle Alsleben 34 G 34 BG. Vester Spedition 80 b 29 GWegelin Hübner 39,26 G 89,26 GZeſizer Maschinen u. Eisen 72 G 68,6 G
Zuckerraffinerie Halle 34 G 93 6

Ielpraiger Börse vom 22. Oktober.
Mitdetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. Dt. Cred.-A. 99.,60 Lindner, Gottfr.
Chemn. Spinner. S Mansfeld, Bergd. 40,00
Chromo Nalork Norddtsch. WolleFalnensteln Gard. 87,00 Pittler Maschinen 130,00
Klrchner Co. 39,00 Polvphon
Köbke Co. PrehlitzerBraunk.Landkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 28,50
Langdein-Pfanh. Riquet Co.helpa. Baumwolle Fahlberg, List 4Co
do. Wollkämmer. Schlema Holzstotff c
do. Kammgarn 66,60 Schubert 4 Salzer
do. Hvpoth. Bank Stöhr Kammgarn
do. Bier Riebeck Thüringer Gasges-

do. Wolle
bedeutet über, unter Null.

Elbe F. W.Außig 22.0, 0804
22.,--1,4105
22.0, 42 04

1,8909
1,20 12

Waſſerſtände.
Saale F. W

Grochlitz 22.1, o8
Trotha 22.-1,90 02Bernburg 8 0,9711 Torgau
Calbe, O P. 22. 156 02 Wittenberg 22.
„Unterpeg. 22. o 09 Roßlau 22.

Grizehne 22. 40,6707 Aken 22.
Havel Barby 22.

Brandenburg Magdeburg 22.Oberpegel 22.-2,10 Tanger
Unterpegel 22. 1,17 münde 22.

Rathenow Wittenbergel22. 1
Oberpegel 22.-1,64 Lenzen 21.2Unterpegel 22.-4-0. 61 01iDömitz 22.-1

Havelberg 22.-2. 1405) IDarchau 21.
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Berliner Börse
vom 22. Oktober

Reichsdank-
diskont 5

Deutecde Ralefhen Inäustfrie- Aktien
(22. 10.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923 S6 do. für 2. 9. 35 93,62

7Dt. Reichsanl. 29 98,26
6Dt. Reichsanl. 27 87,90
3Dt. Reichssch. „K' 87.26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 96,87
6 Pr. Staatssch.

I. Folge 99,87
7 do. II. Folge 99,40
7 Thür. Staatsa.26 84,00
7 do. Rm. 27u. La. B. 81,76
6 Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-,

losungs- Schein 656,00
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.! 2,76

98,00

54,50

6.75

21. 10.

94,00

98,76
87.70
87.26

96.87

99,76
90.30
84,26
82.00

98,00

66,00

7.20

66,26

87,00

2,87

Verkehrs -Aktlen
70.00
58,50

128,60

Aachener wleinv.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Eib. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack 79,00
Hamburg. Hochb. 68,60
do. Südam. Dpfsch 161,00

Hansa Dampfsch. 2
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.

80,00

21,00
59,00
87.,37
54,00
87,00
44,00
28,75

Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Süddtsch. Eisenb..
echipk. Finsterw. 1329,00

62 26
128,00

31,87 31,87
212660. 26

87,75
64,50
67.00
44 62
29.00
83.20
69,25

16600

Acecumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstziſde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
do. do. junge

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mkbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huif.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenbd. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning K Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummi
Corona Fahrrad

122,00

35,25
78.00
16 12
61.00

123,50
126,00
122.75
115,00

60,50
176,00

8.00
7150

68,00

242.00
140,00
168,00
81,75
47,75
36,60
91,60
40,00

136,00
162,00
218,60

92,00
40,00
86,75
82,00
26,00
63,00
47,76

12,00
50,00
29,00
865,00

172,76

46,60

68,87

83.,00
88,75
17,62
40,50

135,26

Cröllwitz Papier

32,00
78.00
16,00
66.37

120.12
129,50

122,00
116,00

64,00

176,00

8,00
72,00

74,87
265,00
146.00
170,00

31,76
60,00
89,25
31.60
39.50

138,00
152,00
218.60

9100
40,00
87.00
85,00
28,00
67.75
49,00

14,00
50.00
2926
87.76

178,12

47.75

ö8,78

35,00
6950
1760
89.50

187,50

Daimler-Benz
Demmer., Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphali
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Juſe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.- Man
AXsch. Eisenhädl.
43. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dyvnamit A. Nobel
lilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
Zlektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
àngelhardt- Brau.
Aschweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
'ahlb. Saccharin
'alkenstein Gard.
G. Farbenindust.
eibisch A.G.
rein -Jute-Spinne
Feldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
rraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle

Schalke
Glauziger Zucker

130,00 136,00

210.00210.00

118,60119,76

26,00 26,60

97,25 102, 26
90,50 90,00
95,00 95,00

118,62 125.50
68,26 78.00
64,80 52.,0060,00 68, 00

160,00 167,87

82,50
66,001

90,62
92,00
6,62

4476
87,00

196,00 196,00
80,50
76,00 70,00

197.00 109,00
106,00 108,00
67,25 6950

126,50128, o
160,00 164.76
166,00166.00
120,00 126,60
117001117.00
26,00 151,87
162.00182,00
217,001

5,60) 7,00
52,50) 56,00
89,76 90 00

145,25148,70

68,00 63.,50
127,50 150,50
100,00106,00
48,60 48,50
4250 4100

15100181.00
4950 82,00
72,00) 70,00
63,26 68,0c
95.37 96.00

108,00106,00
12726 134,00

134 50 136,00

o fedwigshütte

luckauiGelsen.-
rebr. Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch.
lamburg. Elektr.
Iammersen A.-G.

dannover Masch.
Jarburger Eisen

Jarburg. Gummi
larpen. Bergbau

leidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St.
loftmann, Stärke
ſohenlohewerk

Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk-.
Humboldtmühle
Huta Breslau

lIlse Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Kklöckner-Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körſing., Gebr.
Körtings Elektruw
Kyvffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.
LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindström A. G
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke

50,76 51,50 C. Lorenz A. G.

114,76

44,26

64,00
11960
108.00
25,00
62,80
65.,00
9100
8160

20,75
50,60
71,00

114.00
66,00
83,76
64,75
66, 76

166,00
38,26

116,00
124.,00

4 70
67, 26

221,26

19,00
100,00

36.,00
69,00

156,50

51,60

138,00
116.,00
47.,00

66,00
122,00
108,00
26,76
62,00
56,50
95,00
84,00

60,00

116,00
86,00
87,00
63,00
68,00

165,00

38,26
114,50
126,00

8,00
68,00

222,00
18,50
98,00

87,87

56.80
48,25

98,00
s8,00

Löwenbrauerei
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bau- Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl. Kohlenuv.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt
Polyphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met.Schr.
Rhein. Braunkohl.

150,60]d o. Chamotte
40,O0 do. Elektrizität

119,60 do. Spiegelglas
86,50]do. Stahlwerke
12,76]Rh.-Westf. Kalkiww.

t65, 60]do. do. Sprengst.
50,75]David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont

120,60Rockstroh-Werhe
146,60Roddergrube
480,o0 Ph. Ros enth. Porz.
66, C Rositz.Zuckerraff.
78,o0 Ruschewevh

kütgerswk. A. G.

209,00
49,00
63,00
32,00

157,00

45,00
76,726

40,00
101 50
14,00

81,26
64,00

116,00

126.50
124,00
68,26
92,26

77,25

ins
26.76

84,76
147,00

68,26
66,76176.(0

184,20
60,00

169,78

161,00

67.76
70.00
22,00

182,50

110.00
8100
76.50
56,00

84,75
58,00

620.,00
62,00
81,00

48,60 4

22,60 28.25

1432 1300 Driptis Akt. Ges.

206,00 dachsenwerk
49,00] Sächs Gust. Döhl
51,00] Saline Salzungen
32 00 Salzdetfurth Kali

165800 Sangerhs. Masch.
a Sarotti- Schokol.3660 87.00 l Sauerbrev Masch.

46 Saxonia, Zement
31 76 Schiebß-Defries.
101'00 Schneider, Hugo
14'00 Schönebeck, Met.
83737 Schubert Salzer
6676 Schuckert Co.

Schulth.-Patzenh,
116,00 Schwabenbräu
126,60] Siegen-Sol. Gut.
124,00] Siegersdrf. Werke
66, 26) Slemens Glasind.
92,75 Siemens &Halske
6,50 Sinner A. G.

82,60 Stader Lederfabr.
73 75 Stadtberger Hütte

e rSteatit-Magnesia7 Steinfurt Waggon

156, 00 R Stock Co.

67,75] Stolberger Zinkh.
176,00 Gebr. Stollwerck
131,00] Stralauer Glas
63,00] Stralsund. Spielk.

166,87 Taf.-, Sal u. Spgl.
162 o0l Telefon F. Berlin.
56. 20 empelhofer Feld
70 do Ceutonia Misburg

do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig

1ö8. 00 Leonhard Tietz
al Irachenbg. Zuckk.

110;50 Fullftabrik Flöha
86.00] Ver. Glanzstoff.
76,60] do. Gothaniawerk

do. Harz. Poril.- C.
71,76 do. Jutespinn. LtB
67,76 do Laus. Glasvw.
53,00] do. Märk. Tuchibk.

620,00) do. Prtl.Schimisch
65,00] do. Schuhfb. Bern.
31,26 do. Smyrna-Tepp

72,00
60,87

75,00 o. Stahiw. v. d 2

Stickerei Plauen

F0,261 5töhr Kammgarn

Svenska Tändst. 268.0c

Conr. Tack Cie.

12100

96.26
66,00
194,76

104,00

31,00

15060

144, 12
148,00

31/60
38,00
4100

103,00

88,76
87,00

89,50] Vogel, Tel-Drähte
38,00] Vogtl. Maschinen
97,00] do. Spitzen

290,00] do. Tullfabrik
108,00] Volkstedt. Porz.
107,00] Vorwohler Portl.
z Wanderer Werke
73 60 Warstein u. Hzgl.
77.00 Schlsw.- Holst.-
17 26 Eisenwerke

160,76 Wasser Gelsenk
144 75 Wayss Freytag
195 00 WVegelin Rußkfabr.
176.00 Wegelin &Hübner

9 57 Wenderoth
4475 Mersch.-Weißent
96 751 Westeregeln Alk.

169 o0 H. Wissner Metall
765.,50 WittenerGubstahl

S WVittkop, Tiefbau
67,00 Wrede Mälzerei
23,50 Wunderlich Co.

100,00] Zeitzer Maschfbk,
Zellstott- Verein

74,60
70 b Pasfenbar

70,00 74,60
69.76 62.00

30,00

140.,00
54, 261 do. Thür. Metall

35,(0 36,00
121,00 123,00
a4,75

122.00 122.00

do. Waldhot
70,60

116,00

87,00

114,60
1s0,00
61,26
67,76
4087
6460

116,650

106,00

38,00

116,00
128.00
69,00
68.00
41,60
68.00

116.50
206,00

40,00
38.60
88,00

47,60
78,00
6476

128.00

87.76

Sant-A ten
96.00
96.00

196,00
2689,00

Allg. Dt. Cred.- A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein

T Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B

ess. Landesbank250, 80 n u.
isconto-Ges.1655 Disch. Effekt.-Bic.

i Hyvp. B. Berlin
31 50 Dt. Veberseebank
3700 Dresdner Bank
4000 Getreide-Kreditb.

Goth. Grund-Cr. B
110.00] alescherBankv.
88,50) Jamburg. Hyp. B.
87,00) Hannov. Bodenkr.

Mechkdb. Strel. Hvp
31,00] Meining. Hvp.-Bk

Mitteld. Bod. Cr. A
Viederlaus. Bann
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank

140,00] sSächsische Bank
Ido. Bodeneredit

3100
g o

35,50

995

11360
183,00
216,26
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Todesfälle
Tagewerben

Theodor Prieſe, 44 Jahre.
alle.

erdinand Friſchen, 83 Jahre,;
argarete Möritz, 40 Jahre;

Leipzig.
Anna Hölling, 45 Jahre. Beerd.
25. 10. 12 Uhr;
Erneſtine, verw. Zſcherny, 83 J.
Beerdigung 25. 10. 11 Uhr;
Anna, verw. Mühlberg, 77 J.
Beerdigung 25. 10. 11 Uhr;
Helene Hundrack. Beerdigung
25. 10. 12 Uhr;
Auguſt Dietz, 66 Jahre;
Agnes Schinke, 54 J.
Anna Koppe, 66 Jahre. Beer-
digung 25. 10. 15 Uhr;
Emma verw. Hauchkelt, 73 J.

Zwangsvollftreckung.
Am 12. Dezember 1930, 9.30 Uhr, wird
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, zwangs-
verſteigert das dem Gaſtwirt Guſtav Erd-
mann gehörige Wohnhaus Leuna, Sattler
ſtraße 6 mit Hofraum, Hausgarten und
Stall, 5,03 a groß, 1400 M. Gebäude-
ſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Hoffnungslos
und doch geheilt!

Von über 7 jahrelangen Kopf und
Hämorrhiodalleiden, ſowie Wechſel-
jahren-Beſchwerden, wo mir Keiner
helfen konnte, hat Herr C. Holle, Merſe
burg, Georgſtr. 2, mich jetzt vollſtändig
geheilt, und fühle mich wie neugeboren.
Daheröffentl. Dank u. höchſte Anerkennung

gez.: Frau Maia Guthold
Uelzen, Margaretenſtr. 2.

Sprechzeit 8.30 bis '2 und 2 bis 5 Ulrr

Amtl. Bekannimacungen

der Stadt Merſeburg.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4

Donnerstag, den 30. Oktober 1930, 10 bis
11 Uhr Annahme

Freitag. den 31. Oktober
16*2 Uhr Verbauj.

1930,

Feſtſreunng ein. Fluxtunienplanes

Nachdem der für die Grundſtücke Neu-
markt Nr. 69, 78 und 80 aufgeſtellte
Fluchtlinienplan auf Grund des S 7 des
Geſetzes vom 2. Juli 1875 in der Zeit
vom 18. September bis 18. Oktober 1930
zu jedermanns Einſicht offen gelegen hat
und Einſprüche nicht erhoben ſind, wird
der Plan auf Grund des 8 8 des Geſetzes
vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 24. Okt.
d. J. im Stadtvermeſſungsamt (Ver-
waltungsgebäude II, Eingang DOelgrube)
während der Dienſtſtunden zu jedermanns
Einſicht offen.

Merſeburg, den 22. Oktober 1930.
VII. V. A. 53/80. Der Magiſtrat.

Reue Straßenbenennungen.
Jm Einvernehmen mit dem Herrn

Polizeipräſidenten in Weißenfels erhält
die Verbindungsſtraße zwiſchen Reine-
farthſtraße u. dem Katholiſchen Kranken-
haus in Verlängerung der Markward-
ſtraße die Bezeichnung

Markwardſtraße.
Der bisherige Grünſtreifen B Parallel-

ſtraße mit der Siegfriedſtraße erhält
vom Roten Brüchkenrain bis zur ver-
längerten Blanckeſtraße die Bezeichnung

Geroſtraße.
Merſeburg, den 21 Oktober 1930.

B. P. 663 30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-
lung am Montag, den 27. 9ktober 1930,
18 Uhr, im alten Rathaus, Burgſtraße 1.

1. Antrag der Rationalen Arbeitsgemein-
ſchaft auf Auflöſung der Stadtver-
ordnetenverſammlung.

Bereitſtellung von Mitteln zur Er-
richtung einer Wärmehalle.

3. J. Nachtrag zur Ordnung zur Erhebung
der Gemeindebierſteuer.

Ordnung zur Erhebung einer Bürger-
ſteuer.

5. Antrag der Mieter der Gagfah-Sied-
lung und der Komm. Fraktion auf
teilweiſe Uebernahme von Mieten.
Geheime Sitzung.

Merſeburg, den 22. Oktober 1930.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Brenner

Junges Mädchen

o

Scheunen

neben dem Stadt-
kaffee,
Straßenbahn. Gebe
ſolange Vorrat reicht
billig ab: Dachzliegel,
Dachlatten,
Balken, bearbeitete
Sandſteine geb koſten

los ab,
Richard Schröder,

n

15 bis

Abbruch

Endſtation

Sparren,

Waurermeiſter.

Aufwartung
anſtändige, jüngere
Frau geſucht. Offert.
unter C 1339 an die
Exped. d. Bl.

Elektriſche
Eiſenbahn

zu kaufen geſucht
Beutel, Reuröſſen,

Goetheſtraße 1.

Zucker

Gelee und Bratheringe 2-Pfd.-

Rollmöpse, Kronsardinen Dose

reines Schweineschmalz Pfd. 79
feine Tafelmargarine:.
Weizenmehl 5-Pfd.-Beutel 115

Wir verteifen
500 Stück Kern-Seife

am Freitag und Sonnabend
an unsere Stammkundschaft

79
Pid. 58

Pfd. 27

Thams Garfs

X Waccht u bſeſchi

4/20 Opel- s
Limouſine

wie neu, krankheitsh.
ſofort zu verkaufen.
Zahlung nach Verein
barung. Hädrich,
Großoſterhauſen, Tel.
Rothenſchirmbach 10.

Kluge Hausfrauen
berücksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

I

Allerbester

Sehr preiswert

Sonnabend

Schweizerkäse a Pfd. 30,
pa. kerniger Schmer Pfd. 85
pa. deutscher Speck Pfd. 88,

pa. landbrot
statt 47 nur 42,

Butterhandlung
Zu den Drei Glocken

Merseburg Neu-Rössen

Wohnunggskauſch.
Geboten: Halle, ſehr geräumig. Einfamil.-
Haus, Nord. (9 Wohnzim.) Geſucht:
Halle od. Merſeburg 6-7-3.- W. m. Balk.
Preisoff. u. D. 9705 an die Exped. d. Bl.

e
e

Seiten

Küsciege
naturlasiert, formenschön
und gediegen, lett

Bi 256. M.e 130 MLinoleum von
Gebr. innchint

Vertrauenssade

Halle (Saaſe)

iſt jeder Schweinekauf.
Kaufen Sie bei mir, dann haben Sie die
Gewißheit, reell bedient zu ſein. Empfehle

Abſahz-Ferkel
echte ſchwere weſtfäl. u. hannov. Raſſe.
Breitbucklig mit Schlappohren, prima
Freſſer die beſten zur Maſt. Sende die
Tiere 2 Tage zur Anſicht, daher kein
Riſißko. Offeriere per Nachnahme 6 bis

Abrechtstr. 37

Se

mit guter Allgemein

im Haushalt vervollk.
kann. Gute Näh- u.
etwas Kochkenntniſſe
vorhanden. Taſcheng.

erwünſcht. S
Magdalene Kuflicki,
Salzwedel (Altm.)

n

e

9
m

an r

bildung ſucht ſofort 12 bis 17 Mk.,
Stellung mit Fam. 22 Mk., 12 bis 15 wöch. 22 bis 30 Mk.
Anſchluß, wo es ſich

Na r Braunſchweiger Str. 16

8 wöch. 8 bis 12 Mk., 8 bis 10 wöch.
10 bis 12 wöch. 17 bis

pro Stück ab hier freibleibend. Garantiere
ſür geſunde und einwandſreie Ankunſt
noch 10 Tage nach Empfang. Ver-
packung wird wie berechnet zurückge-
nommen. Genaue Bahnſtation angeben.

Foſ. Stall, 6tukenbrock i. W. 19

Merseburger
Ruder-Gesellschaft

Gemäß S 29 unſerer Satzungen
laden wir unſere Mitglieder zu der
am Freitag, dem 31. Oktober
d. Js., abends 8.15 Uhr, im
Bootshanuſee ſtattfindenden

ordentlichen

III
ergebenſt ein. Der Vorſtand.

Tagesordnung:
Eröffnung durch den Vorſitzenden
Verleſen der Niederſchrift der
letzten Monatsverſammlung.
Bekanntgabe wichtig. Eingänge.
Aufnahmen.
Abmeldungen.
Jahres unb Kaſſenberichte.
Neuwahl des Vorſtandes.
Voranſchlag 193031.

9. Anträge.
10. Allgemeines.

Anträge ſind ſatzungsgemäß drei Tage
vorher beim Vorſtand, z. Hd. des
Schriftführers ſchriftlich einzureichen.

4

Sächsischeßettfedern-
Fabrik Paul Hovyer, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste,

streng reelle Qualitäten
bedeutend billiger 20 Fabrikpreises

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preislisto umsonst und portofrei,

d

P o

erreicht
Waschen Sie nur mit Dr.

Mhompsons Seifenpulver,
geben Sie der Waschlau-
ge Paket Seifix zu, eben-
so zum Klarspülen

J wird hergestelft in den
Fabriken von Dr. Fhompson's Seifenpuives

c J
G. m. b. Düsseldorf, Herstellerin der quien Schwan

J

Union- Theater
Ab Freitag, den 24. Oktober 1930

Das große Doppelprogramm
Tom Mix der Lieblingder Jugend in
Der g. Damantendhebstan

Ein ſenſationeller Wildweſtfilm mit
all der aufregenden Romantik die den

waghalſigen Reiter umgibt.
Der große Sittenfilm

Frauen am Abgrund
Eine Verlockung in den Abgrund mit
Elga Brink Livio Paranelli
Paul Hörbiger und Guſtav Dieſſl.

Lichtspielpalast Sonne
Täglich der große Erfolg

tien ny Porten-Tonfilm
kancdal urn Eva

Sonntag 2 Uhr
Jugendvorſtellung mit Tom Mix

Kammerlichtspiele
Ab morgen Freitag! Große 100 ige Tonfilm-Premiere!
Jn höchſter techniſcher Vollendung u. Klangreinheit!
dine ein Tonfilm, wie ihn ſich Merſeburg ſeit langem
wünſcht!

Mach' mirdieWeltzumParadies
mit Göſta Ekmann und Anita Dorris.
Zum 1. Male in einem Tonfilm hören Sie in deutſcher
Sprache Göſta Ekmann, den ſchwediſchen Liebling und
Herzensbrecher aller deutſchen Frauen. Göſta Ekmann, der
Mann, den alle kennen lernen wollen, Paris London
New Jork Berlin liebt und verehrt ihn.
Auch Sie müſſen geſehen haben: Anita Dorris Göſta
Eckmann in dem neueſten Erfolgs-Tonfilm.
Dazu ein gutes Beiprogramm!

Trotz enormer Anſchaffungskoſten kein Preisaufſchlag!
Heute letzter Tag

Jagd nach dem Mann und
Rin--Tin--Tins Millionenhalsband

Aueſchhpfeſtheatet

Beuna
Lichtspiele Kötzschen, Gast-
hof 2Zätzsch, Freitag, den
24. Okt. 1930, abends 8 Uhr

Läuft der 100 Ton fülm
und Sprechfilm:
Das
Rheinlandmädel
In den Hauptrolle n:

Werner Fütterer Gretl Berndt
Der lustigste, liebenswürdigste
und unterhaltsamste aller Ton-
filme. Hierzu ein auserwähltes

Beiprogramm

II.

S e e
Schlachtefeſt

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

M

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

y S

Reſtaurant „zum alten

Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

Auto Winkler

a 23595
e

Hausſchlachten

nimmt noch an
Schrepper,

Lindenau Str. 41.

Suche reelle

Bäckerei
z. pacht. aus Privat-
hand. Kapital vor-
handen. Angeb. unt.
C 1340 an die Exp.
d. Blattes. C Machen Sie es sich nicht zu schwer
Möbliertes D. edse Hausfrau ſedes Mädel, joder

Zimmer e junge können on der großen Po-
Mitte der Stadt geſ. Preisfroge teilnehmen
Offerten nach Gott-
hardſtraße 14,

Zigarren-Geſchäft.

Co Teilnahmeschein bei hrem Kaufmonn
oder in der Zeitung v. M. September

Gut möbliertes C e
Zimmer vW oder ſpäter zu h z F (0)

e Daahe M
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